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Sn dem vorliegenden Romane wünfche ich 
eine eraltirte Natur, die über fich felbft res 
flectirt und den MWiderfpruch, in dem Ver⸗ 
ſtand und Blut bei verſchiedenen minder ge⸗ 
wöhnlichen Anſichten des Lebens ſtehen, dar⸗ 
zuſtellen, und zugleich auf den größern Theil 
des leſenden Publikums und ſeine Lieblings⸗ 
Materie Rükſicht zu halten. Das Bedürf⸗ 
niß der gewöhnlichen Leſer nach einer an 
Begebenheiten reichen Lektüre und ihr Mißs 
follen an Raifonnement nehme ich gar fehr 
in Schuz, und werde mich, fo weit meine 
Kräfte reichen, zu ihrem Lieblingsſchriftſtel⸗ 
ler zu qualificiren fuchen, ohne Kunft und 
Bildung zu nahe zu treten. Obgleich ich 
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bier in einer Form erſcheine, in der ich mir. 
ſelbſt nicht gefalle, fo will ich doch mit dies 
fen Romane ‚gegen ben Rinaldo Rinaldini, 
den Coronata u, a, m, auftreten, ohne mich ' 
jedoch ale ihr Nebenbuhler anzufündigen und 
ſelbſt hinabzuſtellen. | Nur langſam und mit 

Berechnung Fan, ber Gefchmat der Menge 
| geläutert uud für reine - Formen gewonnen 
werden. — Viele ſchreiben für Unterhals 
tung, aber nur wenige von gentalifcher Kraft, 
Ziefe des Gemuths und klaſſiſcher Bildung 
mögen ſich ‚philantropifche Zwekke vorſezzen, 
um auf die Veredlung der Leſer zu wirkenʒ 
es iſt ihnen vielmehr um die Kunſt ſelbſt zu 
thun, ihr Streben ‚und ihre. religiöſe Gewiſ⸗ 
ſenhaftigleit aber verdienen Bewunderung 
und Liebe, Andere find Schwärmer in ih⸗ 
ger Zudividuglität, indeß die meiften Die Autors 
ſchaft bloß als Erwerbögweig treiben; und 
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diefe arbeiten der Bildung, theild:- and Mans 
gel eigener Bildung, theild ans Eigennuz, 
entgegen, und; find demnach entweder roh 
oder ſchlecht. Ich fielle mich weder den Erg 
fien gleich, noch verdiene ich die. Nachficht 
der Zweiten, aber auch nicht die Verach⸗ 
fung, die den. legterwähnten allerdings ges 
bührt. Meine Abficht, ift rein philantropifch 
und gutmitthig, und ich verweiſe den, der mich 
und meine Abficht. beurtheilen will, auf die 
Erzählungen, die ich in meinen Begebens 
beiten auf dem Schloffe Bergach 
und in dem. Roman Bertram von Wo⸗ 
ralek oder die Palmen-Sonntage 
zufammenftellte, in ihnen liegt der Weg vors 
gezeichnet, auf. dem ich mich dem Lefer mits 
‚theile, find die erften Stufen angedeuter, 
auf denen ich mit ihm zum rein Romantia 
ſchen überzugehen hoffe. Der Verfuch, ven 
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ich jezt den Leſebibliotheken übergebe, muß 
mir, nach meiner Abſicht, als ſolcher, vor 
der Kritik zu gute kommen; denn immer 
werde ich im Ganzen betrachtet einen, wenn 
auch untergeordneten Rang ald Autor in 
meiner Gattung einnehmen und behaupten, 
Zwar weiß ich, daß man mich gerne Tieft 
und leſen wird, aber ich hätte gewiinfcht, 
diefem Roman mehr Glanz, Würde, Abel, 
Zuſammenhang und Gemüth zu geben, übers 
zeuge mich jedoch, daß ich mic) freier und 
unbefangener in der Darftellungsform aus⸗ 
fprehe, auf die ich oben zurüß gewiefen 
habe und daß oft dad, was wir Verfus 
he im Großen nennen, ehrlicher Arbeit 
im Ansgedehnten heißen follte, 
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via Caffarelli. 
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Nahe am Meeresufer, wo die hohen Ge⸗ 
birge des Herzogthums Lodolien in zwei 
große Aefte auslaufen, liegt das Bergſchloß 
Eafara. Im Gefichte des weiten herrlichen 
Golfs, umſchattet von Ahornwäldern, ums 
geben von anmuthigen Thälern und einer 
reihen üppigen Natur, war Cafara berühmt 
wegen dieſer veigenden Lage und ſchon ſeit 
Jahrhunderten die. Reſidenz der Bicomten 
von Eaffarelli. 
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Mit Gregor Caffarelli ſtarb dies Haus 
| auf der großen Inſel aus, er war der legte 
in der Reihe edler Männer, die ſich feit 
Jahrhunderten im Bejige der Srafichaft, 
troß der überwiegenden Macht der Herzöge 
von Lodolien, die bereits die ganze große 
Inſel unterjocht hatten, unabhängig zu er 
Halten wußten. | 

Den Wünfhen ihres Gemahls nad) 
einem Erben feines Namens und feiner 
Reichthümer brachte Gregors Gattin nur 
eine Tochter; fie meinte als er mit freudi: 
ger Refignation das weinende Kind in feis 
nen Armen hielt; aber ein ftiller immer» ver 
ger Mißmuth bemeifterte fih nad ihrem 
Tode Gregor ganzer Seele. Auf Silvia 
war er mit aflen Hofnungen und Plänen 
verwiefen, er ward kränklich, fühlte die Nähe 
feines Todes und mit jedem Augenblitte das 
Schmerzhafte feiner Lage, ohne männlichen 
Erben zu ſterben und die Tochter hülflos 
zurüt zu lafien. 


Was die Natur ihm verfage. hatte, wol: 
te er endlich ertrogen und durch einen hals 
ben Gewaltſtreich fih die Erfüllung feines 
Wunfches vorjpiegeln. — Er ſchuf das Kind 
zum Knaben um. Allein was fonnte er 
mehr, als ſich felbft täufchen und dem Mäd— 
den widernatürlihen Zwang anıhun? Sie 
mußte" Knabentracht und den Namen. Stil; 
vius annehmen, fid Halb gezwungen halb 
aus Liebe zu ihrem kränklichen Vater, als 
‚Knabe. tragen, geben und Äußerlich jo ges 
nommen werden. Gewohnheit, kindlicher 
Gehorſam und cine frühe Reife des Geiſtes 
‚machten bald die Unnatur minder auffallend. 
Alein Silvia war als Mädchen zu alt ger 
worden, um ſogleich die neue ihr aufgedruns 
gene Rolle eines funfjehnjährigen Knaben 
durchzuführen. Zufall und die‘ Negungen 
des Bluts hätten beinahe in einem Augenz 
blikke Gregors Pläne gänzlich ſcheitern ge⸗ 
macht. 

iülber Lodolien herrſchte damals der älter 
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ſte von zweien Brüdern, Hetzog Alexander, 
ein edler Fürſt ſeiner Zeit. Er hegte den 
Wunſch ſeiner Ahnen: die Grafſchaft Caſara 
an der Meeresküſte mit ſeinem Reiche zu 
verbinden, und gab ſeinem Bruder Cäſar die 
Weiſung: auf dem Wege einer Mariage dieſe 
Verbindung endlich zu realiſiren. 

Herzog Cäſar kam in Caſara an, die 
ſchönen Forſten der Grafſchaft verſtekten feiz 
ne Abſicht, aber als er Silvia ſahe, war 
ſein leicht empfängliches Herz beſiegt, kaum 
konnte er, raſch bis zum Ungeftüm in ſei—⸗ 
nen Neigungen, den Weg der Klugheit weis 
ter gehen; er glaubte mit Eefſels werben 
zu fönnen. 

Ein ſchöner — ER liegt auf der. 
Bergplatte vor Caſara; Cäſar war ſchon 
acht Tage im Schloſſe, ohne eine Gelegen⸗— 
heit gefunden zu haben, fich mit der Allges 
:walt feiner Liebe zu entdekken und mit ihr 
Silvia Herz an fih zu reißen. Täglich 
verſchob er Alles, ſeine Erklaͤrung/ Sturm 
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und Sieg auf die Spaziergänge im den 
ſchattigen Baumgängen und den fünftlich 
verwachſenen Labyrinthen; aber immer hielt 
ihn Gregors Nähe, oder Silvias forgiofe 
Knaben⸗Unbefangenheit zurük, mit Anftand: 
in den Ton und das Geftändnii heftiger 
Leidenſchaft überzugehen. Endlich mußte auch 
hier, wie faft überall bei ihm, halbe 
Gewalt feine Abſicht verrathen und vers 
nichten,. - 

Ein finder — rief die drei 
Freunde auf Caſara in den Garten hinab; 
Gregor verlor ſich gerne zwiſchen ſelbſt ge⸗ 
pflegten Blumenbeeten und Cäſar und Sil— 
via gingen vertraulich neben einander. Auch 
er nannte ſie Silvius, denn wer in Caſata 
Zutritt erhalten wollte, durfte nicht gegen 
ben Ton des Haufes flimmen, und wie auch 
nur entfernt auf: die Natur dieſes Geheim⸗ 
niſſes hindeuten und Erklärung veranlaſſen, 
ohne des Grafen Sorn: und Erbitteruns zu 
a 
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Das Paar kam zu einem kleinen Bache, über 
den höher hinauf ’eine Brükke in die andere 


Hälfte des Gartens führte. Luſtig umd 


munter rannen die Wellen den-Berg hinab 
und beide fahen mie Wohlgefallen in Die 
feichte ewige Flut, die ewig kommt, geht 
und verrinnt, Sie wollten: hier unten. über 
den . Bach gehen, Silvius hinüberſpringen, 
aber Cäſar faßte ihn in die Arme und ging 
hindurch. Die ſchöne Laſt am klopfenden 
Herzen, erwachte in ihm die Leidenſchaft in 


ganzer Stärke und er drükte einen feurigen 


Kuß auf des Knaben ſchönen Mund. Sil— 
vius erröthete und ſtand beſchämt. — Zum 
erſtenmal fiel er aus ſeiner Rolle, das Mäd⸗ 
hen fühlte ſich durch die Vertraulichkeit ver 
keßt, die dem Knaben Silvins zur. Aus; 


zeichnung gereichen. follte. Eben dieſe Ver⸗ 
legenheit ſetzte Cäſarn auf einmal in die 
langerwünſchte Lage: die ſeinige ablegen zu 


dürfen. — Er hielt den Erröthenden in ſeinen 
Armen und blikte ihn trunkenen Blikkes an. 


I 
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Schöner Götterfnabe, rief er und ſeine 
Augen blizten, zerbrich die jprüde Schaale, 
in die Dich eine feindfelige Laune fchloß und 
leb' im Gefühle der Allmacht Deiner Schon⸗ 
heit und Deines Geſchlechtes!“ 

Herr Herzog — — 

„Weg, weg mit dieſem Ton und Blik, 
der mir ſagen ſoll was Du biſt und nicht 
biſt, ſeyn ſollſt und nicht kannſt — befrem⸗ 
de Dich nicht über, mich, mir ſteht die Bes 
fremdung zu; wie Du mit Kraft Deine 
Schwäche behaupten magft, wie — — 

Aber Herzog — mein Vater fümmt — 

„Laß ihn kommen, laß das Auge der 
Welt auf uns fehen, die Natur wird ihn 
anklagen, daß er die Hand an ihr Meiſter⸗ 
werk legte, und es nach ſeiner Willkühr 
geſtalten will.“ — — 

Er fiel zu ihren Füßen. „Ich bete Dich 
an und in Dir die Natur, Du Haft mid 
befiege mit allem. Zauber, in dem die 
Schönheit geht und fich ‚offenbar macht, — 
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und wärft Du ein Rnabe, dann — Du auch 
Amor ſelbſt.“ | 
„Silvius Eaffarelil — in der alte 


‚Gregor mit erhigter Stirne, — entferne 


Did in Dein Zimmer.‘ Silvius ging bes 
ſtürzt und verlegen. 

„Herr Herzog, — ſetzte der Vicomt hin 
zu, — id) könnte Genugthuung für die Bes 
leidigung fordern, die Sie mir in meinen 
Sohne zugefügt haben, allein ih. erſuche Sie, 
Caſara zu verlaffen.‘’ 

Vicomt! vief der Herzog außer Faſſung; 
der Alte wandte fi) hinweg, ging und am 
Abend deffelben Tages verlieh Cäfar das Schloß, 
aber er hatte feiner Liebe Rache gefehworen und 
Silvius Kälte ihn tiefer verlegt, als des 
Grafen folge Strenge. 

Silvius durfte das Zimmer wieder ver⸗ 
laſſen, aber Cäſar nahm den Ruf von feiner 
Schonheit und alle Quaalen hafnungslofer Liebe 


und gefränkter Eitelkeit mit an den Hof feis 


nes Bruders jucät, 


2 
Das Teſtament. 
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— ward von dieſer Zeit aufmerkſamer 
and bemüht, immer mehr jede Spur der 
. Weiblichkeit und des Weibifchen an und nam 
‚Silvius zu verwilchen, indeß befreiete feine - 
Kränklichkeit das, gute Kind vom männlichen 
Spiel ritterlicher Zerftreuung und. allen den - 
Übungen der Kraft, in denen die männliche 
Natur fich freier auszuſprechen ſucht. Sa, 
in feiner Abgeichiedenheit yon der Welt war 
ähm. die zärtliche ausdaurende Silvia im 
Knaben Silvins, — ſo wenig er es auch 
fühlen wollte, oder fich überreden mogte a 
dennoch am nöthigften, Als fein Ende na— 
hete, feine Bedürfniſſe lauter die hülfreiche 
Tochter und jene unermüdliche Aufmerkſam— 
‚ Seit, in die ſich die weibliche Liebe verliert, 
anſprachen; da beftand fein Eigenfinn heftis 
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ger auf dem männlichen Erben — denn das 
Kind ward feinem Vaterherzen immer unents 
behrlicher, je näher der Moment rüfte, fi 
auf immer von ihm zu trennen. 

Gregors Teftament war das Refultat 
diefer Widerfprüche, ein Dokument von Lier 
be, Härte und Eigenfinn, wie fie je in dem - 
Herzen eines Vaters wechſelten und ſich 
miſchten. Er ſahe die Streitigkeiten voraus, 
die nach ſeinem Tode über die Grafſchaft 
entſtehen würden, der Plan der Herzöge von 
Lodolien war alt und bekannt; allein den: 
noch wollte er die Unabhängigkeit feiner Beſiz⸗ 
zungen noch für ein halbes Jahrhundert verf# 
bern, ihr ward Silvia geopfert, Was Gau 
walt und Lift nie zu gewinnen vermochten, 
wollte er. aus freien Entfchlüffen darbringen, 
den folgen Namen Gaffarelli noch im lebens 
digen Andenken der kommenden Generation 
erhalten, ‚Silvia folte Mann, als folder im 
Beſiz der Grafichaft bleiben und dieſe erft 
nah dem. Tode Silvins an Lodolien fallen, 


und für” immer dazu gehören. Alexander, 
tegierender Herzog von Lodolien ward zum 
Executor des Teſtaments ernannt, und vom 
Vater verpflichtet, über die Aufrechthaltung 
ſeines Willens zu wachen. Nun glaubte er, 
der Erfüllung deſſelben gewiß zu ſeyn. 
Gregor Caffarelli ſtarb im Arme ſeines 
Nachfolgers, ſein lezter Blik auf ihn war 
voll wehmüthiger Liebe. | 
Alerander ‚erfuhr mit dem Inhalte des 
Vermächtniſſes zugleih den Tod des Teſta— 
tors, die räthſelhafte Clauſul deſſelben blieb 
‚ ihm nicht unverhüllt; fein Intereſſe forderte 
die Genehmigung des Teſtaments und den 
Antritt der Vormundfhaft über den Unmüns 
digen. Der Ruf von des jungen Nitterg 
Schönheit war bis zu ihm gedrungen, Neus 
gierde, eigener Vortheil, auch Pflicht gegen 
den Verſtorbenen ſich dankbar zu bezeigen, fchies 
nen feinen Entſchluß zu beftimmen, perfönlih 
ta Cajara zu erfcheinen und die dortigen Anr 
gelegenheiten zu reguliren. 


Herzog Cäſar erfchrat über ben Entſchluß 
feines Bruders, aber er kannte die Feftigkeie 
deſſelben, wenn ein Gedanke oder Plan ſich 
feiner Gemeiftert hatten; doch voraus fehikte 
er Auſpaſſer, die ihm von jeder Veränderung 
in Caſara Auskunft geben follten, denn feine 


Leidenfchaft für Silvia ſchien diesmal von 


längerer Dauer, als man ihr fonft Übers 
haupt zutrauete, 

Silvia war eine der fchönften Jungfrauen 
ihrer Zeit, Wuchs und Geficht fprachen Meis 
fe und wahrhaftigen Adel. Das halbe. Ges 
heimniß ihres Gefchlechts gab ihr anmuthige 
Spannung, eine Spannung, die aber mehr 


von denen ausging, die fie umgaben; denn 


06 fie gleich Weib war, gewann doch ihr 
Außeres durch Gewohnheit, durch glükliches 
Talent und den feinen Sinn ihres Geſchlech— 


tes ſich überall decent und in Harmonie mit 


ihrer Rolle zu betragen, bald jenen Anſtrich von 
Freiheit, der früh im vielverfprechenden Jüng⸗ 
ling die gereifte Jungfrau verhieß. 


# 


3. 


* ‚Der — Alexander von Lodolien 
kömmt!“ rief der Kammerdiener des vers 
ſtorhenen Vicomts ſeinem jungen Herrn zu, 
und ſprang ſo eilig aus dem Kabinet, wie 
er hereingetreten war. | | 

Silvius errörhete bei dem. Namen, er 
war mit dev großen Welt, zu der er gehör⸗ 
te, unbekannt geblichen, doch fammelte er 
ſich, fiefte den Degen an, ein Eurzer Kits 
termantel hing -bis zu den Knien hinab, deſe 
fen ſchwarze Farbe Die verlegene Schaam und 
file Trauer, auf feinen Wangen, die Seins 
heit der Züge des Gefichts und die Schärfe 
feiner großen fprechenden Augen ungemein 
erhob. Der Herzog trat ihm bereits ents 
gegen, umgeben von einigen Köflingen. Die 
beiderfeitige Verlegenheit ward bald ſehr ſicht⸗ 
bar. — Silvius verbeugte ſich tief und 
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wollte. des Herzogs Hand ergreifen und ber 
Widerſpruch zwiſchen Natur und aufgedruns 
gener Role Sprach fih in Haltung, "Ton 
und Miene aus. Alerander war nicht mins 
der verlegen, obgleich vorbeveitet, . mit aller 
Schonung und Delikateffe der jungen Ritter 
rin entgegen zu fommen, vergaß. er doc, 
betroffen von der Größe ihrer Schönheit und 
dem unmiderfichlichen Zauber, der von ihr 
ausging,- auch feine Rolle: als : Herr, als 
Vormund und-als Mann, der .in der Che 
valerie jeiner Zeit fih Ruhm erworben hatte, 

Je tiefer fih Silvius nad) feiner Hand 


| neigte, je tiefer bog er fih, um die jeinige 


zu fallen und zu Füllen. Die Umſtehenden 
waren in. bei weiten peinlicher Lage als die 
Hauptperſonen felbit, aber vorzüglich uns 
ser ihnen der Reichskanzler von Lodolien, 
Er begleitete den Fürſten, um überall das 
Intereſſe defielben wahrzunehmen; mit dem 
weiblihen Ritter ſchien er nun zwar zufrie⸗ 
den, ob er gleich verfäumte, dem Herzog 

ent: 


entgegen. zu kommen; dieſer verdarb jedoch 
Alles und betrug fih wie ein Vaſat der 
ſchonen Caffarelli. | 

Noch verneigten fig beide, und ſchienen, 
die ftarren Blikte auf den Baden geheftet, 
anf ihm ſich ſelbſt ſuchen umd finden zu 
wollen, als dem. Herzoge das Wort: „Wir 
comteſſe!“ entſchlüpfte und — mie ta 
fendmal in ähnlichen Fallen, dies. einzige 
Wort gab beiden Charakter und Haltung. 
Siwia richtete ſich empor und ſahe mit of 
fenem Bukke auf den Herzog, er aber ſtand 
in der ehrerbietigen Stellung, die dem ge⸗ 
bildeten Manne fo. wohl kleidet, und ſeinen 
Stolz verherrlicht, indem er ſich vor dem 
* zu beugen — den er ſich ſelbſt 
Yon. welchem⸗ Einfufe iR oft⸗ ſolch ein 
einziges. Wort, wenn es die Großen der Erı 
de ausſprechen. Wie oft geht von ihm das 
Schikſal der--Taufende aus. Hat es felten 
sine andere Quelle als Verlegenheit ober An: 
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wandlung der Leidenfdiaft? aus der in die 
fen Falle die. Aufhebung‘ des Teflaments, 
Sitvins Schikſal und der wunderbare Roman 
fließt, der meine Lefer unterhalten #1 7 
Die Großen find zu hoch geſtellt, hans 
Bein : darum zu oft im: Angefichte des ganzen 
Voltes, der Charakter der- Unfehlbarkeit, der 
ihnen- aufgedrungen it, heiſcht durchaus Abs 
ſicht, beſteht überall bei ihnen auf Abſicht; 
als daß fie nicht immer mindeſtens den Schein 
der : Überlegung : und Conſequenz fefthalten 
ſollten. Um aber die Vortheile,. die für ſie 
and’ das Ganze; das-fie vertreten, mit fo einer 
Arußerung verfnüpfer find, nicht. zu verlie- 
zen, müflen: fie: in der: Folge ungerecht, wers 
Den, weit es ihnen zu wenig erlaubt iſt auf 
die allgemeinen Rechte der menſchlichen Dar 
tur, "auf Irrthum und Leidenfchaft zu provos 
given. — O warum find wir nicht» gered)r 
ter gegen’ die Fürften, damit ſie ſelbſt gerech⸗ 
‘ter gegen uns bleiben dürfen.: — Das Teſta⸗ 
ment war in ſeiner Hauptbedingung umgeſtoßen, 


— 1 


aber bie —S— Caſara konnte kobolen 
darum nicht verlieren, 

Die Bicomtefie hatte nicht ſobald vom 
Herzoge ſelbſt ihren- Charakter erhalten, als 
jener Sinn für das Schikliche, den ſie ne⸗ 
ben ihrem Water in der Stille der Häuslich⸗ 
Zeit in fi). ansbildete, ſie unwillkührlich lei⸗ 
tete fich überall dezent und den Geſezzen. der 
Convenienz gemäß zu betiagen,. die viel nar 
türlicher ift ‚als Bo oder. nt N e er⸗ 
kennen kann. 

Sie führte den — in den PR 
ging neben feiner Seite her und leitete ihm 
zum Divan. Alerander Hatte fich gefaßt, fo 
weit jemand fich faſſen kann; der fidy in die 
Schönheit. einer Frau. verlor. Er wintte 
feinem Hofitaat fih zu entfernen, der ſich in 
die: Zimmer „des. Schlofles zerſtreuete, mit als 
fer Anmafung, die dem Diener eigen iſt, defs 
fen Herrſchaft ſich in irgend einen Beſiz ſez⸗ 
zen will, — An ihnen fann man evfennen, 
wer Herr iſt, ‚oder. es werden. will; ‚fie hat⸗ 


sen freilich weder ſich noch die Abſicht ihrer 
Herkunft verloren. Sich zu verlieren muß 
man Etwas ſeyn; dies Wolf ift immer folges 
zecht, tft Außerlich fo viel, weil es innerlich 
fo gar nichts if. — Doch fie ahneten nicht, 
daß fie in dieſem Augenblikke zugleich mit 
uhren Herrn Sklaven ber ſchönen Wiconitefle 
von Caſara werden follten. | 

„Vicomteſſe“ — fagte der Herzog zu 
seinem Mündel, —Ach komme, einen läſtigen 
Zwang von Ihnen zu nehmen. - Indem mich 
Ihr Vater zum Vollzieher ſeines Teſtaments 
ernaunt hat, gab er mir das Recht, ſeinen 
lezten Willen fo weit zu modifiziren als Nas 
tur und Umftände es fordern. Sich gebe dem 
männlichen Sefchlechte taufendfach wieder was 
ich ihm Taube, inden ich Sie aus dem 
Kreife der Männer in die Rechte Ihres Ger 
ſchlechts und. feine Anfprüce ftelle. — Ihre 
eigene Entfcheidung darf allein "e sten 
ges Schikſal beftimmen. - 

Der Wille meines Vaters, amtwortete-fie, 





v — 21 — 


ward früh für mich Geſez, meine Liebe war Ger 
borfam und in unweigerlicher. Folgſamkeit 
ſprach fich meine Liebe aus. Wie er meine 
Zukunft umfchrieb, ich werde innerhalb feis 
ner Beftimmungen über mich bleiben. — 

„Sie wiſſen nicht‘ 

Dieſe Kleidung ſagt Ihnen Alles. 

„O nein! Sie ſind zu viel um — Na⸗ 
me ſeyn zu dürfen.“ | 

Aber ein achtungswerther Name, 

„Ich achte die Caffarelli nicht geringer als 
mein Geflecht, auch iſt es mir vorbehalten 
ihn künftig unter den meinigen aufzunehmen, 
Sp heitig mir dies Vorrecht, da es mich mif 
dem ehrwürdigſten Geſchlechte der niet und 
zugleich mit ihrer größten Schönheit verwandt 
macht, beſchwöre ich Ste dennoch, ſich umter 
meinem Einfluffe der Natur zurüß zu geben: 

Immer iſt mir der weibliche Widerſpruch 
aufgefallen, am öfterften find ich ihn, wo er 
am peinlichften wird, mo fie durch ihn quäs 
len was fle lieben. Silvia im deiner Bruſt 


fprahen andere Gefühle und dieſe wollteſt du 
befämpfen, indem du das zu. beftreiten fucz 
tet, was dir felbft Nebenſache fchien. Das 
Weib ergiebe fich nicht mit kluger Berech— 
nung, es kennt die Ökonomie verftändiger 
Meigung nicht; im Widerfpruche gegen dag 
fcheinbar Kleine ringt es und fein ganzes Dar 
feyn offenbart fih im Moment, plözlich übers 
wunden, und giebt in ihm mehr als der 
Mann zu begreifen und zu umfaffen verſteht. 

Alerander war ein fohöner Mann ein ges 
bohrner Fürſt, voll Adel, Kraft und Ent 
ſchluß; leicht empfänglich für das Gute wie 
das Böfe, hing er dem erfien aus Grundfäz 
zen an. Sein Bruder Cäſar ihm äußerlich 
an Seftalt,, Wuchs, ftolzer Haltung und ſelbſt 
in den Geſichtszügen ähnlih, war moralifch 
weit hinter ihm zurük? aber er hatte ‚mehr 
Lebhaftigfeit des Gefühle. Indeß war au 
Eäfars Äußeres immer abgefchliffen genug, 
die Heftigkeit feiner Keidenfchaften zu verber⸗ 
gen. Aleranders Schmuk war hoher Ernſt 
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und eine Schärfe in Wort und That; Eifer - 
ein Bild der Kuhnheit. Alexanders Erge⸗ 
bung beim ſchönen Geſchlechte forderte Hul⸗ 

digung; aber keine Dame wußte am Hofe’ 

von: Lodolien wie fie mit dem Prinzen Cäfar 
fland, alle glaubten ihn zu: haben, und hats 
ten ihn wirklich, aber feine befaß ihn, fons 
dern alle, und wieder aud) jede, einzeln "glaubr 
te ihn ausſchließend ganz zu. haben. Wer 
kann ſich aus dem halben Schein und der 
halben Wahrheit finden, in die ganze Eitel⸗ 


keit fpielt, in der fie fich befpiegelt? 2. 


- Silvia fühlte ſich von des Herzogs männ⸗ 
licher Schönheit. umftrift; ven früher Ju⸗ 
geud an Gehorſam und Ergebung gewöhnt, 
Hatte der Charakter der Männlichkeit über fie 
eine Gewalt, der ihr weibliches Herz nicht 
widerfichen konnte. Was der: ungeftünie Cä; 
far: bei ihr vergebens fuchte: Gegenlies 
be, — entwikkelte fih in Aleranders Nä⸗ 
he mit Schnelle und Gewalt. Aber moch 
unbekannt mit den Regungen dieſer Neigung, 


becſtritt Silvia in dem Widerſpruche, den fie 
den Bitten: des Herzogs nn ie nur 


F * ſelbſt. 


Als Alexander ihre Hand ergeif,. im 
ſchonen Feuer der. Beredſamkeit feine Nei— 
gung fie ummallte, fein Auge heller blizte 
und in jeder Äußerung die Innigkeit und 
Stärke feiner Empfindungen fich ausjprachen ; 
da zitterte fie, ihr Buſen hob ſich klopfend 
und in ihm rang Liebe mit Liebe, Gehorſam 
mit Gehorſam, Gott, Weiblichkeit nn 
aan mit . Kindlichkeit, 

Das Teftament iſt aufgehoben ! rief Ales 
rander, und ich liege zu den Füßen der ſchönen 
Siliva Caffarelli. er 

Silvia erfchraf als. fähe fie den Geift ihr 
res Vaters drohend neben ſich ſtehen. 

Um Gottes Willen: Nein! 

Sie entriß dem Knieenden ihre Hand und 
entfloh' in das Seitengemach. 

Unfeeliger Egoismus! du unkluge alug⸗ 
heit, der auf einmal zu Boden wirft was er 
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aufbauete, raſch den Sieg, vom. Gefühle des 
Sieges trunten, fih entſchlüpfen täßt. Muf⸗ 
fen denn die Männer immer mit ihren lezten 
Abſichten unzeitig und gewaltſam hervorbre⸗ 
chen! Darım traut das Weib dem Manne 
feine reine Theilname zu; geneigt ſich zu era 
’ geben, läßt es ſich, oft getäufcht von neuen. 
tauſchen, es ahnet und fuhlt wohl die Ab - 
fiht die hinter der Beredſamkeit und der 
ſcheinbar anfpruchstofen Theilnahme der Mänr 
ner geht, allein es zweifelt, weil es jo gerne 
zweifeln will. — Betrogene Gutmüthigkeit! 
wenn du den Freund. zu haben glaubt, wenn 
das übervolle Herz zitternd die Schüchtern⸗ 
heit ablegt, fich in. Thränen. zu ergießen und 
frei hinzugeben ;. dann bricht wie ein Wahn⸗ 
finn die rohe Leidenichaft der ‚Männer ders 
vor, dein Herz ſchließt fich blaß und erſchrok⸗ 
ten vor dem Betruge mit allen Thränen tier 
der zu, — und der edle großmüchige Freund 
liegt — als ein gemeiner ; Anbeter korper⸗ 
licher —— zu deinen JFüßen. 
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Alexander ſtand betreten! wieder auf, "en 
fühlte dunkel die Unfchikttchkeit die er begangen, 
Aber als Ausbruch der Leidenſchaft hielt er feim 
Betragen gerechtfertigt; weit ev. ſich ſelbſt in 
dem Augenblikke weder ng noch — | 
en war, 





GT Die ei Mr 
Die Liese 

Wa⸗ zu thun? fragte ber — Pe | 
Reichskanzler. Dieſer kannte die Frage fehon, 
weit: ihm der Fürſt jedesmal mit derſelben 
beim Eintriste in’ das Kabinet entgegen kam. 
„Nach Em. Durchlaucht Ermeffen” — 


war wie immer ſo auch heute die Antwort. 


Die Durchlaucht aber hatte fein Ermeſ⸗ 
fen und blikte til und verdiüßlich vor ſich 
Bin. „Caſara Hat ſehr ſchöne Forſten, herrli⸗ 
che Jagd rings um bis zum Geſtade der See“ 
meinte der Kanzler, dem Alexanders innere 
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Bewegungen nicht entgingen, und der die Wir⸗ 
kung der Jagd auf ihn aus vielfältiger Er— 
fahrung kannte. Ja, der Kanzler hegte 
eine kuhne Meinung, indem er von jungen 
Furſten behauptete: fie glichen nicht felten 
den wilden Pferden, die erft dann dem Zu⸗ 
gel gehorchten wenn fie abgejagt find, nad) 
der Jagd find fie müde, hören Sründe und | 
‚folgen ihnen. | 
Alerander ging auf die Jagd, Silvia 
blieb in peinlicher Lage einfam zurük. Sie 
hatte feine rathende Freundin, die ihr in 
diefer Pritifchen Stunde half; rings um von 
Männern urigeben, die fie‘ nicht verftanden, 
oder verfichen. wollten, bemeifterte fich ihrer 
Trofttofigkeit und das Gefühl verlaffen zu 
feyn. Sie gläubte'fich Telbit verlohren zu has 
hen, und indem fie ſich "bemühete zur Ruhe 
und Faffung zurüfzufehren, "fühlte fie ihe 
inneres fo wunderbar‘ verändert, daß "fie 
fich zugleich ihrer ſelbſt zu entwehren beſtre⸗ 
ben mußte. Mit einen Strome von Thrär 





nen verſank fie in mehmürhige Schwärmeret? 
aber bald, folite ein Zufall fie firiven und 
den Sieg Über fie pollenden. 
Alerander jagte feinen Leuten vorauf, 
Caſaras Forſt war verwildert, er im dent 
Gemüirhszuftande auf fein Hinderniß zu ach⸗ 
ten; fein Pferd ſtürzte und die Jäger fanden 
ihn neben einem Baume liegen, blaß und 
wie fie glaubten mit zerbrochenem Fuße. En 
ward nach dem Schtoife zurüfgetragen. 
. Silvia fand nod am Feniter als die 
Sjäger den Herzog daher trugen; bebte zurüß, 
ſchrie kauf auf, war einer Ohnmacht nahe; 
die Diener kamen ins Zimmer und brachten 
die Nachricht: der Herzog babe ein: Bein 
gebrochen. — In dieſem Angenbliffe gewann 
die Fiebe in ihrem Herzen den vollſtändigen 
Sieg über alle jene Rükſichten, die ſich ihr 
entgegen warfen und die fie männlich bahaupy 
ten zu müfen glaubte, Sein Triumph und 
ihre innere Niederlage offenbarten fich in der 
Eile mit der fie die Treppen hinah dem 


Herzog entgegen flog, ſich durch die Dienet 


drängte. — Alexander bot ihr die Hand, - 


Fein blaffes entſtelltes Antliz und der Aus— 
druk des Schmerzes. im ihm, riefen von Denen 
Thranen in Silvias Angen, von denen ihe 
Herz angefüllt war. Sie hielt und. drüfte 
des Herzogs Hand, Theilname ſprachen Blik 
and. Miene und tiefe ſiegende Liebe, — über 
Alexanders bieiche Wange flog gine "leichte 
Möthe, fein Auge hing ſtill an ihren Ihräk 


nen, die fie nicht verbarg, fondern allein um 


ihn und mir ihm beſchäftigt ſich ganz vergaß. 

Während zwei Wochen die Alexander auf 
dem Krankenlager blieb, hieß ihn Silvias 
Sorgfalt nicht aus der Acht, und er genas 
immer mehr und fein Herz richtete ſich bei 
der füßen Überzeugung von der Geliebten Ge⸗ 
genliebe, in ſchöner neuer Hofnung auf, 
Der Herzog kaunnte die Weiber von der ſchö⸗ 
nen Seite noch nicht, in der Ihm Silvia 
am Kranfenlager erfchien, in der fortgefezten 
anſpruchsloſen Aufmerbjamteit auf ihn, in 
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dieſer Unruhe, diefen taufend feinen Rükſich⸗ 
ten, die Silvias ganzes Gemüth einnahmen. 
Das Bedürfniß nad) einer Gattin und ;alle 
Anfprüce auf weiblihe TIheilnahme und Lies 
be erwachten in ihm. und feine Liebe zur Vi⸗ 
comteſſe tegte den Anftrich der Leidenſchaft⸗ 
lichkeit. ab, aber feine Ergebung, Folgſam⸗ 
keit, eine milde Schwärmerei und ein heilt 
ger ‚Enthufiasmus umſtrikten das Herz 
des. guten; Mädchens mit umauflöslichem 
Zauber, I. 
Der. Herzog verlief das — die Quet⸗ 
ſchuug war Überdies nur leicht und würde 
früher scheilt worden feyn, wenn nicht Sr. 
Durchlaucht eine Zögerung gewünfcdt, und 
ſich langſam unter Silvias Pflege hätten evs 
holen. wollen, denn Sie waren nicht fo fehr 
auf die Heilung ihrer äußerlichen als der 
- Wunden ihres Herzens bedacht und bemühet, 
por Allen fich der bitterfüßen Duaalen ihrer 
Liebe zu entwehren. 
Alexanders langer Aufenthalt in Caſara 


——— 
machte am Hofe großes. Aufſehn, zwar horie 
man von dem Unfalle, allein niemand zwei⸗ 
felte mehr an dem. Antheile, den; die ſchöne 
Wirthin an des Herzogs Geneſung und ih⸗ 
sem laugſamen Gange habe. Alles war dort 
an ‚der größten Erwartung der Dinge, die, da 
Aemmen würden, aber vorzüglich: Herzog Cär 
dar. — Seine Aufpafler verfchwiegen ihm 
Michts, und wie. Alexander innerlich genaf, 
erkrankte Caſar. Sonſt überall bey den 
Srauen feines ibergewichtes Über den regie⸗ 
wenden Herzog gewiß, gewohnt/Eroberun⸗ 
‚gen-fo leicht zu machen: als wieder aufzu⸗ 
‚geben, ſcheiterte an der Schönſten von Als 
den feine. Kunſt; aber diesmal ging ‚feine 
Seidenfchaft für ‚die Geliebte des, Bruders 
tiefer in fein Herz ein, und es war. ‚bei 
ihm mehr als bloße Eitelkeit verlezt. Er 
erwartete Aleranders Zurükkunft, um. Ents 
ſchlüſſe zu faſſen, und verſchoh endlich Alles 
vielleicht auf ‚einen: Gewaltſtreich, mit. dem 
er den Nebenbuhler überflügeln und Den. bil⸗ 
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Hgen Bruder: wie ſo oft, — — 
ihm das Feld zu räumen. 

An einem heitern Nachmittage heſuche 
Alexander zum erſtenmale nach der Krank 
heit feine Wirthin in ihrem Zimmer; fie 
ſaß mie Lekltüre befhäftige am Fenfter als we 
zu ihr trat. Indem er der Convenienz und 
Dankbarkeit Gnüge leiſtete, wollte er zugleich 
die dringendſte Angelegenheit ſeines Herzens 
"berichtigen: und fein kunftiges Verhältniß zus 
Wiconrteffe :fifiren. Im feinem Betragen lag 
die Spannung, die ein widjtiges Gefchäft 
und außerordentliche Verpflichtung in Augen 
vblikken felher Art mit fih führen. | 

Silvia war aufgeflanden , feine Feierlich⸗ 
keit trieb‘ das Blut zu ihrem Herzen, fie 
erröthete, als er ihre — erriff und ſie 
anredete. 5 
„Indem ich als —* Squldner vor 
Ihnen erſcheine und um Ausdrütke verle⸗ 
igen bin, Ihnen meine dankbare Ergeben⸗ 
heit zu geſtehen, drükt mich das Gefuͤhl: 

eine 
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eine große «und a Norderung⸗ an Sie zu 
— — 

Ich muß — — er milder Hinz. — 
den Ton des Geſchäfts annehmen, denn für 
das was ich auf dem Kerzen habe, fehlt mir 
die- Form. — Morgen werde ich in. die Reſi— 
denz zurükkehren, ‚ein dringendes Geſchäft ruft 
mid) dahin. .— Aber nur für Augenblikke, 
Eilvia, id bin unzerttennlid an Sie geknüpft, 
— Ja, mein Glüt, der Reiz meines Dafeyns, 
mein und meiner Untertanen Wohlfahrt Liegt 
in Ihrer Hand, iſt vom Schifjaie Ihrem Herz 
gen vertrauet. — Ich bitte um beide in und: 
mit Ihrer Hand und Ihrem Kerzen, um Alles, 
um mich felbft und. mein. beftes Selbſt: meis 
ne: ehrwürdige Beſtimmung. Sie fchenften 
mir als Jüngling Ihr Herz in gefälliger 
Freundſchaft, aber in ihm betete ich nur dag 
Mädchen an, — Silvia, theures unausſprech—⸗ 
lich holdes Weſen, — ſezte er hinzu und drükte 
ihre Hand an feine Bruſt — „Du weißt woht 
nicht, daß Du ängſtlich beſorgt, in kindiſch 
3 


tindlicher Frömmelei, um eine gehaltloſe 
Pflicht zu erfüllen, größere und heiligere 
lichten aufopferft und Sr und Natur vers 
u... 

In langer Paufe — Mienen 
nur allein, beider Herzen ſchlugen. heftiger, 
es pochte hörbar in Silvias Buſen; ſtill, bit⸗ 
tend, forſchend, bange und ſchwarmend hin⸗ 
gen an ihr des Herzogs Blikke. 

„Ich kenne die Männer, ich fenne die rt: | 
ber, kenne die Welt und mic) ſelbſt nicht! — 
darf ich folgen, muß ich widerftreben? muß 
ich? — und mußt ih — — ol dann — ſie 
Ichnte fich weinend an feine Schulter — wär! 
ich unausſprechlich unglüklich.“ 

Alexander küßte ſie, und ſeine Thränen 
rollten auf ihre glühenden Wangen. In fes 
ſter Umarmung war der Bund zweier Liebens 
den geſchloſſen, die einander werth ſchienen; 
aber ſie hatten nur Thränen — -Denn : dad 
Verhängniß ſtand mit verhülltem Haupte nes 
ben ihnen und eine wunderbare Beklemmung 





hielt den Ausbruͤch der: —— in ku 
— De Pete Se EZ Fa Ze 

Der Herzog ermannte Er vn — * 
* auf ewig mein!“ rief Er und hielt Ste 
Weinende in feinen. Armen. Aber fein Blik 
konnte dem ihrigen nicht begegnen, ihr Blik 
den ſeinigen nicht faſſen und aushalten. 
„Morgen vor Anbruch der Nacht kehre ich 
aus der Reſidenz zurük, begieb Dich nach Dei⸗ 
nem Luſtſchloſſe am See, das mir näher liegt, 
dort werde ich Dich finden. Lodolien und Lie 
ganze Inſel fol mein Glük wien,‘ 
. Mit diefen Worten riß er ſich aus dem 
yeinlichen -Gefühle los, . fühte: die: Geliebte, 
warf fih mit dem: ERS: den Ba 
gen und eilte davon. 

Siüfliche Männer, ihr Götter der — * 
hebt und trägt die volle Fluth des Lebens, und das 
jauchzende Herz, das die Freude nicht faſſen 
kann, die ihr ihm im Augenblik gegeben und den 
Tieſgebeugten, den ihr in aller Lebenshofnung 
kalt und herriſch vernichtet habt, ſie bleiben 
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zurük; aber euch BAER die glänzenden Wel—⸗ 
len fpielend dahin. — GSilvias Blikke folgten 
dem Wagen des Geliebten, bis er J über 
das Gebirge hin verlor. 

Auch ſie ſammlete ſich, aber blieb — 
trübe; denn ein Gott drükte mit unſichtbarer 
Hand die Freude zurük, die in ihrem Herzen 
— ein unbekannter Fremdling — ging, und 
ſich nicht finden konnte; Aber in Thränen wie: 
der entfloh. Bis tief in die Nacht branıt 
ten die Lichter in.ihrem Zimmer, und der 
Rammerdiener fagte aus: daß fie die Nacht 
fehlaflos zugebracht, laut und: heftig mit ſich 
ſelbſt gefprochen und er fie am Morgen noch an 
gekleidet, auf dem Divan N zzend —— 
er 
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Das märdem 

Ein ſchöner Morgen, feegnend, — und 
kraftvoll wie die erſte Liebe reiner Herzen, ſtieg 
am klaren Himmel auf. Scherzend ſprangen 
die Bellen am blühenden Geſtade her und zur 
rük, die Erde regte ſich in allen Organifatior 
- nen. Silvia war auf dem Wege nad. See: 
ſchloß begriffen, um dort am Abend den Ge 
lichten zu erwarten. 

Der reine Ton der Natur rings um fie 
klang in ihr Herz und füllte es mit fühen Ak⸗ 
korden, daß es laut und froh ward; fie fang 
ein Lied in rührender Ergebung. Vom blauen 
Himmel umfloß fie die Freude, wie ein linder 
klarer Strom und überwältigte fie; denn fie 
ftieg aus dem Wagen, brach Blumen, lachte, 
ſchob in Eindifher Theilnahme den Stein fort, 
der den Lauf eines Baches hemmte und blifte 





ihm zürnend nach, als er eilig davon rannte 
und fic) nad) feiner Befreierin nicht umfah. 


Im Seeſchloſſe war ſie auf weibliche Ber 


dienung bedacht, fie entlieh den Kammerdiener a 


ihres, Vaters lachend und jcherzend und die 
Haushofmeiſterin des Schloſſes vertrat: die 
Stelle einer Kammerfrau bei ihr. Hier wollte 
fie den Mann ablegen und den Gelichten als 
Mädchen empfangen. — Aber die Kleidung 
fehlte, abſichtlich Hatte Gregor jede Spur. des 
weiblichen Puzzes in Kafara, vernichtet; es 
war zu fpät fich zur Hauptſtadt zu wenden, 
um noch heute alles herbey zu fchaffen. Gang 
neue und angelegentliche Sorgen ftellten ſich bei 
der Vicomteſſe ein; fie wußte fich nicht zu hel⸗ 
fen, als der Haushofmeiſter feiner Frau einen 
Verweis gab, daß fie ihr neueftes Kleid nicht 
hergeholet, deſſen fich keine. Fürſtin zu jchäs 
men habe, Denn, fezte er hinzu, fie hat es 
pon einem mächtigen Gönner zum Gefchenf 
erhalten, und wollte ſich heute, wie ich erfah⸗ 
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ren habe, zur Ehre des —— damit ber 
fleiden, 
3: -;Den Werth — ih Euch dreifach, ge⸗ 
— das Kleid!“ rief die Vicomteſſe. Die 
Haushofmeiſterin ſchien den Befehl ungern 
vollziehen zu wollen, aber ihr Mann hatte ſie 
in eine Lage gebracht, in der ihr nichts übrig 
blieb, als das Kleid zu holen. 
In der That der Anzug war einfach aber 
| — Die Haushofmeiſterin hatte mit 
Silvia gleichen Wuchs. Abgeworfen ward die 
männliche Tracht, die geſchikte Kammerfrau | 
half, puzte, wählte aus ihrem Anzuge Band, 
Stein, Tuch, lobte ihren Geſchmak und ließ 
ihn toben ,. gefiet ſich ſelbſt in der fchönen 
Jungfrau. Welch eine himmliſche Geſtalt 
ging aus dem behenden Jüngling hervor wie 
reizend ſtand das herrliche hohe blühende Bild 
da. — zZ : 
..:: Lächle nur, du überglükliche, dem Spiez 
gel zu, mich rührt die. kindiſche Freude, die 
in. deinen Blikken glänzt! . O nimm den Anz 


zug aus dem Winfel zurüf, den dir der Eigen⸗ 
finn deines Vaters aufdrang, wie ſchön du 
auch als Mädchen aus ihm hervorgegangen bift, 
ach! du haft mit dem neuen Kleide —— und 
Verderben angezogen. 

Silvias Verhältniß wit dem — von 
Lodolien war ihren Leuten und der ganzen 
Grafſchaft nicht unbekannt; lauter Jubel em⸗ 
pfing ſie, als ſie in weiblicher Kleidung froh, 
gefhämig, mädchenhaft auf.die Teraſſe trat; 
und fih nun. — da die Liebe fie fi, ‚ihrem 


Sefchleht und der Welt wiedergegeben hatte 


— mit neuen Gefühlen in der Natur umſah. 

Wie nen, wie verändert betrug fie fich) 
wie jung:und zugleich wie gereift;. fie fragte 
nach taufend Dingen, "für die fie noch vor we⸗ 
nigen. Tagen Hein Auge hatte; ihre Sinne 
fehienen fihärfer geworden um: in das Detail 


einer Menge Kleinigkeiten einzudringen ,- das 


gegen überjahe fie weniger als je ſich, ihr Schiks 
fat und ihre. Beftimmung im Ganzen:und lebte 
und fühlte. fih nur im Moment. ihres neuen 
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teizgenden Dafeyns, - In jedem Baflein, in | 
minder rieſelnden Bächen beipiegelte ſie ihre 
Gefalt und. lanfchte auf das Schwanfen des. 
Federbuſches, - der auf ihre ſchöne Stirne nie 
derflatterte. Wieviel wirkt Form und Lage, 
in der wir ‚von andern gefordert werden, auf 
die Art und Weife, wie wir und wirklich ges 
ben. FJeder Menſch iſt mehr oder weniger 
Künſtler oder Comödiant im Leben und dieſe 
oft unwillkührliche Modification nach dem Aus 
Gern und ihren Forderungen, ift. fie Fol— 
gerechtigkeit ‚oder Inconſequenz? nn 
Silvias Reize entwikkelten ſich immer 
mehr: jedes Auge hing mit Wöhlgefallen an ihr. 
Der träge Geiſt, der der geſammten Dier 
nerſchaft won alter Zeit her eigen war, vers 
ſchwand, die Göttin von Caſara hatte plözlich 
in: ihnen friſches Leben gewekt; mit: ihr. zus 
gleich war Alles, das vorher wie abgeftorben 
umherging, verjtelle, jhien auf. die rechte - 
Stelle gerüft und zum neuen Dafeyn mit Sing 
und Lebendigkeit zurükgekehrt zu ſein. — 
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Nicht gemeine Erſcheinung wirket auch auf 
das: rohe Gemüth/ und verſezt es in einen, 
wenn gleich ſehr prekairen Zwiſchenzuſtand von 
Exſtace und Lethargie. Dieſen Zuſtand im ger 
wöhnlichen Wirkungskreiſe oder im Geſchaäfte 
hervorzubringen und zu benuzzen, möchte die 
Herrſcherkunſt im Detail charakteriſiren⸗ 
Der Vicomteſſe frohe Stimmung wuchs 
mit jeder: Stunde und mir ihr die Sehnſucht 
nach dem Geliebten. Nachdem die Tafel aufge⸗ 
hoben, entfloh der Nachmittag unter dem Ge⸗ 
ſchwäzze der Haushofmeiſterin. Als dieſe fi 
entfernt, um die Zimmer für den Herzog zu 
arangiren, wandelte Silvia im Garten einſam 
ſchwärmend vor ſich hin — die Stunden gin— 
gen, langſam und träge ſchlich der Tag vom 
Himmel: ſie erſtieg die hohen Anlagen des 
Gartens und blikte auf die Straße hinab; die 
ihr den Geliebten zuführte, a 
: - Die Königin deg Himmels ſtieg müde in 
den Schooß des Meeres, leuchtende Wellen ſchlu— 
gen über ſie und verhüllten ihre geldne Krone, 
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Die Erde dehnte ſich wollüſtig in friſcher 
Kühle, ſtilles fruchtbares Leben wallte durch 
Blumen und Gräfer, träumeind ſchlug der 
Vogel im Haine und: das Wild flohe behens 
de aus dem Dikkig in die freie Flur. 

Der große Sternenftrom floß glänzend 
über-den dunklen Himmel, — Silvia hörte 
den Wagen: nicht auf der — — 
rollen. 

Durch die Stille klang der Huflchla 
| FRE Hirſche, — fie laufchte — es war 
fein Pferd — aber: die Töne verloren ſich in 
die Tiefe des Waldes, 

Im Schloſſe gingen die Lichter in des — 
zogs Zimmer hin und wieder und die Geſchäf— 
tigkeit Hang von dort zu ihe herüber. — "Er 
fam nicht und es bemeifterte fich ihrer Hof— 
nungslofigfeit und das ſchmer * Gefühl/ ver⸗ 
laſſen zu ſeyn. 

Wie ſchwach können Umſtãnde ein ſonſt 
ſtarkes Herz machen! Silvia war durch die 
Schlaſtoſigkeit vergangener Nacht und die 
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Spannung des heutigen Tages in einem Zu⸗ 
ſtande übergroßer Reizbatkeit. Zwar hatte 
der Herzog verſprochen, erſt mit dem Einbru⸗ 
| che der Nacht zu kommen, aber ihre Ängftlich: 
feit fchien bereits den höchſten Grad erreicht 
zu haben. | F 

Sie ging von der Höhe hinab durch das 
Dunkel hoher Baumgänge und verlor ſich in 
ein Labyrinth ausländiſcher Gewächſe, deren 
aromatiſche Gerüche ſie tiefer und immer tie⸗ 
fer lokten. In der Mitte liege eine Grotte, 
die man noch heute die Grotte Bictelliog 
nennt; fie trat hinein und.warf ſich halb träu⸗ 
mend auf eine Raſenbank. O! eile Aleran: 
der, dein gelichtes Mädchen wartet deiner mit 
der Schnfucht heißer erfter Liebe. — — 

Er fam nicht und fie verfanf in einen 
Schlummer. — Jezt fuhr ſie auf — es 
rauſchte um die Grotte — der Sporn klirrte, 
— Alexander trat herein mit dem feſten 
Schritt und hohem Gange. — Tiefe Stille 
umher — ein Nachtvogel ſchlug dreimal gels 
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gend’ auf, feine Stimme erſtarb. — „Kömmſt 
Du?“ — klang ihre ſüße Stimme. — Sie 
breitete die Arme aus und — — ias 
” ihrer Umarmung. 

„Hab ich. Dicy Geliebter, warum weit 
du fo lange?’ — fragtefin | 300 9 

Aber fein Entzukken hatte eine Sprache, 
heftig und raſch ſchloß er die ſchöne Jungfrau 


an ſich und hielt ihren ſchlanken Leib mit ſtar⸗ 


fer Kraft umfaßt. Dann wie von Schaudern 


ergriffen wollte ev ſich loswinden-und beugte ſie 
zurük, aber ſie hing an ihm und ſank neben 
ihm auf den Raſen nieder. Nie gefühlte Gluth 


wallte in ihrer Bruſt und hob fie; die Stille 
umher, des Geliebten ſtumme in ihren Armen 
ſchwelgende Trunkenheit, das überraſchende 
in ſeiner Ankunft, der Grotte Dunkelheit, 
eine ſchlafloſe Nacht und ein Tag voll Bild 
und Traum und Luſt und Schmerz. — — — | 

Warum follich den Lefer langſam durch. alle 
Stufen leiten, die in folcher Lage und bei der 
vorbefchrichenen Difpofition eines mit Liebe 


und den Regungen des Inſtinkts unbefannten 
Mädchens, zwei Liebende, wenn auch voll plas 
toniſcher Reinheit der Abſicht, nach und nach 
betreten, überfliegen, und endlich durch Ent 
jagung, Unterdrüftung, Schnfucht und Geftirz 
‚ne mitten hin auf die Heerſtraße des Ge— 
wöhnlichen: verfchlagen werden und fich. dann . 
erſtaunt anblikken oder die Augen nicderfhle 
gen, je nachdem fie — oder ſittlicher 
find. —.. Er 
. Gefährlich iſt der runſchuld— dies. leiſe Flü⸗ 
ſtern, dieſe brennende Küſſe auf des Mädchens 
jungfräulichen Buſen. — — Eile vorüber 
du. böfe Stunde, — die ve Blume if 
gepflükt. — — — nn. — 





Me It eyyaın „al 
1. Die. Eatakropydeu....) 
Die Nacht ifi ſinſter und auf der Straße rollen 
Magen daher, um das Schloß lermt das Hof⸗ 
geſinde des Herzogs und ſcheint in den Garten 
zu dringen. — 
Mit glühendem Geſicht fliegt Mars. am 
dunklen Himmel herauf, er blilte in Silvias 
Wiege, als Gregor das weinende "Kind: weir 
nend aus.den Armen: legte, mit-wilder’ Freus 
de ſchaut er jezt in- die Nacht der Grotte hinab 
und auf die Unglükſelige, die vonder Begierde 
überwunden Ward. Aber das Verhängniß 
ſchreitet Hoch; Über den Sternen ftiüund ernſt 
daher und ihm nach eilen die guten wie die bör 
fen Geſtirne. Sein Sprud iſt ewig, "die 
Stimme. der Götter vuft ihn nicht zurük, 
fchweigend hört Jupiter das Fatum über den ' 
Olympus fhreiten und Caſtor und Pollux, die 
herrlichen Bilder. mit- ewiger Bruderliebe und 
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wechſelndem Leben, blikken ſehnend ſtill ihm 
nach wie es in die Tiefe des Himmels ſteigt. 

Entfliehe Silvia aus «der Grotte aus dem 
Schloffe, hinaus entfliehe aus Welt und Les 
ben! — hell blizt Mars aufi dich nieder, 
und: hoch am Himmel ſteht das Derhängniß 
ſchweigend mit verhülltem Haupte ar 
dir! — 

- Zum erftenmale ftehe ich in der weiten Ans 
* des Schikſals und überſchaue Vergan— 
genheit und Zukunft dieſer Welt in ungetrenn⸗ 
ter Reihe, aber mir entſinkt der gezukte Dold), 
Nein es gehöret der reinen Dichtung nie an; 
mit Wuth wieder zu zeritören, was fie. mit 
Liebe bauete, worauf fie ihr Heiligites Albers 
zeug, es mit dem Reizendſten ſchmükte. Nur 
ein rohes Gemüth gefällt ſich in ſelbſtgeſchafnet 
Quaal und weiß von der Religion nichts, in 
der die Kunſt anbetet, was ihr im — 
Schöpfungsakte gelang. 

Jezt dringt jemand mit ängſtlicher Eile in 
das Labyrinth und ruft zärtlich: „Oilvia i 

Sil⸗ 
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Sitvial’ — Wer iſts? — Der Her— 
zog Alexander. — 

Wehe Silvia! wer iſt bei dir in der Grot⸗ 
te, wen hattet Du, von Deinen Begierden 
überwunden], in den Armen? — | 

Am Herzoge ſprang aus der Srotte eine 
Seftalt mit ihm von gleicher. Größe vor 
bei. — 

„Wer?“ — fragte Klepander, aber die 
Geſtalt verlor fid in der Dunkelheit aus ſei— 
nem Geſichte, und in der Grotte, hörte er Sil⸗ 
pias Stimme. - : 

Wohin eileft Du Alerander ? rief Sil⸗ 

via zärtlich. — 

„Alexander? fragte der Herzog, wer e ruft 
meinen Namen ? . 

Silvia ruft, Dy sheurer böfer Mann! 

„Ber war es, der jo eben aus der Grotte 
neben mir vorbei eilte 7’ 

„Weiß ichs, weiß ich, daß ich lebe? Ih 
war bei Dir, nur einen Augenblit lag, ich in 
Deinen Armen. — Was willſt Du mit mir, 
4 


bin ich Dir zu ſchwach getvefen, daß mir Deine 
Stimme fo rauh klingt? Wohin hat mid) die 
Liebe geführt?“ — Sie richtete fich auf und 
fuchte den Herzog. ⸗ 

„Bei mie? Hei mir? in diefem —— 
fe komme ich, ſuche Dich im Schloſſe, im 
Garten — — ſchwach, Du? Was will * 
das?“ — 

Warum zürnſt Du und magſt Baier 
feyn, ſeit ich ſchwächer bin, Hab’ ich mein Ger 
ſchlecht vergeffen und die fihre Stimme reinen 
Herzens? Alerander die aiede zu Die macht | 
mich zur Verbreherin! — 

Sie wollte ihre Arme um ihn fchlingen; 
aber er ftieß fie von ſich. 

„as iſt das? was iſt das?’ vief er 
noch immer und hoch ſchlug die Flamme der 
Eiferſucht in ſeinem Herzen auf. — 

„Ewige Götter! welch ein Betrug hat 
mich geleitet, Treuloſe!“ . — — Seine Stim⸗ 
me klang furchtbar durch die Stille. | 

In demfelben Augenblik brannte ein Pis 


ſtol dicht vor im ı ab, die Kugel flog pfeifend 
vorbei. 

„Verrath, Meuchelmord!“ Der Herzog 
ſprang hinaus und die Geſtalt, die ihm aus 
der Grotte vorbeieilte trat ihm mit gezuktem 
Degen entgegen. — 

Die Degen klirrten. Silvia bebte und 
ſprang zwiſchen die Streiter vor Alexander 
hin. Ze Ä 
„Verrätherin, Treuloſe!“ knirſchte die frem; 
de Seftalt.im Tone höchſter Erbitterung und 
flieg mie dem Degen nad) dem. unglüklichen 
Mädchen. Alexander fing — den 
Stoß auf. — 

Schon blutete der Herzog und wich, mit 
lauter Stimme rief Silvia „Hülfe,“ von als 
len Seiten eilten die Diener ins Labyrinth; 
da zerfprang die Klinge des wüthenden Fremds 
lings, er ward umeingt und wollte entfliehen, 

„Binder ihn,‘ — befahl der Herzogs 
aber ehe die Umftehenden Hand an ihn legen 
fonnten, grif er nad) einem kleinen Horne an- 


feiner Seite, ſtieß fünfmal einen RE 
Ton aus und ergab ſich. 

Silvia ſank ohnmächtig in die Arme Ihres 
Kammerdieners. 


7. 

Die Räuber-Liebſte. 
Alexander war verbunden, Silvia aber noch 
nicht aus ihrer Ohnmacht erwacht. Möchte 
ſie nie wieder erwachen. 

Niemand begrif den — der 
blutigen Begebenheit, der Herzog am wenige 
fien , fein Zorn fonnte kaum das Verband abs 
warten, als er den Fremdling vor ſich bringen 
ließ. 

„Wer biſt Du?“ — sieh er,. und nr 
die Geſtalt mit flammenden Blikken. Es er— 
folgte feine Antwort. — „Wer dit Du?“ 
fragte er wieder und ſtampfte mit dem Fuß. 

Um Gottes und aller Heiligen Willen, er 
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it der fürchterliche Räuber Viotellio fläfter: 
te der Haushofmeifter dem Neichsfanzler zu. 

„Der RänbersChef Viotellio?“ vies 
fen der Herzog und der Kanzler zu gleicher 
Zeit. | ' 

„Böfewicht Du hir? — Was treibt 
Di gegen mich ? 

„Wiſſe Elender,“ — fagte jener, —,, Du 
haft meiner. Liebften nachgeſtanden!“ — Bein 
durchbohrender Blik blieb auf den Herzog ger | 
heftet. | | 

„Deiner Liebſten 2“ — Alexander ſtürz⸗ 
te vor und vergaß ſich gegen ihn, aber Viotel⸗ 
lio ſtieß ihn kalt zurük und ſezte glühend hin— 
zu: „Wehe Dir, wenn ih Dich je wieder auf 
diefem Wege ertappe! 

Am Schloſſe fielen Piftolen-Schüfe, ein 
- wilder Tumult folgte den Dienern, die mit 
blaſſen Geſichtern in den Saal ſtürzten. 
» Mörder! Räuber riefen fie. 

Viotellio! Viotellio tönte es im Schloffe. 
Sechs Kerle nit Dolchen und Piftolen bewaf⸗ 


net ſtürmten herein, viffen dem Gefeffelten die 
Ketten ab, | | 
„WillſtDu, daß wir fie niederhauen ? — 
follen wir Feuer ine Schloß werfen?‘ — 
„Halt!“ — rief der Räuber und fagte 
zum Herzoge kalt und feſt. „Ich fchenfe Dir 
Dein Leben um die Befizzerin dieſes Schlofr 
fes. Wehe Dir wenn ich Did wieder auf 
fhlehtem Wege finde! Wehe Dir, wenn Du 
meiner Spur nachſuchſt!“ — | 
Er verſchwand mit den Spiegefellen. 
Das Schloß ward nicht geplündert, Alles 
blieb unverfehrt, und es würde fein Unglük 
die Verwirrung weiter vermehrt haben, wenn 
nicht die Haushofmeifterin — aus Vorwiz, 
- meinten die Diener, denn fie beherrfchte Mann 
und Schloß und die ganze Gegend — aus dem 
"Zimmer der Bicomteffe, den Räubern an 
der Treppe in den Weg getreten wäre, ihnen 
bei schwerer. Verantwortung befohlen, dag 
Schloß zu räumen und unverftändliche Reden 
gegen fie ausgeftoßen hätte; da entriß Viotel⸗ 


un ar er 


lio einem Räuber, Hinter dem er ungefehen 
ſtand das Piftol und jprang hervor. 

- „Schlange! Schlange!‘ — fchrie er. 
. Die Haushofmeifterin ſank mit zerſchmet⸗ 
tertem Haupte zur Erde. 

Nun war das Schreffen allgemein, feis 
ner glaubte ſich feines Lebens ficher und feiner 
war feines Muthes gewiß. Alerander faß 
noch immer blaß und zu Boden geworfen als 
einer der. Diener. zu ihm trat und fagte: 

„Die Haushofmeiſterin iſt todt und ich darf 
frei reden. Sie war die Liebfte des Viotellio 
und in der Grotte pflegte er fie zu finden, er 
ſchenkte ihr die fehönen Kleider und die Gas 
en und das Kleid, das heute die gnädige Bis 
comteſſe trugen auch. Nun hat er fie gefuns 
den bei Ew. Durchlaucht und meinte, fie jey es 
und darüber ift er aufggbradht. — Die Kas 
flellanin aber hat ihren Lohn dahin.” — 
| „Wehe! wehe“ — rief Alerander und 
bedefte mit beiden Händen das Geſicht. — 
„Meinen Wagen! fort, fort von hier!“ — 


— 


Aber die Dienerſchaft glaubte noch immer 
Schüfe und Term zu bören ; und Niemand 
wagte fi) hinaus, bis der Herzog noch einmal 
den Wagen befahl, da faßte der Leibjäger 
Mur. — Der Vorderſte führte die Heerde; 
man fand feinen Räuber mehr. — 

Alexander fuhr: nach Lodolien zurllk, ‚unters 
wegs erhielt er die traurige Botſchaft, daß 
ſein Bruder Cäſar bei einem ſcharfen Ritte 
auf der Jagd mit dem Übermüdeten Pferde ges 
ſtürzt und den Arm gebrochenhabe. "Ein 
Vorfall, der auf ihn in der gegenwärtigen 
Stimmung des Gemüths feinen Einfluß hat 
te, aber vor dem Hofe feine ſchnelle Zurük⸗ 
tunft aus Cafara weniger. auffallend machte, 
bis die Hoflinge über das Verhältniß zur Bis 
tomteffe: Braut fo. viel Licht gaben als fie 
felbft in jener Nacht der Verwirrung auf dem 
Schloſſe erhalten hatten. 

Alerander verließ fein Kabinet in drei 
Wochen nicht, Gram und Mismuth ſchien ſich 
feiner bemeiftere zu haben. — Er nannte 
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Silbvias Namen nicht wieder und gab bald dem 
Anterhandiungen Gehör, die bereits Früher 
ein Fürftenhaus über eine, feiner Würde und 
den äußern Verhältniffen der Inſel vortheilhafte 
Mariage bei ihm eingeleitet hatte und, die vom 
Leichskanzler kräftig unterfilzt wurden. 





8. 

Die Fürſten. 

Herzog Cãſar ſchien der einzige Mann, der an 
dem Schikſale der unglüklichen Caffarelli rei 
gen und ununterbrochenen Antheil am Hofe 
von Lodolien nahm. Seine Boten verließen 
die Straße von der Reſidenz nach dem See— 
fehloffe nicht und immer finfteres machten ihn 
die trüben Nachrichten, die er: von dort erhielt, 
Sein eigener Zuftand ertrug die Unruhe 
des Gemüths nicht, Arzt und Vertraute warnt 
ten: ihn, aber fein Leichtſinn und die Kraft 
ſeines Charakters waren mit dem Arme 
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zugleich zerbrochen und nur felten Eonnte man 
ihn aus. der finftern, Träumerei wekken, ſo 
fehr er auch feine Geneſung wünfchte und bie 
Kräfte des Arztes dringend in Anſpre⸗ 
nahm. | 
Alerander erfuhr nicht fobald den Zuftand 
feines Bruders und die Schmerzen, denen fein 
Innerſtes unterworfen ſchien, als er ihm ſeinen 
Beſuch abſtattete, um den Patienten mit dem 
Zuſammenhange der Begebenheiten in Caſara 
bekannt zu machen und mit der überzeugung 
von der Unmöglichkeit der Unglüklichen zu 
helfen, ihm die Ruhe des Herzens wieder zu 
geben, die auch er ſich nad) langem Kampfe 
errungen hatte. | | 

„Nie habe ich gewußt, daß Sie, — fing 
Alerander an, — ein fo lebhaftes Intereſſe 
. für die Caffarelli gefaßt haben. Ich weiß Ihr 
früheres Verhältniß gu ihr, und daß fie Eins 
druk auf Ihr Herz gemacht habe, iſt dem meis 
nigen begreiflich. Wir haben beide ſehr uns 
glükfich geliebt, mich. traf der härtefte Schlag 


Pi 
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und kaum konnte ich mich unter ihm wieder auf 
richten. — &ie Waren abweſend als. ich von 
Caſara zurüffam, ich machte dem Hofe kein Ges 
heimniß daraus, daß ich die Vicomteſſe mir zur 
Gemahlin erwählt Habe, aber als ich zu meis 
ner Braut zurüf eilte, fand ich fie in den Ars 
men eines gemeinen Räubers. ‘‘ | | 
Eines gemeinen Räubers? — fragte 
Eäfar erröthend und fixirte feinen Brus 
der. — —— | 
=, „&o viel, ih. Licht. erhalten. konnte, ja! 
Schon feit. einiger Zeit hat fi) ein Bandit, den 
man nur den gewaltigen Biotellio nennt, 
auf der Inſel durch Raubſucht und: beifpiellofe 
Kühnheit furchtbar gemacht er hat Anhang 
und in den Euridifchen Gebirgen von Süd⸗Lo— 
dolien, in ihnen feine Diebeskluft, und man 
behauptet, daß ihn die Curiden ſelbſt zu ihrem 
Anführer ermählt haben. Sie wiſſen das früs 
here Schikfal diefes Volks und die Verworfen⸗ 
heit in der es, abgeſondert von der gebildeten 
Welt, in unzugänglichen Gebirgen lebt. 


Biotellio ift einer von den Überreften.aug ber 
Anarchie, in die das Neich in. den lezten Rer 
gierungsjahren unfers Vaters verwilderte und 
die ich vergeblich mid) bemühete auszurotten. 
Der Böfewicht fand. mit einem der Weis 
ber im Seeichloffe im vertrauten Umgange. — 
Unglüklicher Weife verlor fich die Vicomteſſe 
in die Grotte, in der er fich finden lieh und feiz 
ne Selichte fand, bier ward fie die Beute ſei⸗ 
ner Begierde, fie nahm ihn für mich und eben: 
als ich Hinzu trat, eilte er aus ihren ‚Ars 
men.“ | | 

Es iſt nicht wahr! es iſt nicht ſol — 
rief Cäſar und richtete ſich im Bette auf. — 
Ich kenne dieſe Fabel aber ich ſage Ihnen 
es kann nicht ſo ſeyn und iſt nicht ſo. 

„Mehr noch, der Böſewicht mochte ſich 
ſelbſt betrogen haben, zwar — id leugne es 
nicht — dies ſcheint mir unwahrſcheinlich und 
der allgemeine Betrug kaum denkbar, allein 
er trachtete mir in der Aufwallung ſelbſt nach 
dem Leben und hat in ſeinem Zorn auch das 


Weib ermordet, für das er. die — 
nahm. 
Und fer - — und. fie? — fragte Caͤſar — 
„Iſt ſehr unglüklih, denn ic kann 
den Gedanken nisht fahren laffen, daß fie, ein 
unfchuldiges Opfer, fiel. — Zwar — — — 
Bei allen Heiligen! fie iſt unfchuldig und 
fehr unglüftich ; denn jene überraſchung blieb 
nicht ohne Folgen, die Vicomteſſe wird Muts 
ter werden, wenn fie fid) dem Arm des Tor 
des. entreißt, der fie ſchon feit den vier Monas 
ten meiner Krankheit niederhält. — Ihr Glük 
iſts, daß fie nur felten zum Bewußtfeyn zurük⸗ 
kehrt, ihr nur die Quelle ihres Unglüks jene 
verhängnißvolle Nacht, aber nicht die Folgen 
vorſchweben, und in neuen Wahnfinn — 
werfen. I 

Beide ſchwiegen. 

Sie werden den Anträgen des Hofes von 
Cambigo Gehör geben? fragte endlich Cäſar. 

„Ja, das Beſte meines Hauſes, des Lan⸗ 
bes und meine Pflicht fordern es.“ 


Ich beneide Ihnen die männliche Faffıng, 
Sie liebten die Caffarelli nicht wie ih, — 
warum entriffen Sie mir ihr Herz? 

Micht gelicbe ? Cäfar, mich überfällt nicht 
raſch die fllegende Gluth und ‘geht und wechr 
felt in meiner Bruft — Ihnen entriffen? id 
wüßte nicht, daß Sie das zn je geliebt 
hätten.’ | 

Ihre Vorwürfe ſind bitter. 

„Ich wüßte nicht — ſezte er milder hinzu, 
— aber ſchonen Sie ſich, hr Arzt ſagt mir, 
daß Sie der Ruhe bedürfen.” — — 

Dover ich werde den Arm verlieren. Was 
b:darf ich feiner, ift denn die Ruhe des Ger 
müths mir unwichtiger als er? ‚gebt fie mir? 
gebt fie mir nur; mit ihr erhalte ich Leben und 
Gefundpeit. | 

„Darum that ich das Auferfte, id riß 
die Wunden meines Herzens wieder auf, um 
Ihnen jede Kofnung auf die Vicomteffe zu 
rauben und mit der Überzeugung der. Unmög? 

lichkeit an dem Schikſale der Armen entfcheis 


denden Antheilszu nehmen, den Zweifel Ihrer 
Bruſt zu heben und ihr den — Feier 
dp. zurük zu führen.“ 

Ich danke Ihnen, zwar haben Sie neue 
Quaalen in mir gewekt, aber der Entſchluß hat 
die Rage meines Herzens ‚bereits, fixirt. Auch 
= werde mich vermählen. f 
0, Bann. umd: mit wem?’ : 

Wann? fo bald ich geneſen — es iſt 
die Ungeduid der Liebe, die: mich eakire, es 
find taufend Sorgen — — 

„Der Gegenſtand Ihrer Liebe? — Sie 
vefignirten ehemals auf: Bermählung und ger 
fielen fich ;in ftolger Unabhängigfeit. BD 
gen hatte ich immer Vieles‘ — 

.. Worauf rejignirt der Menſch nicht, wenn 
er es nicht kennt, ich fühle, daß ich nie zuvor 
geliebt, aber ſeit — — Ich bedarf Ihre Ein⸗ 
willigung. — 

„Sie vergeſſen leer Ernie er nennen.” _ 

Welchen Namen anders ne als Silvig 
N 
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Sie ſich vermahlen mit Silvia 2a, Der 
Herzog erroöthete. er, 

Caſar blikte fragend auf ihn und fen 

der (iz die Augen nieder, — 22 

nicht ſogleich fa 
erraſcht. e 


a 


> 


te Empfindungen in feiner Druf, — Warum 
nicht? warum a ch nicht? 4; 


’ 


Ehen vor Ihrem eigenen An: 


Bei Sort nicht tief Eaſar und ſchlug das 
mich ehrt mein Eut⸗ 
ſchiuß und die Braut, vor ihm erröthe ich 
nicht, aber vor dem Gedanten an fie — 


— 


—2 Sa, 
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Ya, denn ich fühle wohl, daß ich thret 


nicht werth bin, Aber ich bitte Sie um Ih—⸗ 
ve Beiſtimmungz es giebt Michts, das Sie 
mit Grunde mir entgegen ftellen könnten. 

„Ich habe die Pflicht, über die Reinheit 
unſers Fürſtengeſchlechts zu wachen.’ 

Iſt fie eines Fürſten unwereh ? 

„Mein! allein dennoch — ihr Zuſtand: 
fterb ich ohne Kinder, fo koͤmmt die Regie 
rung mit Ihnen an Silviag Söhne; fie iſt 
ſchwanger ſagten Sie’ — 

Caſar ſchwieg. 

„Wird der Entſchluß Ihnen nie Reue 
bringen? — Silvia war in jener Stunde 
ſchwach immerhin wem fie ſich ergab’ — 

Könnten Sie diefe graufame Frage aus: 
ſprechen, wenn dies unerfahrne forglofe Kind 
dem Sturme ihrer Leidenfchaft erlag? 

Alexander wollte antworten und ſchwieg. 

Glauben Sie mir, nie werde id) meinen 
Entſchluß bereuen. Kann ſie überdies nicht 
ein Mädchen gebähren? und brächte fie mir 

5 
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einen Sohn, ich. würde ihn als den meinigen 
anfehen, aber es ihm überlaſſen, fih ein 
Schikſal zu machen. Peinigen Sie mich nicht 
mit Bedenklichkeiten, die mich nicht rüfwärts 
leiten. 


„Ich kenne Ihren feiten Sinn, aber — 
Ihre Wahl iſt entſchieden ? 


Für immer, 
„Ich — — ich werde Ihnen meine Ant⸗ 
wort in wenigen Tagen geben.“ 


Alexander entfernte ſich unruhig und ge⸗ 
ſpannt und verſchloß ſich drei Tage. Man 
fürchtete, er werde in feinen Mismuth zus 
rükfallen; aber endlich flohen die Wolken von 
feiner Stirn und eine ruhige Faſſung verfüns 
dete, daß er von neuem den jchönen Steg über 
fid) davon getragen habe. Der Reichsfanzler _ 
forderte von Cäſar, daß er feinen Antrag 


f 


förmlich In das Kabinet abgebe, und ſchon am 
Abend defelben Tages erhielt er die Antwort 
von da zuräf: | 

„daß fein Wunſch dem Intereſſe der Regie— 

„rung nicht entgegen ſtehe, und der Herzog 

‚ihm zu feiner Wahl Glüt wünſche; nur 
„werde es ihm zur Pflicht gemacht, feine 

„Gemahlin erfi ein Jahr nach der Vermähr 
lung des vegierenden Herzogs an den Sof 
- „einzuführen. ’ 

Cäfar getvann Ruhe des Herzens, * 
geſund, ohne ſeinen Arm verloren zu haben. 
— Aber als feine Wahl am Hofe und auf der 
Inſel befannt wurde, Fonnte fie und die Ders 
änderung in ihm Miemand begreifen, der ihn 
Zuvor zu fennen glaubte, am wenigften die 
Damen in Lodolien, | 
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9: | 
Die Mutter 
Silvia lag durch den langen Zeitraum von 
fünf Monaten hofnungslos darnieder. Als 
fie in jener Nacht auf dem Seefchloffe die 
Augen aufichlug und nad) dem Herzog fragte, 
meldete ihr ein Mädchen feine Abreife und 
machte fie im gefhmäzziger Dienftfertigkeie 
mit allen Borfällen befannt, von Viotellios 
Verhöre bis zur Ermordung der Haushofmei⸗ 
fierin, die im Seefchloffe die Verwirrung auf 
das Außerfte hinaufgetrieben hatten. | 
Sie hörte mie Aufmerkſamkeit zu, verlor 
fein Wort, kam zum Bewußtſeyn ihres Elens 
des in feinem ganzen Umfange, allein jenes 
war zu vege, weil diefes zu groß. — Fliegen— 


des Roth wechfelte auf ihren Wangen, I 
Auge flimmerte wie fierbendes Licht, fie ſprach 
unperftändliche Worte und ihr Bemwußtfeyn vers 
lor fi) in den Aufruhr des Gemüths. — — 


Zu raſch, zu gewaltfam war der Wechſel 
in ihr und um ſie vorgegangen; vom gänzli⸗ 
chen Ziele plözlich, raſch und unerwartet ge⸗ 
waltſam geriſſen und tiefer und immer tiefer 
in den Abgrund des Elends hinabgeſchleudert, 
ſah ſie vor und hinter ſich nur Dunkel, ſchwank⸗ 
te ſie zwiſchen Seyn und Nichtſeyn und 
warf ſich endlich in die Nacht des Todes hin⸗ 
ab. — Vergebens erfchöpfte fih an ihr die 
Kunft, das. Nervenfieber blieb ſich gleich und 
‚fie im Tode liegen, und erft mit dem Ende des 
fünften Monats fam fie zum Selbſtbewußt⸗ 
feyn, und gab dem verzweifelnden Arzte die 
erſten kärglichen Spuren des wiöerfehrenden 
Lebens, : 


Vor ihrer Seele ging die Vergangenheit 


dt Sure 
wie ein verworrenes Traumbild vorüber, ihre 
Zukunft erfchien ihr als ein dunkles fiilles 
Grab, an deſſen Rand gelagert, ſie den Tod 
nicht wünſchte, auf ihn nicht hofte, ſtill 
und hingegeben floh über ihr die Stunde und 
der Tag. | 


Der Arzt hatte ihre Schwangerfchaft ſchen 
früher entdett, aber fie fühlte erft mit dem 
fechiten Monat unter ihrem Herzen junges Les 
ben fich regen. — Sie befragte den Arzt — 
ihre Wange überzag ein leichtes Roth und 
Überrafehung und Schrek glänzten in ihren 
Augen; aber das rege Leben unter ihrem Her⸗ 
gen jihien es felbft zu vegen und zu beleben. 


Die folgende Nacht nach diefer Entdekfung 
floh fie der Schlaf und ihr Zuftand verfhlims 
merte fih. . Der Arzt flehete um Ruhe und 
am Morgen als er in ihr Zimmer trat, ems 
pfing fie ihn mit auffallender Ünd verdächtiger 
Faſſung. 


Seyn Sie unbeforgt, fagte fle, ich habe 
noch ein großes Gefhäft vor mir, auch das 
werde ich beenden, ganz und gerne will ich 
den vollen Kelch des Unglüfg leeren, und mei— 
nem Rinde allein das Glük zurük laſſen. 


Sie hielt Wort uud ihre Faſſung war von 
Dauer und Erfolg. Im achten Monat vers 
ließ fie ihr Lager zum erftenmal und ihre Kam: 
merfrau führte fie zum Divan. — Der Lenz 
regte fih in allen Organifationen, kleidete 
Baum und Strauch in friſche Farben und neue 
Hofnungen; ſie befahl das Fenſter zu öfnen. 


Um dieſe Zeit hatte auch Cäſar feine Hei⸗ 
lung vollendet, und von Silvias Beſſerung 
benachrichtigt, zauderte er nicht mehr; er eilte 
zu ihr, denn ſeine Leidenſchaft und — 
wuchs mit jeder Stunde. 


Silvia fah den Wagen vorfahren und ließ 
ſich unwillig vom Fenfter führen. Ihre Kams 


merfvau meldete den Prinzen Cäfav von Lodo⸗ 

lien — fie erblaßte, ein Zittern überfiel fie, 

die Frauen eilten fie ing Bette zu bringen, 

Soll er fommen? Mit der Miene des Wü 
derwillens fchüttelte die Kranke den Kopf: 

Cäſars Freude war auf einmal vernichtet, 

ev bat und: beſchwor die Kammerfrau, — ver 


gebens, ‚Hei den Arzt rufen, der ihm um 


Bitte geradehin abichlug. 

Meine Anträge find von großer Wichtige 
feit für das Leben der Vicomteſſe! K 

Um fo. weniger, entgegngte der Arzt, dürs 
fen fie jezt damit vor ihr erſcheinen. 

Dagen Sie mir, iſt ſie ſchwanger? 

Der: Arzt ſchwieg. 

Ich verſtehe Sie, wird ſie Kräfte Haben, 
Alles zu ertragen, zu erdulden? 

Wenn man ihrer ſchont, hoffe ich. 

Grauſamer Menſch, könnten fie in dag 
Gewebe des Schikfald diefes armen Mädchens 
und zugleich in mein Herz fehen, vielleicht wäs 
ven fie minder hart und unerbittlid). | 
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Wollen Sie den Tod der Vicomteſſe? 
.: Mein! nein! ich will gehen, aber ich wers 
de Ihnen einen Brief ſchikken, den Überreis 
hen Sie ihr in guten Stunden und — fie 
wird genefen, fo Gott will! _ 

Er fuhr zurüf. 

Iſt er fort? fragte die Patientin, ale fe 
den Wagen vollen hörte, - | 

Die Frauen bejaheten die Frage 
Abſichtlich, folgſam, mit. Bedacht wandte 
die Kranke Alles an, befolgte alle Anordnun⸗ 
gen des Arztes, um Kräfte zum bevorſtehen⸗ 
den Kampfe zu gewinnen, und fahe ihm mit 
Hergismus entgegen; fehon äußerten fi Spu⸗ 
ven. daß bie ae en ran 
-. =. z i 

Ich habe von — Kinde beträumt, 
ei fie an einem heiten Morgen zum Arzt, 
es iſt ein wunderſchöner Knabe mit ſchwarzen 
Augen; er lag an meiner Bruſt, war in einen 
Konigsmantel gehullt, und trug eine Krone 
über den kleinen ſchwarzen Lokken. Mich vers 
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droß es, daß er immer nur auf den Mäntel 
und feineblendende Einfaffung und nicht in 
meine Augen ſah. T 

: Der Erbpring von Lodolien ſcheint an Ih⸗ 
ter Lage großen Antheil. zu nehinen, täglich 
gehen feine Boten her und zuräf, 

Dom regierenden Herzog Niemand? 

Ich glaube, Cäſar handle in feinem Na⸗ 
men, er bat dringend, daß Sie ihn vorlaffen 
möchten, und jchifte mir endlich diefen Brief 
mit. dem Auftrage, Ihnen denfelben in einer 
beiten Stunde zu überreichen. . ! 

Warum ; flören Sie die Stille meiner 
Bruſt durch: diefen Namen? — 

Sie lehnte den Brief ab, endlich nahm: fe 
ihn. Es wird eine Stunde geben, in derich 
ihn lefen kann und legte ihn — unter 
ihr Kiſſen. 

Die Schmerzen der Geburt gingen vor— 
über, die Kammerfrau Icate einen fchönen 
Knaben mit fehwarzen offenen Augen an die 
Draft der erfchöpften Vicomteſſe, ſchmerzhaft 


froh blikte fie ihm an, gab ihn zurut und 
en ein, ! 

Am dritten: Tage war fie wieder — 
merklich ſtärker und forderte das Kind, als fie 
es betrachtete rannen unaufhaltſam ihre Thräs 
nen nieder, — das Kind weinte und lächelte 
— aber Silvia lächelte nicht mehr, eine tiefe 
Stille lag über ihr; ihr Mund blieb verſchloſe 
ien. | | 

Die. Frauen ſtellten des Kindes Lager nes 
ben ihr Bere, fir ließ es geichehen. 

Der Knabe fehlummerte auf der ſchönen 
Purpurdefte und. die. Delle der Farbe gab feinen 
Zügen friſchen Schein und den Bewegungen 
ſeiner Arme und Hände Anmuth und Leben. 

In der Nacht des vierten Tages ſchlief ih⸗ 
re Rammerftau bereits „im Vorzimmer, und 
das wachende Midchen war hinaus ges 
- gangen. u:” 

Bei dem Lichte der friftallenen Lampe, bie 
von der Dekke an goldenen Ketten nieder hing, 
fiand fie auf, ging zum Bureau, ſchloß es 
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auf, nahm ein Pulver heraus; miſchte es in 
ein Glas mit Waſſer, beugte ſich noch einmal 
Über das Kind und. legte ihre blaſſe Wange 
ſtill und voll mütterlicher Liebe auf das Kiſſen 
neben den: kleinen ſüßen Schläfer. — Er regte 
ſich — ſie küßte ihn. „Sey glüklich, mein 
holdes Kind, und er Dr. * * 
Mater,‘ | 


Am Bette übergelegt dachte fie eine Weite. 
nad), fie fand wicder auf, ging zum Bureau | 
und mit zitternder Hand ſchrieb fie einige Zeis 
den, las. fie durch, trat zum Knaben, betrach⸗ 
gete ihn! ſtekte die Schrift unter feine ‚Arme 
und kehrte wieder zum Bette.zuräl: 


Sie leerte das. Glas bis auf den. Iezten 
Tropfen. — Erſchöpft vom. Kampfe, der in 
ihr vorgegangen war, rükte fie die Kiffen, um 
ſich zurüt zulegen, da fiel der Brief in ihre 
Hand; fie. ſchien zu erfchreffen , erbrach ihn 
und las — 
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She Auge verfinfterte ſich, die Hand ſant 
mit dem Briefe auf das Bett. — „Gott, 
Gott!“ rief fie mit lauter ſtarker Stimme 

Die Kammerfrau hatte bereits einiges 
Geräuſch gehört, glaubte jedoch es komme von 
der Wächterin. 

Kiefen Sie, gnädige Frau? 

Sie fehüttelte mit dem Kopfe und — 
ihr, ſich zu entfernen. | 
Der Morgen dämmerte ſchon und das ee 
wirkte raſch und gewaltfam, fie fühlte den Tod 
in ihrem Innern, aber ihre Miene blieb ſtill 
frampfhaft hielt die Hand Cäſars Schreiben 
und das Auge blifte ſtarr auf den ſchlafenden 

Knaden. 

Als der Arzt — erſchrak er über | 
die Veränderung ihres Geſichts, er. fragte, 
forfchte nad) allen Umpftänden der Nacht bet 
der Wächterin, ale Silvia nur mie dem a 
ſchüttelte. — — 

Ihr Auge ſtarrte, die — ward blaß, 
der Tod ſprach aus ihren Zügen, nun wollte 


der Arzt mit Gewalt die Medizin aufbringen, 
da zeigte fie ihm das Glas — es aus 
feiner Rund, | 4 
Um vier Uhr kam Cäfar ſchon vor das 
Seeſchloß gefahren. Schrek und Angſt und 
verjtöhrte Geſichter ſtürzten ihm entgegen, 
Niemand wußte wo hinaus, niemand fand 
ihm Rede, er ging die- Treppe hinauf, Fam 
ins Vorzimmer, trat in die Krankenſtube. — 
Todesihweiß fand auf Silvias Stirne 
und ein unausfprehlider Schmerz zukte auf 
Ihrem Antliz, ihre Augen glüheren, — — 
Sie ſah' ihm nicht, aber er warf ſich an ihr 
Lager auf die Knie, jezt vichtere fie auf ihn 
das Auge ſtarrfeſt, todt, der Brief entfiel ih⸗ 


rer Hand, ſie ſank aufs Lager zurük. — 


pr 


Ihr Brief hat ſie getödtet, rief der Az, 


und der Knabe fchrie laut — 
Den ohnmächtigen Prinzen hob. man in 


feinen Wagen, er am zur Nefidenz zurük. 


Die ea vom * der Vicomteſſe folgte 
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chm nach; ach! fie follte ihn Aberatl verfolgen, 
in welden Winkel der Welt er ihr auch zu 
entfliehen ſuchte. 


Nah acht Tagen überreichte der Leibarze 
der. verflorbenen Vicomteſſe dem regierenden 
Herzog das Papier das man beim Knaben ges 
funden hatte, ev lieſt: 


„An den. Herzog Alerander von 
Lodolien.“ 

„Mein Sohn Cãſar Vicom t Caffarelli Sir 
von Caſara bleibt der einzige Erbe meines vär 
texlichen Nachlaffes und der Herzog Alerans 
der beftätige den lezten Willen der Ster⸗ 

- benden, 2 | 
Silvia Caffarelli.“ 


Als die befannten, lieben, aber zitternden 
Schriftzüge ihn anfprachen, wekten fie alle 
Schmerzen feiner Bruft, Thränen entfielen 
feinen Augen. — Alexander beflätigte den 
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Willen ber Wicomteffe und gab dem Knaben in 
feinem erfahrnen Rache Doria den Water 
und Eule 


Ein fchnellfegeindes Schiff trug nach zwei 
Monaten den unglüitlichen, in tiefe Schwers 
much und Naferei verfunfenen Cäfar zu den 
Küften fremder Länder. Er ſuchte ſich ſelbſt 
zu entfliehen, aber die Küſten, die Menſchen 
und die Welt flogen an ſeinem Schnellſegler 
und ſeinem rollenden Wagen vorüber, ſahen 


raurig ihn an, aber er ſah' fie nicht, 


Zwei⸗ 
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Die Erfhbeinung. 
Caſar Caffarelli Graf von Caſara jagte heute 
länger als gewöhnlich in den Forſten am Seas 
gefiade. Seinen Jäger hatte er zurükgeſchikt; 
allein trieb ihn die’ Luft durch alle Reviere und 
das Wild floh fchen vor ihm her. — Das 
Bette eines Waldſtroms, das durch eine tiefe 
Schlucht ſich hinzieht, hinderte ihn an der Ver⸗ 
folgung eines angejchoffenen Rehes. 

Die Sonne fant vom Himmel, das Wild 
lief in die Kühle der Thäler hinab und in die 
Gehege der Ebene, Am Abendhimmel blühes 
ten Gewitter auf, Über die Häupter der Berge . 
303 das feurige Woltengetümmel daher, der 
Jüngling hielt und lehnte fich müde an einen 
grauen moosbewachjenen Felſen, um die 


Schwüle der Luft, die Bäume und. Kräuter 
niederdrüfte, abzuwarten. 

Auge und Wange glüheten wie immer, 
mit ganzer Seele auf den Gegenſtand gerichtet, 
den feine Neigung verfolgte, ſah er jenſeits 
das Thier in die Tiefe des Waldes: eilen, legte 
noch einmal an — allein es war aus dem 
Schuß entflohen. „Sein Mißmuth loſte ſich 
in Schwärmerei auf, er entwehrte ſich des 
Gefühls des Augenbliks und überließ ſich der 
Zukunft und füllte ſie, wie immer, mit reis 
zenden Bildern großer herrfchender Thätigkeit 
an, Beine Jugend war voll Sehnſucht, Bild 
und Traum, fein Geift und feine Leidenfchafs 
ten, die feige Schranken kannten, ſtürzten ich 
in ein Unermeßliches ‚von a und * 
gehrniſſen. — | 

Wie lange, rief. er, oil ich meine — 
in kindiſcher Trägheit verträumen? mich ekelt 
die Einförmigkeit an, und die Kräfte meines | 
Gemüths reiben ſich im innern Kampfe aufs 
Nichts habe ich, das meiner werch wäre, wor⸗ 


an das große Herz. ranken könnte. " Stunden 
und Tage kommen und gehen, nur ich bleibe 
immer auf derfelben Stelle. Mein Arm if 
ſtark, Heil mein Auge, der Tritt:feft, mein 
Much noch friich und unbezwungen „. im Tha⸗ 
tenfturm möcht ich mich wiegen, zum Himmel 
auf zur Erde nieder. Sind wir nur.in der 
Dichtung groß und iſt es eine. Fabel müſſiger 
Zeiten, was man von einer Thatenreichen Vor⸗ 
welt ſpricht? — O gieb mir, sgütiger Hims 
mel, nur eine Stimme aus deiner Tiefe, bie 
mich belehre, was des Menſchen werth ift, die 
mir erfläre: warum ich oft und gerne an dies 
fem alten Steine weile, als müßte ich) von 
ihm herab mein künftiges Schikjal willen, — 
denn. haben will ich ein Schikſal, . und follte 
ichs vom Schikſal ſelbſt ertrozzeun. 

Er ſchwieg, lehnte ſich auf fein Feuerrohr 
und blikte nieder in die Schlucht. Vor ſeinem 
innern Auge regten ſich die Bäume und gin⸗ 
gen als große Geſtalten längſt der Schlucht 
und in gedrängter Reihe hinab zum Wald⸗ 
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ſtrome, ſchritten hinüber, und ſtiegen jen⸗ 
ſeits wieder empor und verloren ſich oben in 
das Getümmel der niederſtürmenden Wolken, 
Sie wandten ſich nicht und gingen kalt vor 
ihm hin, aber mit den Armen griffen fie in 
die feurigen Wolken. 

Eine Wehmuth ergrif ihn. 

So gehen, rief er leije, täglich vor meis 
‚nem innern Gefichte die Cäfaren der Weltges 
fhichte vorüber, es drängt fich mein Gemüth 
zu ihrer Reihe, erkämpfen möcht ich wie fie 
Unfterblichkeit und Nachruhm, wie fie das 
Herz in Thaten und in Kerrfchaft ausfprechen, 
und ich bleibe ewig einfam am Hügel ftehen, 
indes fie über mir am Saum des Himmels 
vorüber ziehen. Wie Cäſar will ich leben, will 
ich ſterben, ein halber Wahnfinn mag mich 
vorwärts treiben. Im Wahnfinn, feiner Pries 
flerin, fpricht der Gott; es ijt der große Menfch 
ein Priefter nur von feinem innern eigenen 
Gotte und göttlich it der Wahnfinn der über 
die gemeine Lebensordnung ihn hinaus treibt. 
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„Cäſar Caffarelli!“ — rief eine Stimme 
neben ihm. Ä 
Der Süngling blikte um fih und neben 
ihm ftand eine hohe ernite Geftalt mit ffarrem 
feſtem Blik und einer Todtenstarve, um ihre 
Schultern hing ein Fürftenmantel und das 
fhwarze Haar umſchloß ein Königsdivan. 

Wer bit Du? — fragte Cäſar und trat 
gegen die Gejtalt, aber ein Schauder hielt 
ihn zurük als er ihr in das offene leere Auge 
fahe, in deffen Tiefe ein widriges Licht ging und 
ihn auf feine Stelle feffelte. 

„Sch bin das Höfe Schiffal Deines — 
— ſprach die Geſtalt, — ſey wachſam jezt, 
heute und überall, wenn das Jahr kreiſt in 
Waldpurgis⸗Nacht ſollſt Du mid wieder 
ſehen.“ 

Sag an, wird mich die Nachwelt nennen? 

„Ja!“ 

Und wird von mir Seegen auf die Völker 
gehen? 

Verderben.“ 


Werd ich zu hohen Ehren, zur Gerefchaft 
tommen ? 

„In Schande wirft Du herrſchen, es 
führe das Laſter Dich zum Thron und ftöft 
Di in den Staub zurük, und fichft Du mich 
zum drittenmal, bift Du in meine Hand ger 
geben. | ' 

Ich werde Dich wieder fehen. 

Die Geftalt verſchwand und am fernen 
Gebirge rollte der, Donner, 

Holle, Geſtalt! — was hab! ich ausgefpros 
hen und raſch mit meinem Wort ift er entflas 
ben. — Verderben, Schande: hinweg du 
Truggeftalt, vom eignen befven Herzen ware 
nend mir vorgefpiegelt, daß ixh den Abgrund 
meide, der ſich Elaffend vor mir aufchut, zu 
dem ein wilder Ehrgeiz und der Muthwille der 
Jugend mid unaufhaltfam hinreißt. Sort! 
fort! Sollt' ih im Innern mich zerfiören, 
um äußerlich im ſchlechten kümmerlichen 
Glanz zu leben. — — Nein du, Spiegel: 
fehterei der Hölle, du ſollſt mich nicht berük⸗ 


den ; die Willkühr und ein Übermuth dev Seele 
kann mich von der Wahrheit abwärts lenken, 
Doch raſch und mit entſchloſſener Eile wend' ich 
mich zu ihr zurük, und nichts ſoll mich feſ⸗ 
fein. So hatt ich mich in fichern Herzen une 
wag' das leichte Spiel des Lebens: 
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Von den Bergen warf ſich der Gewitterſturm 
über den Wald, fuhr heulend durch die Schlucht, 
vor ihm her flohen die Wolken, die Bäume 
hogen fuarrend ihre Wipfel. Blizze zuften 
durch das Dunkel, der Donner brüllte ringe 
um den Horizont und ihm nach das en im 
Gebirge, 

Caſar lüftete die ruft in dem Aufruhre 
der Natur, er ſchien ihm das Vorſpiel zu dem 
Leben, das er eröfnen ſollte. Die Orcheſter 
des Himmels fimmten aus allen Tönen, der 
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Vorhang flog auf und das blutige Stük be— 
gann; denn nahe ſtand dem Jünglinge die 

That, die den ſonderbaren Gang feines Lebens 
beftimmen-und lenken follte. 

: Eben als er um den Fels ſich wenden wolls 

te, trat ihm ein großer fühner Mann mit wils 
dem Trozze entgegen und hielt ihm ein Piſtol 
vor. | | 
„Steht fpradh er. 
Cäfar trat zurük, betrachtete ihn, es war 
eine gemeine menfchliche Geſtalt, nur von bes 
fonders ſtarkem Wuchfe und einem wilden Blik, 
in grünem Jagdkleide; in feinem Gürtel hins 
gen Säbel, Dolch, ein zweites Piftol und feis 
ne Seftalt fündigte Gewalt und Feindfeeligs 
feit an. 

Was forderfi Du von mir? fragte der 
Jüngling; oder bin id) im Traume, daß mic) 
überall Schrefgeftalten umlauern? — Hat der 
Aufruhr der Natur ‚die unfühtbare Welt ges 
weft und gegen mich gewafnet? 

„Halt und fhweig 


Du bift fehr barſch und trozzig — Käfar 
nahm fein Gewehr — fort ans dem Wege oder 
ich muß mir den Paz bahnen. — Bit Du ein 
Dieb, der meine Forften plündert und fic ers 
tappt glaubt. Geh’, ich ſchenke Dir die Stras 
fe, aber tritt mir nie wieder mit Adficht oder 
zufällig in den Weg: Jezt geh! Ä 

„Sprichſt Du nicht gewaltig frech, Kna— 
he! Du, der in.meine Hand gegeben * “ 

Wer bift Du? 

- „Rannft Du, mir ins Antliz — ohne 
Bittern ? Deine Waffen fort, oder Du si 
des Todes!‘ 

Reiz’ meinen Zorn nicht, daß keine rafche 
That Div Neue bringt und ſprich, wer bift 
Du, denn Deinen Troz verſteh' ich nicht. 

„Wenn id) Dir meinen Namen nenne, ers 
bleihft Du; doc wife, Niemand hört ihn 
ohngeftraft; in den Gebirgen weit umher 
herrjcht meine Mad. 

Hier bin ich Herr! 

„Und ih Dein Herr!” 


Nenn mir Deinen Damen! 17 
„Viotellio, der Räuber General.” 
: : Den Namen: hört ich nie zuvor. — Ein 
gemeiner Ränder tritt mit dieſem übermuthe 
mir in den Weg! Willſt Du mein Geld, ich 
trage nichts bei mir, und mit befcheidener For⸗ 
derung hätteſt Du's erfahren — und nun dr 
rũut — 
v „Gieh Acht, was ich Die ſage. Du 
kennſt mich nicht, das reizt Did an zum 
Trozze. Aber wiſſe, mir widerſteht nicht 
Muth, nicht Kraft und cholt Du nicht wie 
ich befehle; fo vernicht ih Dich in dieſem Aus 
genblik. Ich will mit Dir gehen auf Dein 
Schloß, Du ſollſt mir ſelbſt den herrlichen 
Juweelenſchmuk von Deiner Mutter geben. 
Ich weiß genau wo er liegt, der Werth iſt 
groß, und dieſer Preis belohnt's, daß ich mich 
ſelbſt aus meinem Hinterhalte nach ihm bemü⸗ 
he. Die Nacht bricht an, das Ungewitter 
raſt, die Ströme ſchwellen auf, und meine 
Leute Halten wartend in der. Nähe. Regit Du 


Dich, geht Du nicht Arm’ in Arm mit mir, wie 
mit dem Freunde, den da aufgefunden, führſt 
mid, hinauf, giebſt die Juweelen mir und ein 
gutes Löfegeld zum Zeichen, daß Dumeine Macht 
erkennſt, und Frieden wünſcheſt, ſo fällt Du, von 
meinem Dolce durchbohrt, an meiner Seite 
und noch in-diefer Nacht iſt Caſara ausgeplüns 
dert und in Afche gelegt. — Komm fort, Deis 
ne Leute oben willen von mir zu. erzählen, und ! 
keiner, der mich erkennt, wagt feine Hand - 
an mich zu legen. — Mach me 

— — eeaheiet Su ein — 
dit mit mir wie einem Knaben ſpielen. 
Raſch wollte er ſein Gewehr auf den Räuber 
abdrütten,. aber. es war. nicht geladen, er 
warf es von ſich, riß den Degen aus der Schei⸗ 
de,- als Biotellio ihn ergrif, den Jüngling mit 
beiden Armen umſchlang, ihn an feine Bruſt 
‚empor hob und zu erdrükken drohte. Käfar 
gewand, entfchloffen und kräftig, drängte den 
Kopf des Gegners auf den Nakken zurüt, daß 
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ſeine Kraft nachgab und er ihn wieder auf die 


Erde fallen ließ. Wie der junge Rieſe mit 


dem Herkules rang, ſchien neuer Muth und 
neue Kraft in ihm zu wachſen, als er aufdem , 
Boden aufrecht fand, denn er beſtürmte von. 
neuem mit dem Degen feinen Feind. 

Sie kämpften, Viotellio mit Erbitterung, 
Cäfar gewand und behutſam. 

Das Gemitter ſtieg mit zifchenden Blizzen 
und brüllend in den Wald nieder, die Bäume 
vegten ſich bis tief in die Wurzel, die Koppen 
der Gebirge zitterten; aber die Zerftöhrung 
umher erhob dem Sünglinge das wilde Herz. 
Feſt und unerfchütterlich ftand fein Gegner und 
drang auf-ihn ein, aber Cäſar wich aus und 
ſtieß ihm plözlich in die Seite. Viotellio blu⸗ 
tete, fand noch fämpfend, aber feine Stöße 
waren minder feft, ev wankte, Cäfar übers 
rannte ihn und warf ihn zu Boden. 

Plözlich Enetterte ein Blizſtrahl neben ihm 
nieder. und zerjchmetterte den Wipfel eines 
Baumes. — Käfar fand geblendet — am 


Baume ſchlug die Flamme auf und der Räus 
ber lag blutend zu feinen Füßen. 

Du Haft Dein Unglüf ſelbſt ertrogt; der 
Sturm hat Dir Dein Schwanenlicd gefungen, 
ſprach der Züngling, ftefte fein Schwerd ein, 
nahm die Flinte und eilte von dem blutbefpriz; 
ten Kamp '»laz. Ä 

Viotell:o ergrif fein Küfthorn und als Cäs 
far Hinter ich die Töne hörte und.fie durch den. 
Donner aus des Waldes Tiefe zurükchallten, 
der Sturm ihm nachjagte, wandte er ſich auf 
der Höhe des Bergfchloffes von Caſara, und 
blifte auf den raufchenden — 
Wald zurük. 

„Beſiegt hab ich den Augenblik, prophes 
tiſch klang ‚des Schikſals Stimme, verderbend 
ſchreit ich vorwärts, ich fol durch Lafter meis 
ne’ Wege bahnen, mit Blut den ftoljen Gang 
beflekken. Wohlan es gilt, fo krümme fi) 
der Böfewicht zu meinen Füßen, ich fpanne 
das Lafter an meinen Wagen und ziehe triums 
phirend in das Thor der Welt. — ‚Der Ber 
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ge Stimme brülle, es peitſcht der Sturm die 
Meereswogen und Wettermolten jagen füh am 


Himmel. Das Meer, die Erde wollen fühn des 


Himmels Fefte firmen und wie ein feurig’ 
Kriegesheer wirft füch der rothe Wolkenſchwarm 
vom Bergwald in die ofne Thäler. — Raſt! 
vaft! es geht ein Ungemwitter mir im Kerzen: 
und aufgeregt ift feine Tiefe, die Schranten 
brechen, und der Worurtheile kluggebauter 
Damm, und wie die zügellofe Fluth allmählig,- 
unaufhaltfam, vol und Breit ſtürm' ich — 
aus in en That. — 
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—Traum und Bil 
Huf Fittigen des Sturmes ſchwebte die Nacht 
ſchneller einher, als Caſat. in das Schloß von 
Caſara trat. 
Die Diener eilten ihm von allen Seiten 


entgegen, Doria, ſein Erzieher, hatte ängſtlich 


nach 


t 


nach ihm gefragt und Jäger ausgefendet ihn ein« 
zuholen, allein das furdytbare Ungewitter une 
die angeichtwollenen Bergſtröme ließen fie nicht 
weit vorwärts nad) dem Walde fonımen. Dan 
hatte geharrt und ihn gerufen bis ihn der Leib— 
jäger vom Schloffe herab aus dem Borft kom⸗ 
men ſah. — Sie nahmen ihm die Waffen 
ab, und freueten ſich den Herrn wieder zu 
haben. 

Iſt es nicht ein Abend als wollte die Welt 
untergehen, der Sturm hebt das Meer an die 
Berge und wie Tafeln legen ſich die Wellen an 
die ſchroffen Fels: Wände und ſtürzen brauſend | 
wieder zurük, die ganze Bucht iſt zur, Bran⸗ 
dung geworden; im Walde iſt Feuer aufge⸗ 
ſchlagen und der Sturm ſpielt nur mit den 
Bäumen und wirft ſie zu Brükken über die 
Ströme und Landſtraßen. Gott und allen 
Heiligen ſey Preis, daß wir Sie wieder haben. 
So ſprach der Kammerdiener und nahm dem 
Jüngling die Jagdtafche ab. 

Unten am Berge, fuhr der Leibjäger fort, 
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halten zwei Pferde, weiß der Himmel wem 
die Thiere gehören, es lag ein ſchwarzer Kerl 
dabei aber der Sturm hat ihn in ein Felſenloch 
getrieben. Bliz und Donner haben die Thies 
re fcheu gemacht, fie bäumten fich auf viffen 
fich 108 und-find davon gelaufen. — 

Das wird eine fücchterlihe Walpurgis— 
Nacht. Cäſar blieb til und Hörte nicht auf fie, 
feine ganze Seele war von neuen Bildern ans 
gefüllt, er fühlte fich innerlich um ein Jahrze⸗ 
hend veifer und Eräftiger, und in den Bewer 
gungen der Natur fah’ er mehr als Zufall, er 
glaubte fich in denfelben verfündigt, fie fpras 
chen nur das Ganze feiner Empfindungen aus, 
und die Macht feines ungebändigten Willens, 

Er trat auf den Balkon des Schloffes-hins 
aus, der Regen goß in Strömen nieder, die 
Stürme jchwiegen und der Donner rollte ties 
fer am Horizonte. Noch immer gefiel Cäſar 
fih in der Erinnerung an die Abentheuer am 
Heiligenftein.. Muth, Kraft und Entfchluf, | 
war das Erbtheil von feinen Ahnen, feit 
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Jahrhunderten hatten. fie die Caffarelli's ger 
fhmütt und vor der ganzen Inſel ehrwürdig 
und furchtbar gemacht. Im Lenze des Lebens 
konnte Cäfar ſich ihnen fchon beigefellen:; aber 
feine Ahnen waren friedliche, edle Fürften und 
£luge Beherrſcher ihrer Erblande, indeß Cäſar 
ſo Kühnes verlangte und von unmäfiger 
Sehnſucht nach einer Thätigkeit, deren lezten 
Zwek er felbft nicht fahe, eingenommen und 
beherrſcht wurde 

Doria kam. „Wo bleidft Du? — fragte 
der Greis — id) ließ Dich im Forfte und am 
©eegeftade ſuchen?“ 

Sieb mir, Doria, ſprach der Süngling, 
ein Heer von zehntauſend Mann und ich ſchiffe 
mich übers Meer und erobere mir eine neue 
Welt. Heute blikte ich zuerſt in meine eigne 
Seele und ſah' in ihr Kräfte ſchlummern und 
ſich regen. O Doria, was liegt in uns! was 
kann in uns erſterben, wenn nicht ein günſti⸗ 
ger Zufall Raum giebt, daß ſich der Menſch in 
ſeinem innern Reichthum raſch entfalte. So 
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weiß ich von mir ſelbſt, daß ich nur gegenmwär; 
tig in Gefahren bleibe, mit Überlegung, En: 
thuſiasraus und gewandter Kunſt den Überleges 
nen Gegner befiegen kann, und halte mich für 
noc) einmal fo feft im fichern — als je 
vorher. 

„Wie ſoll ich Dich verſtehen?“ 

Sieh' mich mit Blut bedekt, ich habe 
mein Leben aus den Händen eines Banditen 
gerettet. — Wenn die Natur ſich empört, 
find Wuth und Wahnſinn zur vollen That ges 
neigt. Ein fühner Räuber forderte, als ich 
- dem herannahenden Gewitter vorauf nach Car 
fara kehren wollte, plözlic) meine Waffen; 
‚forderte, ich ſelbſt follte ihn herauf führen, 
und ihm den Juweelenſchmuk meiner Mutter, 
ja ein Löjegeld geben und bedrohte mich mit 
dem augenbliflihern Tode. — Mein RR 
warf ihn zu Boden, 

Doria fihwieg, 

Du biſt verfchloffen und freueſt Dich mei- 
nes Sieges nicht? — Die That iſt klein Ich 
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weiß es wohl, doch mein Leben hat Nichts, 
das mir Vergnügen ſchaft, langweilig, ges 
mein und nicht. des Daſeyns werth, dünkt 
mich mein Alltagsleben, denn meine Seele 
ringt nach Kampf und Widerſtreben. — Do— 
via, was halt Du aus mir gemacht? ich nenn’ 
Dih Vater, denn Deiner Liebe verdankt ich, 
Alles, was ſich vor mir felbft erhebt; : doch haft 
Du nicht den Ehrgeiz in mir gehegt? dieſe 
immer vege Flamme, bereit die eigne Seele zu 
verzehren, wenn fie nicht Gegenſtaud für ih: 
ven Hunger findet. — Und kann's mich: 
gnügen, daß ic) hier von einem. Tag’ mich ohne 
Sinn und Willen nur voll Verdeuß nothdürf⸗ 
tig zum andern Tage ſchleppe? — Als ich 
ein. Knabe war; da ſprachſt Du: als Jüngling, 
wirft Du mid) verftehen, wenn mich der heilige 
Eifer zu weit ins Unbedingte der Kunft und: 
der menſchlichen Beſtimmung trieb; und kin⸗ 
diſch ließ ich mich vertröften, fah der Zukunft, 
mit klarem Blik entgegen, wie fie aus lichten 
Kimmels: Räumen zu mir nieder finten und 
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endlich doch im groͤßen Augenblif mit taufend 
Sternen mid) ummallen und alle Sehnfuche 
meines Herzens Rillen würde. Nun find die 
Zeiten da, und ich bin mie ich war. — 

Du Haft den Muth, die ſchöne Pflanze, 
in meiner Bruſt beim frühen Spiel gezogen, 
ich fühl es wohl, fie iſt auch aufgegangen, 
Doch gieb mir Naum, damit fie wird und 
währt, und fihtbar aus der Seele fproffend 
ihre Krone in den Himmel trage. — Ich 
lernte ein Heer führen, befehlen, mit geſpanu⸗ 
ter Aufmerkſamkeit begrif ich jede Regel und 
verftand den Plan, nach dem die Römer fämpf: 
ten, die Mauren fiegten, und die Helden un: 
ferer Zeit mit wenig Kraft erflaunungswerthe 
Wunder wirkten, und die Bewunderung einer 
fpäten Nachmelt an fih reifen — D it 
denn Alles nur ein Traum! 

Doria blitie ie ai und fchmerzhafg* 
auf ihn. 

Sch weiß es noch), wie Du mir die Geſchich⸗ 
te von Caſar zuerſt vortrugſt, ih war mit 


ganzer Seele bei dem Helden und es dünkte 
mich, als müfle mein Leben fpielen und enden 
wie diejes großen Königs Rolle. Sch pries 
mic, glüflih, dab ich feinen Namen führe, 
Riefſt Du mid damals Cäſar, raſch ſchoß 
mir das Blut zu Herzen, und war ich unzu— 
frieden mit mir ſelbſt, mit mir entzweit, 
dann wußt ich, wenn Du riefſt, nicht welcher 
Caſar hören ſollte. Das find Träume einer 
hochgeipannten Jugend, ich weiß es wohl! — . 
Als vor ſechs Jahren der Eher uns entgegen 
lief, und Du Didy wehrlos kaum um einen 
Baum flüchten konnteft, die wilde Beſtie Dich 
trieb, und ich die feigen Hunde felbft hezzend 
gegen den Eber führte, einen Stein ergrif 
und im Zorne nad) ihm warf, er gegen mich 
ſich wandte, bis die Hunde ihn ergriffen und 
auf Deinen Ruf der Jäger endlich kam, das 
mals nannteft Du mich den kühnen Cäſar 
und erzählteft mir von des Römiſchen Cäſars 
Jugend; da beſchloß ich wieder wie Er zu wers 
den und las mit Eifer feine Galliſchen Kriege. 
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Du beftärkteft mich in meinem Vorſaz und 
ſchobſt mir Werke auf Werke unter, die ich alle 
erſt mit Aufmerkſamkeit lernen und verſtehen 
mußte bis ich meinen Cäſar Schritt auf * 
Schritt verfolgen und die Gewandheit feines " 
Geiftes beurtheiten könnte, — Wohin führe 
das nun? Warum leiteft Du mich nicht ends 
lich in die Welt hinaus? Giebts keine Welt, 
als in Deiner Erzählung und in den Schrif— 
ten? feinen Krieg als die Jagd und feinen 
Nachruhm? Muß der Menſch verwelken wie 
die Blume auf dem Plazze, wo fie aufgewach⸗ 
fen? Du haſt den Geift zum Leben ausgebils 
det ſtark und 'mannigfaltig die Welt zu berüds 
ven, ſich auszuſprechen in Werk und That alls 
mächtig, ewig; Du meine Bruſt mit großen 
Bildern angefüllt, die vor mir eine lichte Stra: 
Be bilden , ich Folge ihren Spuren nach, — — 
Warum führ ih den Namen eines Welterobe⸗ 
vers und kann mich nicht wie er entichließen in 
die Wellen des Rubifon zu flürzen und, das 
Fatum ſelbſt beſiegend, mit kühnem Laufe eine 


Welt beftürmen? Und falle ich wie Er in. 
großen Augenblitfen der Entſcheidung, ich mas 
ge feinen Weg. — Zeig’ mir die Pompejus⸗ 
Säule und laß mid nur einmal meinem 
Brutus in die ofne Augen blikken. 

Er verſank in ſeine Träume und ſprach 
milder. Eins vergaß ich Dir zu ſagen, mein bö⸗ 
fer Dämon iſt mir heute am KHeiligenftein ers 
fehienen und ſprach von einer nahen dunklen 
Zukunft und von ſchwarzen Stunden, 

„Deine Einbildungsfroft nimmt eine finz 
fiere Richtung, — ſprach der Greis, — Du 
haſt Dein eigenes Phantom geſehen.“ 

Wie im Traum erinnere ich mich der Er— 
ſcheinung. Allein das Blut an meinem Kleide 
bezeigt es, daß ich kämpfte, und an eine innere 
Stimme, die prophetiſch zu uns ſpricht, glaub' 
ich; auch daß Begebenheiten ihre Genien ha— 
ben, die vom Weltgeiſte ausgehen und an unſe— 
ve Sphäre tretend uns beherrſchen und an ihre 
Ketten fchmieden. Denn haft Du je gelefen, 
daß jemand feinem Schikſale entgieng. Alg 
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Ödipus den Water meiden wollte-und vor feiner 
Mutter flohe, erſchlug er feinen Vater und 
ftieg in Ssocaftens Bert zur Blurfhande, 

„Sieb Dich jegt Deinen Träumen nicht hin, 
der Augenblif nimmt Deine ganze Faſſung und 
Deinen Muth in Anſpruch — Dein Loos ift 
Thon geworfen und Du wirft plözlich in die 
Welt verfchlagen. Doch fo nicht, wie Du 
träumteft und ich wünſchte, mit Herrlichkeit 
und jeder Männertugend ausgeſchmükt; wills 
fommen jedem Sürftenhaufe ein adliches Bild 
in stiller Abgezogenheit und unter befferm 
Himmel vollendet und gediehen auf einem al 
ten heiligen Boden, — ein Fürſt für alte Zeiten 
und zu groß für diefe. — Nein Cäfar! heims 
lich, flüchtig, verfolgt folft Du in ihr erfcheinen 
und Stand und Name Dir geraubt, ein Fremds 
ling überall und überall umlaurt folft Du fünfs 
tig nicht Deines Dafeyns froh werden.“ 

Du ſprichſt räthſelhaft. 

„Manches Räthſel giebt es in Deinem Le⸗ 
ben, das ich nicht löfen durfte. - In ſorgenlo—⸗ 
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ſer Tugend biſt Du aufgewachſen, von Allen 
Du mit Aufmerkſamkeit und einer mitleids— 
vollen Verwunderung beobachtet, ſahſt Du 
Niemand um Dich her, Dir gnügten Deine 
Träume. Doch nun kommt die Stunde, Dir 
Licht zu geben, damit Du Deinen Zuſtand mie 
Klarheit überſeheſt. Komm zur Tafel, da 
follft Du alles hören. Uns drängt der Augens 
blik, raſch und gewaltig geht der Wagen Deis 
nes Schikjald, id) fann die Zügel nicht mehr 
halten, Du jelber mußt die wilden Roſſe bäns 
digen ‚| und auf dev Lebensbahn den kühnen 
Wettlauf wagen. 


So wird es endlich doch Tag in mir, dann 


laß den Himmel ftürmend ſich verfinftern, dann 
glänzt im eignen Licht die ſtarke Seele! 


— — — — 





4. 

Kindliches Gefühl und — 
Iumer ah ftiirmte draußen die Nacht; aber 
der Mond ging hody über.den regenſchwangern 
Wolken, aus weiter Ferne zürnte die Orimi 
me des Himmels, 

Doria faßte des Jünglings Hand, als * 
der Tafel ſich die Diener entfernten und begeg⸗ 
nete mit heiterer Milde feinem finſtern Ernft, 
„Cäſar, ſagte er, nun find es beinahe zwan⸗ 
zig Sahre, als ich auf Befchl des Herzogs von | 
Lodolien Deine Erziehung übernahm und Deis 
nem Herzen ein Vater ward. ch ſah den Ums 
fang; meiner Sorgen voraus, allein Deine hülfz 
loſe Jugend, das Sonderbare Deines Schikſals 
und ein alter Plan, für den ich mein männs 
Jiches Alter ausbildete und Dich zu gewinnen 
hofte; fie machten mich entichloffen, mich den 
großen Pflichten zu unterziehen. So wie er 
jezt kommt, dachte ic) mir den Ausgang nicht. 


Mit Herzog Alerander ftarb Dein Schuzgeiſt. 
Wiſſe, Du haft feinen, feinen Bater.” 

War nicht der ſchone Silvius ne di 
Eajara mein Bater? 

- „Silvins war Deine Mutter.’ 
Meine Mutter, wie foll ” Did) nr 
‚hen ? 

„Gregor Eaffarelli Dein Sroßvater — 
te ſich einen Erben ſeines Namens; was ihm 
das Schikſal verſagte, wollte er von ihm er— 
trozzen, er gab ſeiner Tochter Silvia den Na— 
men Silvius, kleidete fie als Knaben, erzog 
fie als ſolchen und in feinem Teſtamente bes 
fahl er, daB ſie dem Geſchlechte treu bleiben 
und nach ihrem Tode die Srafichaft an das 
Herzogthum Lodolien fallen ſollte. So gab er 
ſeinem Teſtamente in dem Herzog von Lodolien 
einen mächtigen, durch eigenen Vortheil an 
der Aufrechthaltung deſſelben intereſſirten Gas 
ranten. Alexander beherrſchte damals die 
große Inſel, kam nach Gregorios Tode nach 
Caſara, liebte die ſchöͤne Jungfrau Silvia und 
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hob das Teſtainent auf; mit ihrer Hand ſollte 
die Grafſchaft an ihn kommen. — In einer 
unglũkſeeligen Nacht eilte der Herzog zu ihr 
und fand fie in einer Grotte. — Da foll aus 
der Grotte ein Unbekannter dem Sürften in 
den Weg getreten ſeyn, nach dem Herzog ward 
geſchoſſen. — Alexander eilte troſtlos davon, 
Silvia blieb verlaſſen, ſie gebahr Dich — und 
Dein Vater“ — 

Iſt der Herzog von Lodolien, fiel Cäſar 
raſch ein. 

„Er und die Umſtände beſtreiten es. Es 
geht eine ſonderbare Sage über den Unbekann⸗ 
ten aus jener Nacht“ — 

Ich fage Dir, Lodolien ift mein Water, 
Auf einmal fchein ich mir in taufend innern 
Regungen enträthfelt und bedeutfam ift die 
Stimme meines Herzens, die den Nas 
men Lodolien wie einen Wohllaut aus meis 
ner erften heiligen Jugend nennt. — Doc 
warum hat mein Water mich wicht aners 
kannt? — 
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„Mein Sohn, es ift nicht, wie Du 
glaubſt!“ W 

Es iſt fo, oder kannſt Du mir das Ge: 
gentheil beweilen, dem Jauchzen meines ers 
zens bei Alerander Lodoliens Namen Lügen 
firafen? So ifts! fo ifis! Im verfloffenen 
Frühjahre erzählteft Du mir, als ich vom Fi⸗ 
ſchen am Ufer des Meeres zurükkam, es fey 
der Herzog Alerander, der die Inſel beherrſche, 
geſtorben. Du ſprachſt gleichgültig, aber mich 
ergrif eine Wehmuth, daß ich Dich über ihn 
Vieles fragte. Du warſt nur einſilbig und die 
Nachricht ſchien Dich ſelbſt mit Sorgen zu 
erfüllen; und ich geſteh Dir ſelbſt, ich konnte 
mich in drei langen Tagen der unbekannten 
unerklärlichen Wehmuth nicht entwehren, die 
Deine Botſchaft mir im Herzen erwekte. — 
Das hätteſt Du mir nicht verſchweigen ſollen. 
Nun fürcht' ich, wird es für manchen klugen 
Anſchlag zu ſpät ſeya, auch haft Dur mid) der 
ſchönen Freude auf immer beraubt, den Water 
zu erkennen, und ihn mit liebevoller Ehrfurcht, 


ad 
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wies mein Herz befiehlt, die Stirne zu 
küſſen. 

„Es war Befehl, Dir nie Dein Schik 
fal zu enthüllen, bis Du, zum Wann ge 
reift, mit fiarfer Seele Alles faffen, und 
über das Vorurtheil der Menge Dich erheben 
könnteſt.“ | 

D das war nicht recht, nicht Flug, nicht 


menſchlich! Und meine Mutter, die ſchöne 


Silvia? — Sieh, wie ihr Bildniß nieder: 
blikt, der fhöne Knabe — Wie oft hing 


ih an diefem Bilde, die Wahrheit pricht 


und eine fiegende Demuth aus den Zügen. 
Nun ift dein Kind heran gewachfen und mit 
ihm das Schikfal jener dunkeln Stunde, in 


der ein wunderbarer Zufall deinen Ruf beflek⸗ 


fen und deiner heißen, ſchönen Liebe Hohn 


ſprechen ſollte. Süße Mutter, theurer Bas 


ter! — Nein, Mutter, denn ſeit ich ſo dich 
erkenne, ſchließt mein Herz ſich dir von allen 
Seiten ganz, ganz auf. — Warum lebſt du 
nicht? Ah, jener Wonne, jenes hohen fels 

tenen 





n 


tenen Gluks ſoll ich entbehren von deiner Hand 
den Lorbeerkranz, den ſchwererrungenen, zu 

empfangen! Du haft mich wehmüthig ge: 
macht, Doria, und eine wunderbare Sehnſucht 
nad) Water und Mutter geht in meiner Bruſt. 
Sag mir von ihrem Schikſale. 

„Silvia Caffareli ftarb nach Deiner Ge 
burt, wie man fagt, am Gift.“ 

Verſtieß fie Alerander ? 

„Ste jahen ſich nie wieder.” 

Miet niet — Welch eine Grauſamkeit 
herrſcht in meiner frühern Jugend, Am Gift 
— und Alerander und mein Vater? — — 

„Er verſchloß ſich oft, ein tiefer Schmerz 
nagte an feinem Innern, doc ihren Namen 
durfte ihm niemand nennen, Seine Wahl 
traf eine ehrgeizige Gattin und erſt nach ſei⸗ 
ner Bermählung fihien er ganz zu fühlen, wie | 
viel er in Silvia verloren habe; denn jene 
Seiterkeit, die ſeine Jugend ſchmükte, ging 
in feiner ſtillen Bruft nie wieder auf,” | 

„Welche Täuſchung mußte die edlen Herzen 
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trennen und jedes für das andre nur geſchaf— 
fen, brachen beide, als fie fih trennten.” — 
„Auch Sprach er fterbend von ihr und Dir - 
und wefte dadurch Deine Feinde. — Ferdi⸗ 
nand, Alexanders Sohn, beſtieg den Flirftens 
ſtuhl, geleitet von dem Haſſe ſeiner Mutter, 
befahl er mir, zum Prieſterthum Dich zu erzie— 
ben. Silvia hatte ein Teſtament zurüfgelaf 
fen, in dem fie Dich zum Erben ihres Na; 
mens und der Srafichaft erklärte, Alexander 
es anerkannt und fich der Anfprüche auf Cafar 
ra begeben. Aber fein Sohn tadelte überall 
die weiſen Anordnungen Aleranderst eine 
Schwermuch in feinen Iezten Lebensjahren 
giebt den Vorwand, daß fein Sohn die Hiilige 
ſten Nechte und Verträge umſtößt und überafl 
Mißmuth und Verachtung gegen fich reizt. 
Ich bin belaufcht, und da ich nicht gethan wie er 
befohlen und feine Mutter wollte, feit fie ev; 
fahren, daß id) in Dir den Mann erzogen has 
be, der mit Kraft fein Recht behaupten kann, 
der Liſt mit Klugheit wird begegnen; bleibt ih⸗ 
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nen Nichts als ein — übrig, — 
Gregors Teftament if hervorgefucht, herges 
fiellt, Aleranders Anerkennung wird als eine 
Thorheit mit fürftlich großmüthigen Schwei⸗ 
gen und kindlicher Ehrfurcht übergangen. 
Du biſt Herr ohne Land, Du biſt Baſtart 
eines namenloſen Böſewichts, Ferdinand 
weiß nichts von Dir und Deinem Anſpruch. 
Die Truppen find im Anmarſch, treffen. in 
der Frühe ein, die Cafara befezzen, wegnehm 
und Dich aufheben ſollen. — Für mich und 
Dich iſt, wenn nichts Schlimmers, ein Kloſter 
beſtimmt. Nun weißt Du Alles.“ 

Ha! ha! ha! ich muß lachen, Du ſprichſt 
um Erſtaunen viel und große Dinge in ein 
paar Worten aus. 

In ein Klofter, ich? wer könnte den tollen 
Gedanken faſſen! — Ich muß lachen, zum 
erſtenmale hör’ ich, daß man über meinen Ber; 
gen von mir fpricht und denft. Wie wunder: 
lich muß das Bild ſeyn, das fie von, mir ſich 
machen, Es mag ganz leicht ſeyn, einer Welt 








vom Fürftenftuhle zu befehlen, die man nicht 
kennt. — Doch eine Frage beantworte mir, 
ſtarb Silvia früher, ehe mein Vater ſich mit 
Ferdinands Mutter vermählte? | 

Drei Wochen nad) Deiner Mutter Tode 
308 die Herzogin in Lodolien ein, 

So bin id) Herzog von Lodolien. 

Er ftand auf und ein Gedanfe ſchien mit 
Blizzes Schnelle, was lange in ihm dunkel 
und verworren lag, aufzuhellen; mit raſchen 
Schritten ging er auf und nieder: 

„Mir entriſſen iſt das Reich heimlich, uns 
gerecht, diebiſch. Mein iſt das Herzogthum, 
mein ſoll es werden! Denk' an dieſe Stunde; 
es geht das Bild der Zukunft wie ein Rad in 
meiner Seele, eilig folgt Gedanke auf Gedan⸗ 
fe, ich kann die raſche Flucht nicht faſſen und 
das Drängen in dem die That zur Neife aufr 
ſchießt. — Nun hab’ ich mein Ziel gefun: 
den, den Puntt, auf den die Kräfte ſich verle⸗ 
gen, der Seele kühner Wuchs rankt ſich Hinz 
auf und will die Krone in die Wolken heben. 
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Gluͤk auf, mein Eyland ſpannt ſich lachend aus 
am Horizonte, umhüllt von leichtem Dunftges 
wölfe, doc kommen wird der Tag, dann 
bricht die Sonne aus des Himmels Tiefe, der 
Nebelſchleier reißt, die Küften heben fih em— 
por, und raſch mit vollen Seegeln fliegt das 
fühne Fahrzeug in die grünen Buchten. 

„O laß Dich jezt von feinen Träumen fefz 
feln, erhalte Deine Seele wach. Freiheit und 
Lehen gilt es. . Mit den beiten Koftbarkeiten 
find zwei Pferde bepaft, fie tragen uns nad) 
Seeſchloß, dort warten unfer fichere Leute und 
ein Fahrzeug. Flucht fol uns retten. Her— 
zog Cäfar nahm von früher Jugend an Deinem 
Schikſal Antheil, ich weiß es, er zieht oft und 
viel Erfundigung von der Hauptitadt über Dich 
ein. Er dient als Feldherr einer Macht des 
- feften Landes, hat fich großen Ruhm und Ein: 
fluß dort durch feinen Heldenmuth erworben, 
und ift dem Haufe Lodolien eine feltene Zierde, 
Sein Wort gilt viel bei Hofe, er fol fich für 
Dich verwenden und von feinem guten Willen 
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Hoff ich Alles. Darum fort von hier. Der 
Himmel hat ſich aufgeheitert, und der Mond 
glänzt an der klaren Dekke. Laß uns nicht 
weilen, nimm mit Div, was Dir beſonders 
theuer ift, wir müffen noch vor dem Anbruche 
des Tages aus dem Befichte der Inſel feyn, und 
die empörte See darfuns nicht halten. Komm ! 

Wohin? fragte ev erftaunt, 

„zur Flucht.“ ZZ 

Flucht? ich fliehen? dem Feind entgegen, 
fag ich; bin ic) denn fo fehr Hülflos? Hab ich 
nicht achttaufend Unterthanen, hat Lodolien 
nur allein ein trenes ihm ergebenes Volk? 

Mie wohl thuts mir, daB mich mein 
Recht zu diefem Schritte treibt; denn mit dem 
Hecht im Herzen fehlag ich jede Übermacht des 
Feindes. 

„Willſt Da Dich und fie verderben, Cäſar 
die Wirklichkeit ift nicht wie eines Jünglings erz 
hizte Phantafie, fie geftattet jo leicht und gefügig, 
— Die Zeit verftreiht, aus fiherm Hinters 
halte laß uns Alles wagen, Alles zu gewinnen,“ 


Welch ein Necht giebt dem Stärkern der 
Beſiz! ich follte fliehen, jezt wo Alles zu ges 
winnen fieht? Du bringjt mich nicht von der 
Stelle. 

„Bei allen Heiligen beſchwör' ich Dich, mir 
diesmal nur zu folgen. - In diefem Augenblifte 
fünd’ge mir den langen findlichen Gehorfam 
nicht auf. Dann jey Mann, ganz unabhän: 
gig; dann ſchüzze Du mein Alter, id) will 
mich hoffend Dir vertrauen, nur heute bitt! 
ich, befehl ich noch.“ | 

Du fönnteft es wahrhaftig wollen? — 
Wohlan, ja! ich will mich durch den fchwerften 
legten Gehorfam bei Dir auslöfen. Alles 
opfere ih. auf, Recht, Befiz, Plan, Rache, 
Größe, — Alles, — Flüchtig, nakkend 
nehm ich mic, aus Deinen Händen; die red): 
ten Stunden find entflohen, das Glük; — 
Altes foll ich mir erringen, aud) den ‘Plaz von 
dem ich meinem Feind entgegen gehen kann. 
Nun bin ich fertig mit der Melt, fie hat zurük 
was fie gegeben, und diefe Freiheit ift mein ers 


fter Triumph der erfte Schritt hinauf — fuh— 
re mich, ich folge Dir, 3 

„Laß uns die Lichter auslöfchen, die Diener 
ſich zur Ruhe begeben, geh in Dein Schlafger 
mad; und dort erwarte mich, Erſt mufi bier 
Alles ftill feyn, — mein alter Rammerdiener 
. Wartet bei den Pferden, ih fomme bald 
zurük.“ | 

Bald, damit. mich’s nicht gereue. 





5. 
Es iſt zu ſpät. 


ꝛrerererarrereſe⸗⸗2 


Mitternacht rũkte herauf, die Ungewitter wa⸗ 
ren vorüber geflohen, hell glänzte die See und 
des Mondes Bild ſchwankte auf ihren aufges 
vegten Wellen, in den Hainen flötete die 
Nachtigall und der Wind ſchüttelte blizzende 
Tropfen und Blüthen von Baum und Ges 
ſträuch. 

— ſchlich durch die Gemãcher und 





nahm eilig Schriften und Koftbarkeiten aus 
den Kaften hervor, indes Cäſar in die Nacht 
gedanfenlos hineinblikte. Plözlih hörte er 
unten Tritte gehen und fahe Schatten ſchwan⸗ 
fen. Er laufchte, die Tritte vernahm er 
noch und ein leifes Murmeln, aber die Schatz 
ten waren verfchwunden. — Doria trat eilig ' 
herein. R | 

Unten feh' ih Männer gehen, Verrath 
umlauert uns; es ift zu fpät. Wehe, der _ 
Sturm muß fie ſchneller herbeigetrieben haben, 
Wohin retten wir ung?. 

Cãſar erwachte, Was willſt Du? fragt er, 

„Lodolien hat gefiegt, das Schloß iſt ums 
vingt nach dem Garten hin hörte ich Geräufch 
und niederbliffend erfannte ich Geftalten und 
Stimmen.‘ 

Auch ich fah Schatten gehen. 

„So ift es zu fpät, meine Bewegungen 
feit heute haben ung verrathen.“ 

Stille ih höre die Thüre erbrechen, fie 
kommen; börft Du, ichonichleichen ihre Trit⸗ 


— I22 — . 


ta durch die Halle herauf. — Sie follen una 
Hewafnet finden, — 

„ie Du wollteft, * 

Mic mit gebundenen Händen ger 
ben. — — Mein fie follen uns eıfämpfen, 
lag jchen weiche Krieger Lodolien mir entgegen 
ſtellt. 

Sie treten in den Saal. — | 

Nun frisch dem Feind entgegen, ein va: 
ſcher Angrif feze uns bei ihm in Vortheil, 

tie dem Schwerte in der Hand, fprang 
er in den Saal hinaus. 

Wer da? ‚Soldaten von Lodolien feyd 
ihr's. Tiefe Stile verrierh, das ſich die Roms | 
menden durch feine Frage betroffen fanden. Cäs - 
far fah’ die Schwarzen Männer vor fi), doch 
feiner vegte fih von feiner Stelle und er trat 
gerade vor dem Nächten hin. 

Hurra! Bang es plözlich duch den 
Saal, Waffen klirrten, und fchnell aus allen 
Winkeln traten die ſchwarzen Männer vor. 

Mitten unter fie ſtand Cäfar mit blinken: 
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dem Schwerte und fragte noch einmal dro— 
hend: wer iſts? | 

Da fchoben ſich dvei Blendlaternen auf, 
der Füngling fah fih von wilden Männern und 
einem Kranz von vorftarrenden Dolchen und 
| Piſtolen umgeben. Ä 

„Deine Waffen weg, Cäſar Cafara, oder 
Du bijt des augenbliklichen Todes, ſprach dev 
Vorderfte von ihnen, an Größe und Wuchs 
vor allen £enntlich, die aufgejchlagenen Blends 
laternen hielt er ihn beleuchtend empor. 

Was wollt ihr? fragte Doria, und trat 
neben den erftaunten Jüngling. 

„Ihn!“ antwortete der Sprecher und 
zeigte auf, Cäſar. | 

Mich? wer fordert mich? wer will mir 
befehlen? | | 

„Bir haben feine Zeit, ſchnell ift unfer 
Dienft und gewaltiam. Ergicb Di, uns 
ſendet Viotellio, Du haft ihn im Kampfe übers 
liftet, verwundet , zu Boden geworfen, Ra: 
che hat er ſich gelobt, ich fol Dich bringen 


lebendig ober todt. Sieh um Dich her, Du 
bijt verloren, kämpfe, "wenn Du willft; von 
funfzehn Schwertern und funfzehn Piftolen 
trift Dich eines. | Vielleicht kannſt Du vor 
Biotellio Dich rechtfertigen, denn ich bewun⸗ 

dere Deinen Muth.” — | 

Hat denn der Räuber überall nur gine 
Sprache, daß diefer Gauner wieder pocht und 
trozt, wie jein ungeſchliffener König ? 

Er entriß Dorian das Piſtol, drang auf 
den Spreder, die Blendlaternen fielen zu, 
Waffen langen, Schüffe fielen, 

Halt! rief hinten eine Stimme. Wir find 
verrathen, der ganze Berg mit Soldaten um? 
zogen, fie dringen von allen Seiten vor, und 
wie ein Waffenwald fteige die Menge aus der 
Tiefe den Schloßberg im Monvdenliche herz 
auf. 

Sie find des Hetzegt von Lodolien Was 
den, vief Doria, 

Schließt Euch, rief der Sprecher zu den 
Seinigen, nehmt Heide in die Mitte, fag 


a 


# 
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uns den Anenes oder Du fällſt auf dieſer 
Stelle.” 
Ausweg? mitten durch ihre Waffen! — 
„Verräther, mit dem Leben mußt Du ee 
büßen.“ _ Er wollte das Piftol abdrüffen, aber 


Doria hielt feinen Arm. 


Nur vereint könne She Euch retten und 
mich," ſprach Cäſar mit eilender Nede, Wißt, 


die Soldaten fuchen mi, fie wollen mir mein 


Erbe nehmen, mid in ein Klofter ſperren; ich 
wähnte fie in Euch zu finden und fprang ent; 
ſchloſſen aufEud ein. Drum laßt mit vereins 
ter Kraft uns einen Weg durd) fie bahnen, 
ſezze nur zum Zeichen, daß ich Dir gehöre, 
den Dolch auf meine Bruft und rett ich nicht 
Dich und ung alle; nun fo ae wie's Vio⸗ 


tellio gebietet. 


Das Schloß ift befezt, fie fordern draußen 
im Namen des Herzogs Ferdinand von Lodo— 
lien, daß es ihnen eröfnet werde, hinterbrach⸗ 
te die ausgeftellte Wache, 

Stille rings. umher, es rühre ſich feiner 


# 


don der Stelle, die ich ihm anweife. Ein 
Säulengang zieht fi unten bis zu den 
Thüren hin; dahin begebt Euch, Ihr drei ers 
öfnet ihnen die Thüren, erftaunt, ſchlaftrunken, 
mit verſtekten Waffen. = Führt fie her: 
auf zu uns, heimlich, fill, nur wenige, 
— Nehmt Euch Elug, als gewizte Räu— 
ber. 

Und wir, fragten Andere, . 

Empfangen fie mit unfern Dolchen. 

Du wagft zu viel... 

Mein Leben birgt den Ausgang, muth— 
loſer Räuber, kennt Dein Handwerk nicht Vers 
ſchlagenheit und Liſt. — 

Sie lermen und wollen die Thore ſchon er— 
brechen. | | 

Thut, wie ich befohlen ! 

Die Räuber girigen hinab und eröfneten 
dem Officier die Thüre, er trat mit zwei an— 
dern herein, die Thüre befezte das Militär. 
 . Stille gingen die Officiere herauf von einem 

Vierten geführt. Egidio, fehlafen fie oben? 


f 
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fragte der Führer. Der Räuber winkte mit 
der Hand. u 

Hier an den Seiten, jede zwei faffen ihren 
Mann, verfchließen ihm den Mund, fo ſtoßt 
fie nieder, fein Laut darf fallen ; — flüſterte 
Cäſar und ſtellte Räuber in feinem Schlafge⸗ 
mache auf, | 

„Nur hier durch den Saal, dort ift fein 
Schlafgemach,“ ſagte der Führer zu den Offi: 
ciers. Ihm nach folgten.die Officiere, kamen 
zum Schlafgemach Cäſars, die Thüre war 
nicht verſchloſſen und ſie traten hinein. Kein 
Laut fiel, aber ein Ringen und Rauſchen und 
Niedermezzeln hörten im Saale Cäſar und die 
andern Räuber. 

Es ift gejchehen, fagten die Mörder und 
traten aus dem Schlafgemache. 

Die Hüthe und die Kleider bringt ‚mir, 
verfchließt die Ihüren; Ihr, vafh, Du, Du 
nimm den Huth, dies Kleid. — — Folgt 
mir! u | | 

Caſar eilte, von den Übrigen begleitet, die 
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Treppe hinab. Er trat in die ofnen Thüren 
und ſprach mit lauter Stimme: 

„Ihr Diener folgt mir, Euch ſoll nichts 
geſchehen. — Halt, Soldaten hinauf, ver— 
ſammlet Euch alle in den großen Saal.“ — 

Die Soldaten ſahen ihre Ofſiciere in der 
Dunkelheit, und marſchirten durch die Thüre 
die Treppe hinauf in den Saal — 

„Ihr dort, commandirte er weiter, zieht 
Euch um das Schloß, verſammlet Euch in dem 
Garten ſchnell, dort wartet auf Befehle. — Nun 
wandte er fih zu einem Räuber. „Eile in den 
Stall, Binde die Pferde los, zwei findeft Du 
gefattelt für mich und meinen Freund.“ — 

Dben drängte fi das Militär, im Schlafs 
gemache hörten fie ächzen, fie warteten auf Ber 
fehl, denn feiner von den Gemeinen fannte 
die Abſicht des Marſches, warum fie das Schloß 
beſezzen, noch warum fie jezt wieder füch in 
den Saal einpreffen mußten. | 





6. 
Die Reife zu den Euriden, 


‘ 


unöerueheheäen 


Cam, Doria und die Räuber Bbeftiegen die 
Pferde. — Berft Eure Lampen dort in jenes 


Gebäude, rief der Anführer. 
Was willſt Du-thun, fragte ihn Doria. 
Ich habe ee das Schloß nicderzus 
brennen. 


Handelt, wie Euer PER Euch befohten, 


die auffchlagenden Flammen werden die Ber: 


wirrung vermehren. | s 


Sie fprengten den Berg hinab; unten im 
Thale ergrif der Anführer der Räuber Caſars 
Pferd beim Zügel, ein zweiter that daſſelbe 
mit Doria. 

Wie, jezt noch willſt Du uns ER 
fragte Doria. 


. Auf Befehl! — Hätten fie ung in Safara | 


gefangen, fterben mußteft Du doch; id) feh’ 


Dich lieber lebend; wenn Viotellio von diefer 


9 





Nahe erfährt, giebt er Euch frei, und alle 
‚ werden Deinen Muth bewundern. 

er bift Du unter Deinen Cameraden ? 

Hauptmann Altofo, Mush genannt, 
und einer von des Generals Trabanten. 

Das klingt ſehr Hoch bei Euch, Bi feyd ors 
ganijirt ? | 

"Sa, wir haben unfere eigene Beltund Weiſe. 

Und ſeyd ſtark. 

Durch großen Anhang, Biotellis Ruhm, 
reicht bis zu den Thoren der Hauptſtadt. 

Am Himmel ſchlug das Feuer vom bren⸗ 
nenden Schloſſe Caſara aufs Doria ſah' ſich 
wehmüthig um. | 

Did fann ich frei lafien, Alter, ſagte der 
Räuber. 

Ich folge ihm. 

Biſt Du des Helden Vater ? 

Nein. F 

Sey was Du will, gewiß es ift Die | 


wohl gewefen bei diefer Jugend voll Murh und | 


Mannheit. Der General dat Achtung fürs 


Verdienſt, gied Acht, er hält Dich werth mis 
uns zu leben und zu ſterben. Mindeſtens muß 
er zum Kampf Dich laffen, das werden wir, 
die Du gerettet haft, begehren und ev kämpft 
gerne. . 

Sie verloren ſich immer tiefer ing Sehirr 
ge. „Halt! vief der Räuber, laßt uns auf dies 
fer Wieſe ein wenig augjchnaufen, “von hiex 
aus führ ich euch verlarvt zu Fuß; der Weg 
geht steil hinab, wir fünnen weiter die Pferde 
nicht: gebrauchen. — Elrad bringe fie zu Als 
tigano und ſtell jie ein; vor Anbruch des Tas 
ges mußt Du durch den Wald ſeyn. — | 

Sind wir nicht am Fuße der Euridifchen 
Gebirge und gehört ihr vielleicht zu den Eurir 
den fragte Doria. 

Ga Herr, ich ſtamme zwar Der von ben 
uralten Bewohnern diefer Gebivge, aber uns 
ſer General iſt ihr Älteſter, hat die goldene 
Binde zum Zeichen der Herrſchaft über fie und 
ung. — Mod) war er nie zuvor befiegt, und 
alle Kräfte find ihm untergeben, er iſt muthi / 


| ger als dev Muth, gewaltiger als: Gewalt, 
Lift kann er Überliften, und der Entſchluß er; 
jcheint in ihm am größten. Du Süngling bit 
der erſte, der, wie er tobt, ihn überraichte, doch 
ift die Wunde nicht tief eingegangen, Die er 
von Deiner Hand empfing. Dir iſt der Tod 
geſchworen, doch jeh ich voraus, daß Ihr in 
Frieden enden werdet. 

„Wie heißt Dein General? — fragte 
‚Doria weiter. 

Viotellio, fein Name ift — in, 
auch über den Gebürgen. 

Viotellio, er? Cäfar, mit ihm — Du, 
ihn haſt Du überwunden, verwundet? — 

Doria ſank in tiefe Betrachtung: „Wie 
wunderbar wie einzig! Cäſar, Du ſcheinſt 
von früher Kindheit für Verwirrung und 
einen ſonderbaren Lebensgang beſtimmt. Und 
ewig merkwürdig ſind die Verkettungen der 
vergangenen Nacht.“ 

Merkwür dig wird auch die Aufloſung — 
ſezte Cäſar hinzu, Sch geſtehe, daß das Bild, | 
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dieſes Räuber⸗Generals mir einen Widerwillen 
erwekt; ich fühl es aus der Stimme meines 
Herzens, er hat Arges mit mirvor, haft mich 


und Haß erzeugt den Haß, wie Liebe, Liebe, 
Ein fchöner Morgen glänzte auf Flur und 


Wald, ſchmükte die Häupter der. Berge mit 
goldenem Schein, kräftiger erwachte die Nas 
tur nach dem geftrigem Aufruhre, der die ins 
nere Fruchtbarkeit der Pflanzen und Gewächſe 
aufgeregt hatte, und alles drängte ſich freudis 
ger und lüfterner dem fchönen Tage entgegen. 

Cäſar war am Baume eingefchlafen, denn 
die Begebenheiten der Nacht hatten ihn ange: 
firengt und der ſcharfe Mitt ihn übermüdet, 
während Doria noch’ immer kopfſchüttelnd 
vom gefürchteten Räuber General Erfundis 
gungen einzog, fo weit fie der Hauptmann ge’ 
ben konnte und durfte, 

Sie wetten den fchlafenden Jüngling. 

Ich muß Deine Ruhe flören, der Tag iſt 
über uns aufgeſtiegen, wir eilen ins Gebirge 
hinab, | — 


a» 
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Als Cäfar erwachte, fah er feinen Lehren 
mit verbundenen Augen. — 

„Wozu das? glaubt Shr, ich hätte ünftig 
Luſt Eure Schlupfwintel zu durchſuchen. Doch 
ja, thut es, denn es wird vieleicht Euer Betragen 
unten meine Rache wekken und leicht konnte 
ich den kühnen Räuber aus feiner Diedeshöle 
zur Verantwortung ziehn. 

Sie wurden bald hinab bald hinauf ges 
führt auf engen Stegen, murden bald ges 
führe, bald ganz gehalten, famen tiefer und 
immer tiefer hinab ins Gebirge, 

Erholet euch ein Weilhen an diefes Quel— 
les frifchen Kühle, es wird einen heißen Tag 
geben und wir haben noch Kalfgebirge zurüßs 
zulegen, mo uns die Sonne gerade ins Ger 
ficht jcheint und den dürren Boden ganz erhizt. 

Kein Näuber, ſprach Käfar  unwillig, 
weiß von Großmuth und Billigkeit,. ich habe 
mich in Eure Hand von felbft gegeben, "Wis 
derfiand und Flucht waren mir leicht, und 
jezt da ich fo willig bin, aufs Wagſtük hins 
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aus mich ihnen anvertraue, behandeln ſie mich 


wie einen Gefangenen ſchlechthin. — 


Darum kann die Unverſchämtheit im ge⸗ 


meinen Leben ſo leicht über Recht und Tugend 
ſiegen, weil ſie von Verbindlichkeit und dank⸗ 
barer Rükſicht Nichts weiß. 
| Zürne nit, entgegnete ihr Führer, dag 
ih Dich mit verbundenen Algen führe ger 
ſchieht zu Deinem Wohle, Du ſiehſt, ich hoffe 
noch, daß Du wieder an das Tageslicht zu: 
rükkommſt; betrachtete ich Dich als Opfer, das 
wir unſerer Sicherheit oder der Rache ſchlach⸗ 
ten wollten, ic) würde Dir den Gang zu ung 
nicht verheimlichen wollen, den Du nie wieder 
zurükmachſt. 

Ein Bote kam und fluſterte dem Haupt⸗ 
mann zu. 


der Schonung verdient, und wir alle wären von 
einem harten Kampfe in Caſara mitgenommen. 
Macht fort! ſprach Cäſar. Nichts iſt 


Wir kommen gleich! ſprach dieſer, ſage 
dem General, ich hätte einen edlen Gefangenen, 
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yeinlicher als dieſer Zuſtand mit verbundenen 
Augen. Macht fort! denn wie ich höre, war: 
tet Viotellio mit Sehnſucht auf feine Beute. 
Gh Thor! ih Thor! daß * den Rändern 
mich vertraute. 

Läjtre uns nicht. Schikt ieh für Dich 
Muthloſigkeit? — — 

Sie gingen weiter und immer weiter. 

Bald ſind wir aus der Sonne und ich 
kann eure Binde lüften; tröſtete die Ermüde⸗ 
ten der Führer. 

Sie kletterten eine ſteile Treppe mit 
ſchmalen Stufen hinab, zweimal hielt Cäſar, 
um neue Kraft zu ſchöpfen. „Wie tief muß ſich 
das Laſter verſtekken, und wie mühſeelig iſt der 
Weg des Müßigganges,“ rief er Doria zu. 

Sie kamen auf ebene Erde, gingen noch 
eine Weile, dann wurden ihnen die Binden 
abgenommen. 

Cäſar ſah ſich zwiſchen ſenkrechten Felfens 
wänden, über denen der Himmel wie eine dun⸗ 
kelblaue Dekke lag. . 





Oben am Kande derfelben hingen Hochs 
‘ flämmige Bäume herab, — ihre Tritte Elans 
sgen dumpf, wie Über einer weiten Wölbung. 

Du haft nicht mehr weit und wenn ich Die 
wieder die Binde anlege, find wir zur Stelfe, 

Kaum waren fie auch einige Hundert 
\ Schritte, als ihr Führer ihnen: abermals die 
. ‚Binde anlegen wollte. 

Eäfar fträubte fih: „Bleib mir.mit dem 
Saufelipiel weg, ‚die Binde kann ich nicht 
ausftehen, mir iſt die Ängſtlichkeit im Geficht 
und Tritt zuwider, laß mich meinen Feinden 
mit offenen Augen entgegen gehen. ‘‘ | 

Du biſt zu ungeduldig. ich glaube nicht, 
daß diefes Sträuben aus Furcht entfpringt, 
Dod) ‚bleibe Dir treu, Wenn Du erft unter 
uns bift, wird Dir die Binde ‚abgenommen, 
denn feiner fcheuet es, Dich von Angeficht zu 
Angeficht zu ſehen. 

Thue, wieer wünfht, ſprach Doria gelaffen, 
und beiden wurden die Yugen. noch e einmal ver⸗ 
bunden. 


Steig. auf biefe — halte 
Dih! — — 

Cäſar ſtand feſt, unter ſich hörte er ein 
Raſſeln; der Boden ſchwankte, er riß die Binz 
de ab und ſah ſich in der Krone eines großen ſtar⸗ 
ten Baumes und in ſeinem Stamme niederfinz 
ken. über ihm rauſchten die Zweige, aus der Tiez 
fe ſah' er die Sterne des Himmels, der Himmel 
verſchwand und er war in einer dunklen Höle 
umgeben von bewaffneten Männern, 

Willfommen Graf von Caſara! Milk 
fommen Du tapferer Jüngling; vief Einer aus 
ihnen, reiß die Binde vom Gefichte, als mein 
Gefangener, darfit Du frei um * ſehen. 

Wo bin ich? 

In den Hölen der — in den Hänz 
den eines Hauptmanns der großen Bean 
de Viotellios. 


Ich bin ermüdet, laßt mic ſizzen. * 


bleibt mein Lehrer Dotia? 
Schon unter uns, fhon in Verwahr — 
Und ich? ¶ — 
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Der : Dich: Herführte iſt im: dem großen 
Kath und berichtet über Dich und Deine edle 
That, Du bleibft in der Wache, bis der Ger 
neral Dein Schikfal beftimmt hat. Willſt 
Du einen Becher Wein, fordre Alles, was 
Dich freuen und erquikken kann; Ihr habt 5 
einen heiten Tag und in Caſara cine noch 
Bere Nacht gehabt. fe 2 

Aus der Wache murmelte jemand dem 
Hauptmann einige Worte zu, andere kamen 
und traten mit ihm zur Seite und alle bes 
trachteten Cäfar mit großen Augen, | 

So ift auch meine Meinung, ſprach der 
Hauptmann, fo muß der General, fo wird ex 
handeln; geh’ und Sage Altofo auch ich trage 
auf offenen ehrlichen Kampfan, — 

Gag mir, doch, ſprach er weiter, und 
wandte, ſich an Cäſar, der ſich müde auf die 
Bank zurükgelehnt hatte; in welcher Art haſt 
Du unſern General beſiegt? | 

Mann gegen Wann, den Degen in der 
Hand, er mis Degen und Piſtol bewafnet, 
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Er behauptet, Du hätteft ihn EURE 
überfallen, Ä | 

Der Feige fügt. 

Nenn ihn nicht feige, Viotellios Math 
iſt bewährt, wenn. ihn gleich das Alter ſchwä⸗ 
cher und bedächtiger macht. Er Hatte ſich 
beim Becher Wein in unferer- Mitte hoch vers 
meſſen, weil er lange unter- ung gefeiert, einz 
mal wieder einen Streich zu machen, der feis 
nes Namens werth ſey. Deinen Schäzzen und, 
wie erglaubte, Deiner unerfahrnen Jugend follt 
es gelten.. Er ging, doch bald hörten feine 
Begleiter ihn zur Hülfe blajen, und fanden 
ihn am Baume blutend. Er iſt glüklich herge— 
ftellt, Du Haft ihm das Fleiſch nur aufgeriffen, 

Wieder famen andere, betrachteten Caſar 
und ſprachen heimlich mit dem Räuber. 
Wird man nicht irre an dem alten Helden, 


es ſcheint der Jüngling ihm tief zuwider, er 


fürchtet ihn gewiß nicht! ſprachen ſie unter ſich. 
Muth, flülterteder zweite, hat von feiner 
That erzählt, und als alle ftaunten, fuhr ihn 


* 
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der General herriſch an und gebot ein Schwei⸗ 
gen. — — F 
‚Still. — — 
Er iſt eingefchlafen. | 
Wuürklich war Cäſar eingefehlafen, als ihn 
fein erfter Führer wieder wekte. 
ESteh auf, Du follft vor unferm Rath ers 
fcheinen, vor dem General, Dein Loos iſt 
zweifelhaft. — , Bleib fell, verlange den 
Kampf mit Deinem Gegner, berufe Dich auf 
Nothwehr und auf den Dienft, den Du uns 
heute in der Nacht. gethan haft, ſezte er leiſer 
hinzu, als ſich die Saalthüre eroöfnete. 
— 7» 
aussieht tet > 
E äfar trat in eine große weite Hole, von 
der Dekke hingen Kronleuchter nieder, und 
Tapeten an den Wänden. Rings auf Bänken 
ſaß die Verſammlung der Räuber und vor jes 


— 
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dem ſtekte ein Dolch in der Erde, Sie ſaßen 
mit unbedeftem Haupte, ftill und ernfihaft, 
Im Kintergrunde erhob ſich ein Siz, drei 
Stufen führten zu ihm, und vor denfelben 
fanden zwei Stühle zu beiden Seiten; auf. 
dem erhöheten Sizze erkannte der Süngling jez 
nen Gegner den Räuber Viotellio; ein vorher 
Mantel lag auf feinem Stuhle ausgebreitet; 
und eine goldene Binde glänzte um feine 
Stirne. — 

Cãſars Führer hielt ihn an der San; lei: 
tete ihm in die Mitte der Höle, ging zu einem 
der vier Seffek, ftefte feinen Dolch in die Erde 
werneigte fich gegen den erhöheten Si und 
ſprach: | er 

„General, ich bringe den Cäſar Caffarelli 
von Caſara, wie Du befchlen haſt.“ 

Cäſar trat mit es vor * er⸗ 
höheten Siz. 

Was willſt Du? fragte er den General. 

„Wirſt Du meine Macht nun anerkennen 
und hat Dich der Erfolg gelehrt, daß man mir 


nicht wie dem Geringſten trozzen dürfe Pe 
fühlt Du Dich in meine Macht gegeben, und 
daß ich Herr von Deinem Leben bin, daß ich. 
an Dir vollzichen kann, was ich bei kaltem 
Blute Dir geſchworen habe.“ | 
Ja, wenn alle, die ich Bier — 
ſehe, Dein find, dann biſt Du ſtark mit ihr 
nen, duch fie. Ich bin in Deiner Hand, 
Du kannſt mich hier im Dunklen morden, mels | 
ches Einzelnen Macht kann widerftehen, wenn 
er gefeflelt dem Dolche eines Banditen hinger 
geben it. — Doch vergiß nicht, daß ich mich 
verfrauensvoll hier diefem Manne ergab, als 
wir vereint die Feinde ſchlugen; daf id) fie ber 
freite, die ich des Herzogs Wachen. überliez 
fern und mir vor ihnen und vor ihrem Herrn 
durch diefe That Beifall erwerben konnte. 
Sragt ihn Ihr Verſammelten, 05 Euer 
Camerad mich feig gefunden hat, fragt ihn, 
ob nicht der Glaube: daß Ihr mindeſtens für 
Dankbarkeit und Recht den Sinn bewahrt 
habt, mich allein hierher gebracht? — Blieb 
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mir nicht Widerſtand und Flucht auf. — Was 
willſt Du von mir, was wollt Ihr alle, meint 
Ihr, ich werde mich hier in mein eigenes Lob 
verlieren; hier um Gnade bitten, weil ich es 
wagte, den übermüthigen, der plözlich aus 
dem Hinterhalte auf mich einſprang, für ſei— 
nen übermuth mit männlicher Entſchloſſenheit 
zu ſtrafen? — Nein, thut, was bei Euch recht 
iſt, mordet mich, ich bin ja wehrlos, ich kann 
mich nicht Mann ſtellen gegen Mann. Oder haſt 
Du Muth, mit mir zu kämpfen vor dem Ange⸗ 
fichte der Deinen, damit fie Über Dich und mic; 
enticheiden? — Du darfit wählen, Du bift 
bier Herr, ich Habe keine Stimme, denn id) 
provozirte voll guter Meinung auf Euch alle. 

Leifes Murmeln ging dur) die Reihen der 
Verfammlung, Viotellio faß sweifeiafe auf 
feinem Stuhle. 

Soft ich mid) entwlirdigen, fing er endlich 
an, foll ich mit diefem Knaben, der nichts für 
fid) Hat, in eine ernfte Sache mid) einlaffen, 
der ich meinen Ruhm voraus trage und darf 

ich) 


— en er 


äch ihnbefleften, und gevadehin dem erften 
beiten Abenthenrer mic) . entgegen. ftellen und 
verſuchen, ob nicht Zufall mir etwas anhaben 
kann? 

Herrſcht des Alters — und Hoch⸗ 
muth auch unter Räubern? ich geb’ es zu, 
"daß einft feine Jugend ſtark und unternehmend 
‚wars doch nun will er, ſolle die. Natur ſtill 
ſtehen, damit des Alters Schwäche nicht auch 
an ihm ihr Recht ͤbe. Seht in mir den Sier 
"ger Eures Viotellio, ſeht ihn verlegen muth⸗ 
los vor mir ſizzen. — — 

Eine Pauſe erfolgte, und die Räuber Ar 
‚ben bald fich, bald den General an. 

Endlich erhob fih. einer von denen, die. 
auf den vier Stühlen jagen und fprach:. 

2... Geziemt Dir der Übermüthige Ton gegen 
ihn. in unferer Mitte? Wiſſe, unbefonnener 
Jüngling, er denktt nur, wie er Dich dem ger 
willen Tode Fann entreißen, Kämpf mit ihm, 
beſieg ihn‘, doch wife, dann ftirbit Du von 
meiner "and. ‚Er will Dich nicht verderben, 
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ihm hat Dein Muth und Troz gefallen‘; und 
darum beſchloß er bei fih, Dich unter ung 
aufzunehmen. Kämpft er mit Dir, dann 
rettet Dich Nichts vom Untergange. Came— 
raden, jo war des Generals Wille, er follte uns 
ter ung aufgenommen, dem. Bunde Dienfke 
deiften und ihm gehorchen. Doc) dieſer Stol: 
ze ſündigt auf des wakkern Viotellio Nachficht 
ket hinaus. Mich empört fein übermuth! iſt 
dies die Sprache eines- Sefangenen?. Was 
hat er gethan, galt es nicht feine Rettung? 
ihn zu verderben waren die Lodoliſchen Solda⸗ 
ten angewiefen, nicht uns aufzugreifen; doch 
unfere Leute mordeten die Offiziere, er ſchlich 
fich durch mit ihnen. Wie bliebihm Wahl zu fol⸗ 
gen, da Muth ihn zwang? Das podht und 
pocht hinaus, wenn man ihm einen Schein 
von Mitleid zeigt und zwingt am Ende: felhft 
die Billigkeit, verdoppelt ſcharf - verdiente 
Schuld zu firafen, 

Wohl Haft Du gefprochen, Lift! — ahob 
ſich Viotellio — Ihr hört es nun, was ich 


zu. diefes Aünglings Beſten bedachte; Du aber 
wähle, willſt Du zu uns gehören oder ſterben? 
. Hört, hört. es Räuber, Banditen, wie 
elend ſchlau fie mir die Falle ftellen, gehorfam 
fol ich mich in feine Ketten ſchmiegen; fie wer⸗ 
fen mir ein elend knechtiſch Leben Hin, als ein 
Geſchenk, damit er felbit fich vor mir vette, 
Glaubt Ihr, ich fey ein Thor, daß ih mih _ 
hier. vor Euren Richterſtuhl ftelle, damit Ihr 
mit einem elenden Schein von Recht und Form 
mich mordet? Gauner, Meuchelmörder und 
Betrüger, wie ſchlecht ſteht Euch das Handha⸗ 
ben der Gerechtigkeit an. Blut will die feige 
Mordluſt. Doch glaubt mich nicht zu ſchwach, 
ſonſt konnte eine raſche That — — 
(Er ſprang gerade vor den Sprecher und 
riß den Dold) aus dem Boden) 

‚dem albernen Narrenjpiel ein Ende machen 
und mid — Hier drang er auf die Stufen 

zum erhöheten Sizze mit gezüftem Dolch. 
Plozlich fühle er fich von hinten mit flars 
kem Arme gehalten, die Räuber ſtürmten im 


! 


Tumult von ihren Sinn, der Dolch fiel ans 
Taste Händen. 

Hauptmann Clamor halt ihn feſt, rief 
Viotellio, führt ihn ins Gefängniß, verſcherzt 
Hat dieſer Elende mein Mitleid, meine kiebe. 
Kort ins Gefängniß, die Strafe fol Dir nicht 
entgehen, ich will ein Beiſpiel liefern, daß 
Weburt ind Stand vom Untergange meinen 
Feind nicht retten, denn ich ſeh es wohl, zu 
lange gab ich nach und ſchonte, und | ruhte ſtill 
An dem Gefühl der Furchtbarkeit und meines 


"Gegners Schwäche, Um mid) iſt der Über: 


much aufgewuchert, ein Beifpiel ſtrenger Art 
ſoll uns ins Gedächtniß der Inſel zurüfeufen. — 

So recht, fo recht! nun hab ich Eich, 
nun giebt ficdh der Bandit, nun ift er, was Fr 
ift, frecher Mörder, ganz und mehr nicht, 


Laßt mich nicht los, ich bitte Euch, denn 


komm' ich einſt heraus, dann — = 
Sie führten ihn hinweg. 





Drittes Bud, 


Der Räuber-General. 
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Can fa im dunklen Gefangniſe, tiefes 
Schweigen herrſchte um ihn, und der Laut 
des Lebens drang nicht in die Nacht ſeines 
Kerkers hinab. Seine Bedürfniffe ſahe er 
alle erfüllt, man brachte ihm Spejſe und 
Trank im überfluſſe, und Kerkermeifter und 
Wärter ſchienen ihn mit befonderer Aufmerk⸗ 
famkeit zu behandeln. | 

Überall in diefem kleinen Staate war 
Punktlichkeit und Diseiplin fichtbar; Zeit und 
Geſchäft fchienen abgemeffen, und die Uhr des 
Bürgerlebens in die Diebesklüfte hernieder zu 
fallen, und die Tagesordnung zu beftimmen. 

Ein alter, grauer, trozziger Kerfermeifter 
kam regelmäßig täglich viermal zu dem Gefan⸗ 
genen, hatte immer dieſelben Fragen an ihn, 


gab immer diefelbe Antwort auf Fragen, war 
immer ernft, kurz und raih, in Erfüllung 
von Caſars Wünfchen, fo weis er inſtruirt 
war, ihnen Gehör zu geben. . So war er night 
nur die einzige menfchliche Geſtalt, die von 
der ganzen Welt über ihm, noch im Berhälte 
niffe mit ihm fand, fondern auch fein Zeitmeſe 
fer, an dem er den ewig einförmigen Gang der 
Stunden und Tage vorüber ſchleichen ſahe. 

Am Morgen des neunten Tages trat der 
Kerkermeifter herein. Welchen Wein möchtelt 
Du lieber trinken? — was willſt Du eſſen? 
waren mie immer auch heute die Fragen und 
Cäſars Antwort wie immer auch jezt: Was 
Du willſt. 

Antworte mie nicht fo, Deine Stunden 
find abgezählt. Hange von Dir und Deinen 
Wünfchen am legten Lebenstage ab, Wunſche 
einmal ein Gericht recht aus Deiner Seele her— 
aus; ſo was, das Dich erquikken kann. 

Iſt mein Urtheil gefällt? 
dJa. I 
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Bag mir, was enthält es? | 

Das weiß id niet, doch hab ich den Ber | 
fehl, Die zu hun, was Du wünfdel, und 
"das iſt ein ficheres Zeichen, daß es mit Div aus 
if. — Nun, Haft Du Dich beſonnen ? — u 
Süßem varh ih Div nicht, das geht weid 
hinab. Nimm lieber Icharfen ſauren Wein, 
der ftärkt und zieht das Herz zuſammen, daß 
der Schmerz nicht aus den offnen Wunden 
quillt. 

Du biſt menſchlich. | 

Mein, ich war ein Medikus in meiner Zus 
gend, hahe manchen in der legten Stunde ſchon | 
bedient, und ſaß jelhit vor dreizehn Jahren u 
den Tod, 

Sch nur,-i bin mit Deiner Küche zus 
frieden. 

Hätt' ich's im Leben denken tönnen, daß 
meine lezten Stunden einſt in dieſer dumpfen 
Mörderhöle verklingen ſollten, ſagte Cäſar als 
ſich der Kerkermeiſter entfernt hatte. Es ſcheint 
ernſt zu werden und das hab' ich eigentlich noch 


nie bedacht. Alle Duaalen, die Grauſamkeit 


jeerfand, um ſich zu rächen oder zu gefallen, 


fühlte ich in veger Einbildungskraft, aber ges 
ftorben bin ich in ihr noch micht und darum 
unvorbereitet zu diefem Schritte. - 


Die Thüren des Kerkers öfneten fich von 


Neuen, ein Räuber kam mit Wache herein. 
‚Cäfar, ſprach der Officier und trat zu ihm, 
Dein Urtheil ift gefprochen. Viotellio hat Die 
den Tod gejchworen, ihn follft Du morgen mit 
der fünften Stunde leiden. Dir bleibt die 
Wahl, willſt Du im Kerker Dich felbft mit 
Gift todten, wünſcheſt Du mit einem Dolche 
dem Leben ſeine Flucht zu bahnen, willſt Du 
den Strang. Dies bleibt Dir freigeſtellt. Vio⸗ 


tellio macht Dir bekannt, daß Deine Graf. 


> fchaft vom Herzog von Lodolien weggenommen 
iſt, daß er Dir nachſtellt. Vielleicht dünkt 
durch dieſe Nachricht Dir Dein Leben gleich— 
gültiger, Haft Du noch Etwas für die Welt 
auf Deinem Kerzen, fo bleibe Dir Kaum ein 
Teſtament zu machen. Doria Dein Lehrer ers 


. 
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Hätt die Freiheit, ihm - fol Dein lezter Wille 
eingehändigt werden. Nun fordre Alles, was 
Du brauchſt, Licht und Schreibzeug; doch | 
morgen mit der erften Frühe frag‘ ich Dich, 
was Du über die Art Deines Todes beichloffen 
haft, denn beim Abloſen muß ich der Wache 
Deine Leiche Ubergeben. 
Ihtr Habt gerichtet wie Banditen; "geht, 
ich werd's verſchmerzen, daß ich in dieſer Mör⸗ 
derhöle in raſcher muthiger Jugend falle. Doch 
ſage Deinem Räuber, daß er in mir den 
| Sprößling eines Fürſtenhauſes und den recht 
mäßigen Erben von Lodolien ermorde, und 
den Lohn für feine That vom Herzog Regent 
einfordern fünne. 
Der Officier ſchüttelte den Kopf und ging, 

Nichts hat mich von jeher mehr empört, 
als wenn Tprannei mit der Barmherzigkeit 
und Großmurh fpielt, und dem ungerechten 
Zwange einen Anftrich von Freiheit, und bei 
der Grauſamkeit noch einen Schein von Bils 
ligkeit und Rükficht giebt. So Haben fie mic 


in mein Grab hinabgeſtoßen ringe einges 
ſchrankt, und find bereit, es oben zuzufchließen ; 
doch großmüthig laffen fie in abgemeßner Zeit, 
mir Freiheit midy jelbft zu morden, und wers 
fen die legte große Sorge auf meine Schultern. 


Barum will der, Defpot nicht Defpot ſeyn, 
warum ‚das auseriefegne Schlachtopfer nicht 
binmezzeln plözlich, heimlich graufam ? Wie wi⸗ 
drig iſt die Ordnung in der Zügellofigkeit, das 
Recht im Unrecht? Cato nahm den Giftbes 
cher, weil er Rom nicht befreien konnte und 
ſtarb im Angefiht der Feinde. Caſſius und 
Briutus ſtürzten fid) ins vorgehaltene Schwert, 
Diefer Gang iſt fchneller, tumultuarifcher; 
‚nach dem Gifthecher greife die Bedachtlichkeit, 
die gewiſſen Schrittes und mit Berechnung der 
legten koſtbaren Zeit hinab fleigt, — — Ih 
kann nicht länger veflectiven und die. Wallung 
meiner Bruſt bezwingen, O wie oft, du ars 
mes unterdrüftes Herz, hab ich dir Schweis 
gen aufgelegt, damit ich vor mir ſelbſt nicht 


ſchwach erfcheine; wie oft In kaltes Geſchwaͤz 
die ganje Seele hinabgezogen, damit das Des 
wußtſeyn im jchlagenden Kerzen nicht weibiſch, 
kindiſch erliege. — Weh mir, ich kann nicht 
ſterben, ich kann mich nicht losreißen. Und 
iſt es groß, mit kaltem Ernſt der Noth entge⸗— 
gen gehen und Bis zum lezten boſen Akt die 
Heldenmiene feſt zu halten, dann — bin ich 
klein. — Klein? ja ſtände ich am Ende eines 
großen Spieles, drängte -fich eine Reihe Tha⸗ 
ten zuſammen in dieſe Begebenheit und leſte 
den Knoten der Tragödie, — Aber under 
Fannt, im Anfange, gerade wenn der Vor— 
"hang auffliegt,, wird der Held erfchlagen. — 
Um Nichts zu ſterben und um Nichts gelebt zu 
haben; fo fein gehaltlofes Dafeyn zurüffthleus 
dern. O pfui, o pfui! Welch ein ſchönes 
Leben legte Cäſar auf den Altar der Natur nier 
der und flieg entfchloffen und verhülle ins Uns 
terreich hinab. Themiſtokles, Alcidiades, Re⸗ 
sulus, Antonius ftellten eine Wahrheit in der 
Weltgeſchichte auf und beſiegelten fie mit dem 


Tode; das macht den Menfchen für die Menſch— 
heit groß und wichtig und je weiter die Wahr⸗ 
heit, die das Leben ausgewirkt, in die fräse 
Nachwelt eingreift und das Rad der allgemeis 
nen Bildung raſcher treibt, je unfterblicher 
‚Spricht fih ein Geift aus und beherrſcht die 
Enkel noch. — Weine, weine armes Herz; 
o ich will ganz Gefühl ſeyn und troſtlos an des 
Todes Pforte hingeworfen, hör' ich die raſche 
Zeit mit jchlagendem Flügel iiber mir vorüber 
fliehn und ſchöpfe Muth und Kraft die u 
Stunde zu beftchen. 

Caſar! Caſar! rief eine Stimme. 

- Schon da, fon da? . wie gräßlich eilt 

bie Zeit dem ungern Sterbenden. 

Caſar Caffarelli! | 

Er laufchte an dev Thüre. Wer ruft? 

Dliffe herauf, von oben kommt bie 
Stimme, | 

Was willſt Du von mir? 

Bit Du bereit, Dein Leben durch Opfer 
zu erkaufen. | 


— 1599 — 


Nenne ſie mir, wenn Du nicht meiner 
ſpotteſt. u 

‚Wenn der Kerkermeifter zu Die fommt, 
dann fordresden Officier. : Sag” ihm, Du 
fenft gefaßt, dem Urtheile Dich zu unterzier 
den, verlange, daß in der Nacht Dich Nies 
mand före, Du wollteſt mit dem Himmel und 
‚der Erde abſchließen, beftimme Did) für eine 
Todesart. Doch wenn der Kerkermeifter Dir 
‚Abends alles bringt, zieh' ihn in die Tiefe des 
Gefängniffes zu Dir, halt ihn feft gewaltſam, 
verſchließ ihm den Mund, nimm feine Schlũſ⸗ 
ſel, eile aus dem Gefängniß, ſchließ ihn ein 
und gehe durch den finſtern Gang dem Lichte 
zu, das Div entgegen ſchimmert, dort erwarte 
das Weitere. Die Stunde eilt heran, fey ges 
faßt. Hier werfe ih Dir. Strikke en 
-binde den Kerkermeiſter. 


| 2. | 
Rebenshof wun 6. 

Was war das? Zringi. er Hofnung mir 
‘herab in meines Grabes Tiefer rief Caſar 
Aberraſcht. War es eines Engels Stimmt, 
Nekt mich Phantafle, Lebensluſt, Verzweif⸗ 
lung. Sol es Prüfung jehn, Anſchlag, 
Graͤuſamkeit. — Doch dies Seil, an ihm * 
‘ich mid) zum Leben emporwinden. 

An den. Tpüren vaffelte der kommende Kors 
kermeiſter. 
Entichloffen, raſch; Tod mehr iſt nicht zu 
en Hier giebt es keine Wahl. I 

- Sprichft Du fo laut, haft Du ein Ders 
langen, willft Du Gefelichaft in der lezten 
Stunde? | Zu 

Ich fchliche mit dem Himmel meine Fleine. 
Rechnung ab; mit der Erde hab’ ich mehr zu 
fchaffen, ich will mein Teſtament machen und 

wei 
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weil es ſich gefügt, daß Du der lezte Freund, 
den ich gefunden habe, will ich dankbar ſeyn. 
Sch” und tufe- mir den Offcier, damit er e mei⸗ 
nen Entſchluß höre, 
+ Du haft Dich bad gefaft. — 
Die legte Zeit iſt koſtbar und kommt mie 
nicht zurüf, mit dem — — 
dammert meine — N Be — 
Ich eile — ——— 
Wie leicht: laßt es ſich mit aner — 
voll Leben den ſterbeluſtigen Helden ſpielen. 
Wie oft entſprang die hochgeprieſene Faſſung 
aus der leiſen Hofnung, ihm im entichetz 
denden Momente dennoch zu entgehen. Doc) 
fühle ich, daß nichts das Heiz ſo ſehr in feiner 
innerften Tiefe aufregt und 23 erweitert, ale 
Todesfhmerzen, denn mir fehien das Leben 
noch nie jo wünſchenswerth, das edelfte und 
Höchfte Gut. — Er kommt. — Ein Räuber 
iſt gewohnt, den’ Menſchen nur gemein zu 
ſchen EEE | ! 

Was willſt Du? 
| 11 


Iſt keine Rettung für mich? - 

Mein! 

übermacht hat mich befiegt. Sag Dei 
nem General id unterwerfe mich dem Urtheile 
und morgen will ich den Dolh für mich 
wählen, | 

Ich ſchikke Dir meinen beiten, 

Mit dem Himmel und der Erde wünſch' 
ich abzuichtießen ; gieb Befehl, daß mich Nie— 
maud in der Nacht flöre; ich laſſe eine Graf⸗ 
fchaft und Freunde zurük und will meinen lez— 
ten Willen morgen in Deine Hand niederles 
gen. Sch vertraue Dir befonders. 

Da thuft Du Recht! 

Laß mir ein Licht, Papier und Dinte, | 
einen Krug Wein bringen, und dann gönne 
mir die legten ungeftörten Stunden. 

Der General wird Deinen Entſchluß hös 
ven und Deine Bitte foll erfüllt werden. Er 
ging. | | 

Es trift ein, die Hofnung wächſt! Täu⸗ 
ſche mich nicht, du liebe Stimme, leite mich 


zum fehönen Tageslicht empor, daß ich in ihm 
die beflommene Druft zu. frifcher Luft des Le— 
bens lüfte. Die Wache marfgirt ab — Er 
laufht an der Thüre — Ihre Tritte verlieren 
fih in dem Gange — Ha Camerad! Sie ift 
wirklich fort. Es muß fpät feyn. 

„Raſch, nun fey beyfammen, der Kerker⸗ 
meifter kommt!“ fchallte es von oben und ein 
matter Schimmer ward an der Dekke ſichtbar. 

Wie ſoll ich — — 

Der Schimmer war verſchwunden und Ca⸗ 
ſar hörte den Alten kommen; ſchnell warf er 
ſich auf den Boden der Höle. | 

Die Thüren raffelten auf. 

IH bring’ Div Wein und Schreibezeug, 
ſagte der Akte, He Cäſar! Camerad, wo bift 
Du? — Was liegft Du dort? — Wie, fehle 
Dir was? Kein Lebenszeichen. Ei! hat's 
ſich fo ſchnell gefligt, fchon fertig mit der Erde, 

Er fegte licht, Schreibezeug und den Weins 
trug auf. den Tiſch. i 

Er regt fih noch. „He Camerad!“ 
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Cãäſar ächzte und. ſtrekte die Hand Aus, 
„Hilf mir aufitehen, der nahe Tod — 

: Der Alte-bot ihm die Hand. Cäſar konnte 
ſich nicht aufrichten, er umfaßte feinen Leib. - 
;, Greif an die Wand, ſprach er und Hilf Din, 
MP iözlich hielt Caſar ihm den. Mund ven 
ſchloſſen, wandte ſich traftvoßy: der Alte a⸗ 
unter ihm, 0 

„Made kein Geſchrei, — Bit. Du de⸗ 
Todes!“ — Er riß feine Binde ab, verſtopf— 
te ihm den Mund, umflocht ihm. die Füße mit 
den Strikken, band ihm die Hände feſt zuſam ⸗ 
men, dann die Füße, fchleppte ihn in den 
Hintergrund der Höle; ließ die Lampe bren: 
nend auf dem Tifche, eilte mit den Schlüffeln 
fort, verfchloß den Kerker und fand — 
len Gange. * 

Sein Herz ſchlug hörbar, deben galt es 
und Tod. Aus der Ferne ſchimmerte das be⸗ 
zeichnete Licht, er ſchlich hinzu, warf einen 
Blit in die mattbeleuchtete Zelle, ſah Niemand 
drinnen. Zu 


Cäſar, Du? fragte eine Stimme aus der 
Shiee.: 

„Ja!“ — 

| "Die Lampe erlofh, eine weiche Hand er: 

grif die feine, man verſchloß die Zelle. „Fol— 
ge mir, geh feiten Trittes,“ — - flüfterte ihm 
die Geſtalt zit. en 

Die weiche zarte Hand und Stimme vers 
rieth Cäſarn, daß fein Führer ein Weib ſey. 

Kornelia, Du? — fragte eine Wache an 
der Öfnung des Ganges, | 

„Ja, — ſprach fie, — der Gefangene 
iſt eingeſchloſſen, und der Kerkermeiſter hat 
ſich niedergelegt, ſag' es dem Hauptmann.“ 

Sie waren am Ende des Ganges und eine 
weite Höle, von niederhangender Lampe re 
leuchtet, öfnete fi vor ihnen. Raſch leitete die 
Führerin ihn hinüber, bog links in einen ans 
dern dunklen Gang, zog ihn eine fchmale 
Treppe hinauf, verlor ſich wieder in einen 
Gang, endlich ſchimmerte Licht, fie machte 
die Thüre auf und verſchloß fie hinter ſich. 
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„Du bift in meiner Kammer, 
Sie löfchte dag Licht gus, Beide waren im 
Dunteln allein, | z 





3r 
Die Retterim, 
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Wenn aber auch dunkle Nacht beide umfing, 
Täfar hatte doch in einem Augenblif feine Netz 
terin in ihrer ganzen Schönheit gefehen, ihren 
hohen fchlanfen Wuchs, gehüllt in. leichtes 
Nachtgewand, gemeffen, die Roſen auf ihren 
Wangen, die ſchwarzen glänzenden Augen ges 
fehen, gefühlt den Druk ihrer weichen Hand 
und den warmen Hauch ihres Athems. — 
- Eben diefe plözliche Beleuchtung der ſchönen 
Seftalt und die Dunkelheit, die faft in dem— 
felben Augenblikke fie feinen flaunenden Bliks 
fen entzog, wirkten ſo fehr auf ihn, daß plöz⸗ 
lich alles Blut fid) zum Kerzen drängte, um 
drinnen das ſchöne Bild zu betrachten, das 
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hineingefallen war, um das Geheimniß zu er: 
fahren, daß alle feine Sinne fich inden Anſchaun 
der ſchönen hochgeſchoßnen Jungfrau verloren | 
hatten. 

Sie z0g ihn nieder auf ihr Bett. 

„Haſt Du, — fragte fie, — auch den 
Alten feft gebunden, daß er fid nicht losreißt ; 
denn find gleich alle Wachen entfernt, könnte 
doch eine über den Saal her fein Poltern und 
Rufen hören. * 

„Bis zur zweiten Nachtwache mußt Du 
hier bleiben, Du haft nur den erften Schritt 
gethan, aber wenn Kraft und Selbſtvertrauen 
in Deiner Bruft wohnen, dann en Du ges 
rettet. ‘ 

O fag mir, holdes Mädchen, was forderft 
Du von mir, ich bin bereit für mich und Dich 
zu wagen! rief Cäfar. 

„Ja wohl für Di und mi, denn wir 
beide und die. um diefe Unternehmung willen, 
find verloren, wenn Du nicht fiegft; vor als 
- jen aber mein Bruder und ih. Denn wille, 


mein Bruder achtet Dich von jener Stunde, 
da Du ihn in Caſara mit Tapferkeit und Klug: 
heit befreiteſt, auch hat Viotellios harter Aus—⸗ 
ſpruch, und daß er mit Dir den angebothenen 
Kampf nicht wagte, für Dich viele Stimmen 
gewannen, vorzüglich die Theilnahme derer, die 
mit Dir ‚in. Deinem Schloffe. fämpften. — 
Sch Habe einen Liebiten, den ſchönen Algeri, er 
Heiße bei uns: nur Entſchlaſſenheit, und 
da mir Viotellig nachſtellt, haßt er: ihn und 
wünſcht ihn. zu verderben - Er: und mein 
Bruder -werden fommen und gleich nach der 
zweiten Nachtwache Dich zu Viotellios Lager 
führen, Die einen Dolch geben, dann ſoliſt 
- Du RViotellio wekken und mit ihm den Kampf 
auf Tod. und: Leben wagen. Bei ihm Tchläft 
fein Bufenfreund. Feſto, genannt Die Lift, des 
Chefs erfier Trabant, ihm werden mein Brur 
der. und’ Algertimehren. Wenn Du den Ges 
neral heftege Haft, ſollſt Du die goldene Binde 
nehmen; Deinen Arm zu ſchmükken und Vios 
tellios Hilſthors, die Zeichen der Gewalt und 
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Herrſchaft über die Curidiſchen Räuberz mit 


ihnen geſchmükt führen Dich die Verſchwornen 


in einen Saal, Du wirſt in das Hüfthorn ſto⸗ 
fen, zum Zeichen, daß die Räuber fi zum 
Rath verſammlen. Der goldenen Binde leiz 
ſten fie Gehorſam, und ſie werden Dich zu ih— 
rem. General in Nun weißt Du 
Alles! 

Wie, mic zum ©enerat?. ich ein ei 
von Näubern und Banditent » 
u Sprich nicht jo. ſtolz, denn dadurch haſt 
Du viele ſchon erbittert, Liſt haßt Dich und 
Hauptmann Clamor nennt Dich einen Thor 
ren. Kannſt Du. noch .zaudern ?:- fie bieten 
Dir das lezte Ehrennolliie ftatt den Tod, und 
Du, den jezt der. Niedrigite befiehlt, wirſt, 
den Meiiten unbekannt, auf einmal über alle 
als ihr Herr gefezt. — Kannſt Du zaudern, 
Du, den ich dem Tode entriffen Labe mit Ger 


fahr des Lebens. Denn ich geiteh" Dir’, 


Deine Schönheit, Dein helles Yugendfeuer 
hat mich berükt, ih ſah Dich in der unſrigen 


a —— mm — — — En Mi — — u — — 


Mitte gefaßt, vol reifer Thatkraft, ich fah, an 
der Thüre laufchend, die fchöne Flamme Deis 
nes Zornes aus der gereizten Scele brechen, und 
fic ergrif mich wunderbar, gewaltig über mich 
flang jedes Deiner vollen Worte. Ein Fürit, 
ein Bott in jugendlicher Schönheit ftandft Du 
da. Ich kann Dich nicht verderben laffen; 
meinen Bruder gewann ich Die ganz, Liebe 
beherriche Entfchloffenheit, er wagt für fie- 
das Äußerſte und jezt ſtimmen beide für Dich 
den Hanptmann Klamor , der heute die Wache 
hält, nad) dem General den Angefeheniten uns 
ter und, wir nennen ihn Gewalt. So 
handeln wir für Di in Liebe und Neigung, 
die. Männer erſchüttern die Säulen ihrer 
Macht, Treue und Gehorfam, Dir zu dies 
nen, und Du bedenkt Did noch, Du ein 
Herr ohne Land, des Todes fihre Beute, 
wenn Dir zaghaft zanderft. 

Mädchen, was wirft Du aus mir 
machen ? | | 

Cäſar glühete an ihrer Seite, und drüfte 
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ihre Hand, ſie aber lehnte ſein Haupt an ih⸗ 
ren Buſen und ſprach leiſe: 

„Du ſchönes Götterbild, in meiner erſten 
Jugend dünkt mich ſeyſt Du mir erſchienen; 
ich ſpielte mit meinem Bruder Muth am 
Quell im Walde, denn Niemand! fümmerte 
ſich um uns elternlofe Kinder; da war's mir 
als wenn ein hohes, heiliges Bild im Schatten - 
eines hohen Ahorn: Baumes fände, ich. trat 
ihm fihüchtern näher, vom fehnenden Kerzen 
hingezogen. Sein Bild war da, allein der 
Rauber Viotellio jprang hervor und vaubte 
mich und meinen Bruder. Nun ic) Did) fehe 
glaube ich, Du feyft in jener Stunde mir er⸗ 
fchienen. 

Ad! damals war Viotellios Macht fo 
groß noch nicht, allein jeze ift er Kerr im gans 
zer Gebirge, und in feinem Solde fiehn die 
Köhler, Vogelfieller, die Maulthiertreibey 
jenfeits, fein Anjehn gilt mehr als des Herz 
zogs Name. 

Mas beginnft Du? — ſchalt “ e glühend, 
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gitternd und” zurükgebogen. — "Mein Bräu—⸗ 
tigam kommt und ſieht er Dich mit mir vers 
traut, dann find wir beide verloren, denn er 
iſt raſch in Wort und That. | 

„Mädchen, Mädchen gicb mir Alles, 
nimm mir Alles! ich bin vernichtet in’ dert 
übermaaße meines Glükkes, meiner Wonte, 
— Fühl' ich zuerſt der Liche Allmacht.“ — 

Er umſchlang den fchönen Leib und küßte 
ihre Wangen, den vollen Buſen, der fid hob 
und regte. | 

Cäſar, — Lieber, — Süßer, _ Shi: 
ner, — vief fie Teifer und küßte ihn, und wie 
ein glühend Feuer wogt' es ihm zu Kerzen 
yon den Lippen nieder, vom Kerzen herauf, 
ihn bezwangen die Begierden und er bezwang 
die Stühende, die Zitternde und hielt fie in den 


ftarten Armen, — und fin Bewußtſeyn 


ging in füßer Trunfenheit verloren, 

Was haft Du gethan, Du böfer General, 
darfit Du dem Räuber feine Liebſte rauben? — 
Dein bin ich ganz, Dein war ich, eh' Du mid) 


genommen und nun — Deine, gehöre ewig 
Dir zu, bin Dein Geſchöpf und bis zum 
Wahnſinn glüklich. — 
Der Augenbiik, die Stunde floh und det 
verhängnißvolle Morgen überraſchte das Junge | 
MPaar auf Eornelias tasti. Me 


N 
“er 





Kampf auf Tod und Reben 
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* — es an der Thure. 
Weh' uns das iſt Entfchloffenheit:iee 
bringt die Lampe, ſieht er mich. und Dich, ſo 
wie wir find, dann — verbirg Dich: untere 
Bett, raſch, befinne Dich nicht, BR. 
„Wer da?“ — fragte fie an der Thüre. 
Algerit — war die Antwort. N 
„Gleich!“ — 
Sie öfnete die Thüre. 
Wo tft der Gefangene? ! ; 
„Stille! unter meinem Lager, ingeſchlaſen 
glaub ich,‘ 7 


Mies Dein Bette ift zerftört, die Dekken 
verfchoben; was haft Du begonnen? Kin ich 
von diejem Elenden betrogen, holſt Du Aus dem 
— Div den Buhlen? — — 

„Viotellio war in der Nacht bei mir, er 
nannte mir an der Thüre Deinen Namen; ich 
öfnete ihm, und meinte, Du ſeyſt es, vafch 
faßte er mich an mit wilden Begierden, aber 
Cäſar ſprang herbei, Viotellio fürchtete Dich 
in ihm und glaubte ſich verrathen, er ging und 
ſchwur ſich an Dir Rache. Schon meint ich 
uns verloren, und legte mich zum Schein 
zur Ruhe, den: Cäſar ‚verbarg ich umter’s 
Bett, bis ihr kommen würdet, und hör’ — 
nicht mehr ſich regen.“ 

Wie, Viotellio in der Nacht? 

„Und ich war hülflos. — — Alein der 
muthige Gefangene wagte Altes und hätt’. ihn 
hier ermordet, trug er Waffen und wäre Vio— 
tellio nicht, wähnend Du feyft es, jchnell wie 
er fam, davon gelaufen.’ 

So ift es Zeit, fo ift es Zeit. Sch hole Dei⸗ 


— 

nen Bruder, wekke den Jüngling! — Gewalt 
mus die Gewalt bezwingen, gutwillig will dei 
Trene nicht im unſre Falle. Hier iſt dev 
Dolch zum .Kampfe. D Cornelia, für Die; 
was wag’ ich, Alles, an Deinen Fefleln, werd 
ich eines Fremdlings Sclave. Cäſar, fich® 
auf, ‚zur Seit ſtehn Div Entfchlojfenheit 
und Muth, bringſt Du das Giüf mit, fo 
erſtürmen wir die Welt, und ich meine Welt 
— Cornelia Di — Er ging... 

Cäfar Haft Du ihn gehört. — Es 
ſchmerzt mich, daß ich nicht vein bin vor dier 
fem Reinen, daß ich fein treues Herz belügen 
muß. Ehe ich Dich gefehen, kannt ich kein 
Gluk als ihn — und jezt: 


„Gieb mir den Dolch. .- 


Empfange ihn aus meinen Händen, er 
treffe -ficher in Deiner Hand, nach wenigen 
bangen Augenblikfen, ſeh ich’. Dich mit der; 


goldnen Binde kommen. Und fommjt Du, 


was dann mit mir? Du jchweisfi. Cäſar 
Eaffarelli, thu was Du will, nimm mid — 


—— 


gieb ihm nal}, der General darf keine Frau 
haben, ich weiß es wohl. — Wie Ijis anders 
mit mir geworden, und viel: banger mein ſonſt 
ſtarkes Herz. 

Cornelia ſank aufs — Safer 
— auf and nieder. „Wo bleiben ſie, der 
Morgen zieht, am grünen Himmelsbogen here 
auf, und. ich. bin aufgelegt mit meinem — 
de mich zu meſſen.“ 

Caſar jezt. ⸗ — 

„Sie ſind da, das Glük und alle Pr 
gen beſchüzzen Dih! Im Kampfe mit dem 
Dolche ift Viotellio gewandt als ein Bandit, 
drum ſieh Dich vor. | | 

Die Thüre ward. eröfnet und Cäfar Fotze 
mit verborgenem Dolche den beiden Jünglingen. 

- &i? kamen durch verfchiedine Gänge und 
endlich Über den. großen Plaz zu zwei . 
Flůgelthüren. — — — - 

„Hier!“ — flüfterte der — und der 
zweite ſuchte die Thüren zu eröfnen, allein ſie 
waren verſchloſſen. 





Seit 
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Seit wann verſchließt der General ſein 
Schlafgemach? 

„Seit Ihr, Verräther! es umfanert, “ 
rief Viotellio und trat, den Hauptmann Lift 
an feiner Seite, vor die Erfchroffenen. — „He 
Wache! Lift ruf mir die Wache. — — , 
„Halt! — donnerte Algeri und fprang 
hervor, — Muth laß uns Lift halten. — 
Beide ergriffen ihn, und hielten ihm die Dolche 
vor; — „Hier gilts Dein Leben, wenn Du 
einen Laut fallen läßt.” “ | 

„Bertheidige Dig!’ — drang Caſara auf 
den erbitterten Räuber-Chef ein, der, ſeine 
Stimme erkennend, zurük ſprang. — Hier 
galt es Vertheidigung, und er riß den * 
aus dem Gürtel. 

„Stirb von meiner Hand, elender — 
Verrätherei und Noth machen mich zu Dei— 
nem Henker!“ — 
Dumpf klangen die Tritte, der Kämpfen: | 
den; Viotellio wich nad) der Thüre hin, und 
von deg Gegners Stop getroffen, fieb er, und 


12. 
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ſchlug fallend die Flügelthüre auf, doch Cäfar 
fehlich über den Blutenden hinweg, und fand 
beim Schimmer der Lampe die goldene Binde, 
und auf dem Tifche Viotellios Hüfthorn. 

Elamor hatte das Geräuſch gehört,undfprang 
aus der Wache hervor, mit ihm die Räuber, — 

„Bas giebt es hier? Altofo, Algeri, 
was habt Ihr vor, welch' ein Geräuſch vor dem 
Schlafgemache des Generals? ſeyd Ihr betrun: 
ken. — Wetter, wenn ich den Dienft habe‘; 
— Ber liege dort röchelnd? die Thüre 
auf — — = ! 

Die Räuber drängten fid) hervor, 

Es ift der General — riefen fie erſchrokken 
und zogen die Hüte ab. Cäſar trat entfchloffen 
unter fie, ſtieß dreimalin das füber:e Hüfthorn. 

„Hauptmann Clamor!“ — vief er. 

Mer fordert mich? 

„Die goldene Binde; leg mir in meine 
Hand den Eid der Treue ab, ich Habe Euren 
General im Kampfe befiege, und bin der Erbe 
feiner Macht geworden. 
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„Du, von allen, die mir unterworfen find, 
die mir den Eid der Treue und des Gehors 
ſams ſchwuren, der Erfte nad) mir durch fang: 
erprüften Dienft. Gefürdtete Gewalt, denn 
diefen Namen leg’ ich auh Dir bei und beſtä⸗ 
tige Dich in Deinen Würden und Anſehn, ich 
fordre von Dir den Schwur des immer gegen: 
wärtigen Dienſtes, lege Deine Finger auf die 
goldene Binde und ſchwöre mir. 

Was iſt hier vorgegangen? Cäfar Cafs 
farelli biſt Du's? — befiegt den DViotellio 
und alle haben Dir den Eid geleiſtet, — Du 
auh Muth und Du Entfchloffenheit. 
Auf Tod und Leben find wir fein, er iſt 
unfer General und hat den Viotellio Mann ge⸗ 
gen Mann beſiegt. 

Du erkennſt mich an in meiner Würde, 
weißt von meinem Dienſte? — — | 

„Gewalt die alte Säuleunfers Bundes, an . 
die fich Viotellio lehnte, groß inihr, mit ihr. 

Ich fhwöre. — | 

„Trete näher, Wache, ſchwort nach eurem 


J 


Hauptmann. Ich fesze den Dotch auf Dei: 
nen Scheitel zum Zeichen meiner Macht, daß 
Du in meine Hand gegeben bift, und daß die 
Rache mein, wenn ic Dich ticulos finde,” ; 
Elamor und die Wache ſchwuren. 
Beſezzet die Thüren, keiner foll * ang 
den Kölen entfernen. 





Räanberhbutlsdigung - 

Die Räuber ſammieten ſich um m Hof 
ſenheit und Muth. Murhs Leute, die 
Cäſar fannten, jauchzten ihm entgegen, und 
legten den Schwur ab, ihrem Beifpiele folg: 
ten Algeris Untergebene. | 

Lift, was haft Du beſchloſſen, Du fehlſt 
allein mit Deinen Leuten ; lapt ihn frei, er 
mag jein Loos beſtimmen; — Iprach Cäſar. 

Wohin Gewalt, Muth und Ent 
ſchloſſenheit ſich wenden, tritt auch die 
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Fi, ich ſchwöre Dir Gehorſam und Ergeben⸗ 
heit in Tod und Leben. 

„Führ mir Deine Untergebenen zu.“ 

Den Dolch ſez ich auf Deinen Scheitel 
zum Zeichen meiner Macht, daß Du in meine 
Hand gegeben biſt, daß die Rache Dich ohn— 
fehlbar trift, wenn ich Dich treulos finde. — 

Liſt ſchwur, und Caffarelli fuhr fort. 

Ich erkenne Dich als zweiten Haupt 
mann an, und weiß um Deine treue Dienſte; 
ic ehre den Gehorſam, mit dem Du Viotel— 
lio gedient, ſey mir wie ihm ergeben, und ich 
will Dich königlich belohnen. 

Er ſtieß wieder ins Hüfthorn. Es ſollen 
alle, die mir unterworfen find, ſich um mich 
ſammlen, und: führt mich in den größten Saal 
der Höle, da wilt ich im Angejiche der ganzen 
Dande Euch Treue ſchwören und Ergebenheit, 

Es lebe Cäſar Caffarelli unfer General! 
jauchzten die Räuber, - und der Ruf fchallte 
durch die Krümmungen der Höle, zu deinen 
Ohren Cornelia. Du konnteſt dich nicht 


mehr Halten, und liefſt durch alle Gänge, 
laut jauchzend aus dem überraſchten frohen 
Herzen. 
Es lebe Cäfar, der ſchöne große Räuber⸗Ge⸗ 
neral! — | ; 
Junge und Alte, Männer, Weiber, Kin: 
der kamen aus den Schlupfwinkeln hervor, 
und jeder wollte die erfiaunungswerthe Beges 
benheit und die Verfhwörung fehen, und den 
neuen Helden, den fie aus dem Nichts hervor⸗ 
gerufen plözlich über alle geſezt hatte, | 
Aber Läfar befahl die Rotten zu verfamms 
len, und zum großen Rath zu führen, und 
daß Much bei ihm bleibe, mit denen, die in 
jener Nacht in Cafara unter ihm kämpften. 
Er ging in Viotellios Schlafgemady zurük, 
und vor ihm kniete Muth und ſprach: 
„Nimm Deinen Dolch und fez’ ihn, Ges 
neral auf meinen Scheitel, ich will Dir ewige 
Treue fhmwören, tief aus der Bruſt, die von 
Deinem Bilde voll if. \ 
Wie groß bit Du, wie gerne fpiegle ich 


mich in Dir, Dur bift der Muth der hohe, 
herrliche, Du entichloßner, als Entfchloffens 
heit. — Nimm mir den Schwur ab, denn. 
ich gehör' Dir an vom eriten Augenblikke jener 
Nacht, als Du, ein Einziger, Dich ung entges 
‚gen ſtellteſt, und da wir alle ſchon verloren 
fehienen, uns den blutigen Ausweg bahnteit. — 
„Steh' auf und bleib mir überall zur 
Seite, ich Binde Dich durch diefen Handfchlag 
an mein Schikfal, wohin es führt, zum Ruhm, 
zur. Schande, ih will Did) mit mir ziehen, 
hinauf, hinab!” — ſprach Cäſar lächlend. 
Hinauf! hinab. — Doch lege die goldene 
Binde um Dein Haar und ſchmükke Dich mit 
diefem blutrothen Mantel. Die Notten 
fammien ſich imigroßen Rathsſaale. Wenn 
Du hereintrittſt, fichen alle mit entblößtem 
Haupte auf, und flogen ihren Dolch in die 
Erde zum Zeichen ihres Gehorfams; im Hinz 
tergrunde fieht ein großer Stuhl, ſezze Dich. 
auf ihn und ſtoß' in das Hüfthorn. Sie war 
. ren. unzufrieden mit DViotellio, der ungleich 
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die Beute theilte ; frage fie, ob fie an ihn zu fors 
dern hatten, dann haft Du die Liebe aller auf ein: 
mal gewonnen. Und merfe dies, im Narhe- 
“darf Niemand zu Div ſprechen, der nicht den 
Dolch vor ſich niederfiößt, und aufgerichtet 
mit entblößtern Haupte vor Dich tritt. Hüte 
Dich vor Lift, der überall auf Böſes finnt. 

Algeri kam. General, — ſprach er 
— die Verſammlung iſt geſchloſſen, die 
Hauptleute ſtehen wartend bei den Rotten. — 

„Ich werde kommen.“ Algeri wollte gehen. 

Hauptmann, — rief ihn Cäſar, — 

gieb mir den Handſchlag zum Zeichen Deiner 
Unterwürfigkeit und. erheitre die Miene, ger 
reut Dich die Unternehmung ſchon. — Ich 
kann kein hofnungsloſes Geſicht ſehen. 

Cornelia kommt mir mit Heftigkeit enges 
gen, ſchließt mich in ihre Arme, und nennt: 
Did) ihren Liebſten. | 

Cäſar blikte ihn ernfthafe — an. — 
Komme in den Rath, ich hoffe Euch alle mit 
mir zufrieden zu ſtellen. — 


— — 





6. 
Der Seneral. 

Ban? Altofo und Ageri geführt, begleitet von 
des Erſten Rotte trat Cäfar, gehüllt in den vos 
then Mantel, fein Haar umflodten von der 
goldnen Binde, und das Hüfthorn an feides 
ner Schnure über der Schulter hangend, in 
den Saal, — — 

Die Berfammieten flanden laut ah 
auf. Es lebe der General! es Iche Cäfar der 
General. | 

Eälar twinfte mit der Hand, fie ſchwiegen. 

„Stoßt Eure Dolche in die Erde zum Zeir 
hen der Unterwürfigkeitz; der Einzelne iſt 
"wehrlos gegen- meine Macht; in dem Ganzen 
herrſch und befehl ich, und fpreche feine . 
in meiner-Derjon aus. 

Sie fließen ihre en vor r ich nieder in 
die Erde. 
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Langſam und ernft ging er durch ihre Rei— 
hen ‚hin, die fühnen Augen blizten von allen 
Seiten, fein, großes Auge faßte feft und kalt 
die wilden Blikke auf. | | 

Vor dem erhöheten Sizze zu den Stufen 
fianden vier Stühle für die Hauptleute. 

„Haft Du den Dienft fo bald vergeffen, 
Lift, daß Du in meiner Nähe mit bedeftem- 
Haupte ſtehſt?“ 

Liſt erſchrat und nahm den Huth ab. 
Cäſar fezte fih auf den Stuhl, fehlug den 
vothen Mantel um die Schulter, — die 
Berfammlung laufchte geſpannt durch feinen 
Ernſt als er das Wort nahm. | 

„Mit Kraft und Kühnheit hab ich, die 
goldne Binde mir errungen, und aus dem Kerz 
fer und des Todes Armen mich raſch auf.dier. 
fen: Si, emporgewunden. Das gehört mir 
an, dei will ich mid) rühmen, denn wer Über 
ſtarke Männer Herrfchen will, muß fih dev, 
eignen Kraft bewußt feyn. Altofo und Algeri 
enträftet über ihres Generals Ungerechtigkeit 


und Feigheit: den angebotnen Kampf mit mir 
abzulehnen und mid) lieber heimlich Hinzu: 
fchlachten, ließen mich hervor aus dem Kerker, 
ich wollte den Tyrannen weten, als er von 
der Ahndung feines nahen Schikjals getrieben, 
mir in den Dolch lief. Auch über Euren 
dunklen Hölen waltet das Schikſal, und auch 
‚ in diefe ewige Nacht fällt vom Himmel ein 
Schimmer der Gerechtigkeit nieder. So 
ward der Kühnheit und der Kraft ihr Recht. 
Das verdanfe ih Dir Muth und Dir Ents 
ſchloſſenheit. Als Ihr alle die That vers 
nahmt, den Sieger mit den befannten Zeichen 
. der Herrfchaft und Gewalt gefhmüft fahet, er⸗ 
grif Euch ein Enthuflasmus, wie ihn das Uns 
erwartete, das Ungewöhnlihe im Kerzen ' 
weft, ihre fühlte, mir Erſaz für Eure erſte 
Härte fhuldig zu feyn und rieft mich zu Eurem 
General aus, und dies bleibt Euer Verdienft 
um mich, wenn ich blos auf Eure gute Meis 
nung fehe. — 

Ich bin aus einem Fürftenhaufe entfprofs 


» 
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fen, bin von Jugend auf gewohnt ans Bercht 
len und an meiner Unterthanen willigen Ge: 
horfam. Doch frei vor dem Auge der ganzen 
Welt und aus alten heiligen Rechten ging meiz 
ne Herrſchaft. Dem Allen, wollt Ihr, foll ich 
entiagen, hier in der VBerborgenheit und bins 
ter dem Rükken der Welt, habt Ihr mir 
einen Thron gebaut, halb bittend, halb mich 
mit Gewalt darauf gefezt.' | 

Nach einer Pauſe fuhr er fort: 

Ich Habe bei mir beſchloſſen, Eure höchfte 
Würde anzunehmen, und eine fihere Stim— 
me in mir fagt, ich werde in diefer Hole mich 
nicht. verlieren. Es leuchtet die Stelle nicht, 
worauf der Menſch fich ftellt, von eignem 
Haupte muß der helle Strahlenkranz um ihn 
den dunfeln Pfad mit Licht und Glanz erfüllen, 
Hooört meinen Schwur; Gewalt und 
Lift fprecht mir die Formel vor, Muth 
fezge den Dolch auf meine offene Bruft zum 
Zeichen, daß ich mic) auf Leid und Lehen Euch 
ergebe... 
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Clamor und F eßo traten hervor und 
ſprachen die Formel qus. 
Ach ſchwore, mich den Geſezzen des Sin 
> „des zu unterwerfen — F 
Halt! ſo weit ſie zu des Ganzen und mei? 
nem Bejten find... Kenne ic Eure Geſezze? 
fiel Caſar ein, 
Wohl bemerkt, rief Muth. 
Wohl! rieſen Gewalt und —2 
ſenheit. 
„und ihm treu zu ſeyn bis in den Top. 4 
: Amen; Amen! Es ift genug, ihm treu 
bis in den Tod, Euch allen treu!! Camera; 
den, Berbündete, mit mir zu einer eigenen, 
anabhängigen Welt: verbrüdert, um tm ewi⸗ 
gen Kriege mit der Menſchheit jenſeit unſerer 
Felſen, die Sache der Freiheit und der alten 
Barbarei zu führen, Ihr Sclaven des Laſters 
- in der Zügelloſigkeit, im ewigen Spiel um Tod 
und Leben und in ewiger Muse. Ach ! -ijt dies 
der überreft des alten Heldenvolks, das die Ins 
jel beherrſchte, ehe die Sremdlinge mit Feuer; 
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gewehr und unmiderftehlihen Waffen es von 
den Küſten und weiter immer weiter zwiſchen die 
alten Felſen preßten, und es endlich als einen 
Auswurf der Menſchheit für vogelfrei erklärten. 

Ihr übt das alte Recht der Rache und 
aus dem ſichern Hinterhalte fällt der Räuber 
den Räuber an und reclamirt ſein Eigenthum. 
Curiden, Enkel Atalko's, mein Ahnherr, ein 
Held des Stammes von Lodolien trieb Euch 
ehemals aus Euren ſegensreichen Fluren, zu 
Räubern machte Euch der kühne Räuber — 
und ein Herzog von Lodolien ſoll Euch die alte 
Herrſchaft wieder geben! Denn aus dieſen 
Diebesklüften wird der künftige Herrſcher von 
Lodolien auf den Räuber ſeines väterlichen 
Erbes hervorbrechen. Wie ſinnreich ſind die 
Verkettungen des Schikſals und ein hoher Wille 
hat mich über * beſtellt, um Euch zu 
dienen. 

„Hoch lebe der Räuberherzog Cape“ 
tiefen die Verſammleten. 

Hauptleute! führe mir Eure Motten vor, 


damit ich dem wehrhaften Theil des Volkes 
kenne. — Gewalt, wie flark ift Deine 
MRotte? 
Sechs und vierzig an der Zahl, ein muthi⸗ 
ger Haufe, mit dem ich zur Noth Dir Deine 
Grafſchaft wieder erſtürme. 

Cäſar ging die Reihen auf und nieder. 
Allmacht, ſprach er, iſt der Charakter der Ger 
-walt; dag uralte Recht, die Stärke, gab durch 
alle Zeiten den Ausfchlag auf der großen Wage 
‚der Dinge, und die fpizfindige Eultur erlag, 
fo lange fie auch zu entfchlüpfen ſuchte. Deun 
nur ausweichen kann fie, ablenten den Strom 
und für die Tyrannei bift du Wiege und Grab‘; 
du pflegt das Kind in ftarfen Armen und 
erdrüfft cs wieder ſelbſt, fihafit und. zerflörft 
dein eigenes Reich. Elamor, ich halte Dich 
beim Worte, Du follft mir Caſara wieder er⸗ 
bern, und wenn ich Euch gleich vein erhalten 
will, wird doch in Caſara fünftig uns der 
‚größte Anhang werden. | 
Hauptmann Lift, wie fiarf biſt Du? 


Zwei und fünfzig, ich hab’ die ſtärkſte 
Rotte, gewandte Jäger, abgefeimte Diebe, 
gehorſame, immer gegenwärtige Burſche, im 
Dienſte wachſam und ſtets auf der Lauer. 

Was iſt für das Niedrigſte zu hoch, Liſt 
hat keine Religion wie die Klugheit, ſie wird nur 
vorm Vortheil ewig angezogen. Bor allen nenn’ 
ich did die Praris, bit du nur dir. felbit 
getreu und immer unſer Vortheil eng’. vers 
-nüpft, dann bleibt du doc) die Meifterin bei 
Spiel und. Ernſt im Leben. Gewalt und Liſt, 
ihr beiden Säulen unjers Bundes, feyd, was 
ihr feyn follt, ganz, was will euch widerſtre⸗ 
ben. Ihr ſeyd die- beiden Enden, wo Kultur 
und Unkultur ſich wieder in einander fetten, 
und den alten ewigen King der Dinge fchlier 
fen, in deren Umfang die Regentengeſchichte 
liegt. Liſt und Gewalt ich ernenne Euch zu 
meinen Oberſten und beſtelle Dich und Clamor 
über Caſara, das id) dem Bunde mitgebracht. 

Muth trat vor. Hier acht und vierzig 
tapfre Jünglinge, die Div mit ihrem Haupt⸗ 

mann 


mann angehören, führe fie zum Guten und 
zum Vöfen, fie Eennen die Furcht nicht. 

Muth, Du bit mein Gefchmeide, ein Der 
mant in der golduen Binde. Sch kenne Euch 
von Lafara her, Did, Dih, aud Did, 
Wie Aller Augen auf mid) [hießen und bie 
lebendige Seele in des Auges dunklen’ Stern 
dem Bliz gleich in mein Herz nicderfpringen 
und fid ergeben und mid erobern möchte. 
Die weite Bruft hat Raum, Euch alle aufs 
zunehmen, Euer Schikfal zu faffen und zu ges 
bähren. Muth, fammle Dir aus den vier 
Rotten dreißig Mann, die Deiner Führung 
werth find, Jünglinge und Männer, fie follen 
eine Leibwache um mich. bilden, vor allen 
‚meines Befehls gewärtig ſeyn und, Dich er: 
nenne ich zu ihrem Hauptmann und meinen 
Adjutanten überall, F 

Caſar wandte ſich zu Algeri. Wie ſchlecht 
ſteht der Entſchloſſenheit der trübe Blik, die 
unberathne Seele! Kennt ich Deine Manns 
heit nicht, ſpräch' fi) Deine Stärke nicht in 
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LIE — 
Deinen Untergebenen aus, ich würde in Dir 
irre werden. — Oder wie, biſt Du auch hier 
von der Liebe abhängig, wie in den Fabeln 
aus der alten Zeit? — Wohlan, ſo muß ich 
Dir Dich wieder geben, um Dich ſelbſt zu 
haben. Ruft mir Cornelia Altoſo. 

Cornelia kam. Zum erſtenmale trat ſie 
in die Verſammlung der Männer, die noch 
nie ein Weib beſucht hatte. Wie ſie ih— 
ren Liebling verherrlicht auf dem Stuhle ſizzen 
ſah, eilte ſie durch die Männer, und ſank auf 
die Stufen zu ſeinem Sizze nieder. 

Heil Dir, General! Was haſt Du über | 
wich beſchloſſen. 

Als Cäſar das ſchöne Mädchen wieder vor 
ſich ſahe, erwachte in ihm das Bild der Nacht 
in ganzer Stärke, und wekte die Begierde nach 

ihr in ſeiner Seele. Er ſaß ſchweigend und 
auf ſie den Blik geheftet, und Zweifel ging 
und Kampf in feiner Seele. 

Du warft meine Ketterin, Du führteft mich 
aus des Todes Armen zur Liebe und zum Leben. -- 
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Raſch erhob er ſich in feiner Stärke. 

Entſchloſſenheit nimm fie mit Dir hinweg, 
fie if Dein. Vor Euch Beiden möcht' ich uns 
gern fchwach.erfcheinen, 

Seneral, haft — beſchloſſen, fragte ſie 
noch einmal. 

Cornelia! iſts nicht der Mann, den das 
Weib ſucht, damit an ihn ſich ihre ſchöne Lies 
be ranfe, und mit dem ſtarken Baum im 
Sturme hin und her bewegt, fich feft und fes 
fer an ihn ſchmiege? Du Herz voll Liebe, 
Mädchen voll Weiberfinn, geb ich Dir in dier 
ſem Süngling, den der Adel reifer Mannheit 
ſchmükt, nicht Alles, wag Du wünfchen darfit, 
empfangen fannjt. Sc weiß eg wohl, mid 
ſelbſt konnt' ich Dir zum Preis für Deine uns 
begrenzte Liebe bringen, denn was Großes und 
Schönes in meiner Unternehmung liegt, das ging . 
von Dir aus. Doc) ſieh', belohn ih Dich fo 
wie ich kann, belohn' ich auch der Beften Einen 
von meinen Sameraden. — — Du bift fein, 
| ich will es fo. — 
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Ich bin Dein, ſprach Cornelia und neigte 
ſich zu ihrem Bräutigam. 
| General, rief diefer und fant nieder, Du 
giebft mir Alles, nimm in mir zurük, was 
Du gegeben; mit übervoller Bruft erfchein ich 
arm im Reichthum, denn das Jauchzen meis 
nes Herzens macht meine Lippen ſtumm; Cär 
far und Cornelia, Sie und Er, mein Himmel 
und mein Gott. | 

Steh auf, ich hab’ Dich fehr lieb. 

Kameraden, id) hab’ noch eine Pflicht auf 
mir; es fol abgefchloffen werden mit der als 
ten Zeit und eine neue Zukunft in diefe Hör 
len niederdämmern. Dein müße Ihr mit Eur 
vem General fiehen. Tragt die Leiche Wios 
tellios herein. Ihr follt die offenen Wunden 
ſehen, an denen er verblutete, vor Euren Au— 
gen habe ich ihn befiegt, darum foll der Leich⸗ 
nam nicht verächtlih von ung gefloßen wer⸗ 
den, als müßte Dunkelheit und Schweigen 
die That verhüllen, die mich über Euch erhob, 
Aud) ziemt es uns, bie treuen gutgemeinten 
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Dienſte zu belohnen, die Viotellio im Leben 
Euch und den Curiden that. Er find' ein eh⸗ 
renvolles Grab; ich will, daß Ihr ſein Ge⸗ 
dächtniß ehrt, und eine eigene Gruft ſoll dieſes 
kühnen Mannes Aſche dekken, der ſich aus 
dem Nichts erhob und eine eigene Welt ſchuf, 
belebte und mit Herrſchergeiſt erhielt. — Daß 
ich ihn niederwarf iſt nicht meine Sache, die Zeit 
hat ihn verdrängt, und ihrem ewigen Geſez 
erlag der Starke. Legt ihn hierher gun meiner 
Rechten. 

Verſchloſſen iſt fein Mund, doch die ofs 
nen Wunden feines Leichnams fprechen noch. 
Mich klagſt du nicht an, auf mich rufit du 
nicht Nahe nieder, denn dein eigenes Leben 
predigte das Gefez.der Stärke und nach ihm 
fielft du. — Gewalt, Muth, ft, Entſchloſ⸗ 
fenheit, die Schönen Kräfte des Gemüths was 
ren dir dienftbar, aber endlich wich das Glük, 
dns allmächtige, von dem bedächtlihem Aäte, 
warf dich hinab und ſezte eine hofnungsreiche 
Jugend mit raſchen Flügeln auf deinen Siz. 


Nichts erſtaunungswerthes liegt in’ dieſer Ber 
gebenheit, die alte ewige Reier in Leben und 
Geſchichte. Doch klagſt du einen unter diefen 
an, hat einer von ihnen feiner Pflicht nicht 
tren gelebt? — — Ich verzeih ihm in deinem 

Damen. Ja, ich lobe Eure frühern Dienſte 
aus ſeinem Munde, er war berühmt in Euch | 
und fein Ruhm machte Euch furchtbar; fo iſt 
die Rechnung quitt. 

Ich bin nicht nur der Erbe feiner. Macht 
geworden, auc) feine Schäzze fallen an mid. 
Alter ift genau und rechnet gern; einem Räu⸗ 
ber: General Eleidet das Sparen nicht, er 
nimmt und giebt aus vollen Händen, uner⸗ 
fhöpftich. it dee Brunnen, der ihm quilfe, 
Viotellio, ic, weiß es, hat große Schäzze auf⸗ 
gefpart, doch manchen unter Euch bei der Their | 
lung der Beute hintenangefezt. Seine Schul 
den Übernehm ih, und wer fich von ihm ver: 
lezt glaubt, der trete auf, ih will ihn ſchad⸗ 
108 halten. \ | 

Ih, General — und ich, riefen viele, 
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— Bon’ der legten Beute — wir gar — 
mehr erhalten. 

Keine Edelſteine hat er mit uns getheilt. 
Wir hatten ſchweren Dienſt und wenig 
Lohn. 

Wir Curiden wurden immer hintenan ger 
ſezt. | | 
Ich kenne Eure Anfprüche nicht; Gewalt 
und Lift hört jeden über feine Forderung; iſt 
fie Hillig und gerecht, reicht mie fie ein, ich 
bin für mich reich genug; doch was Viotellio 
mit allem Rechte aufommt, will ich mein 
nennen. | h 

Rift, ‚riefen viele, kann nicht in diefer 
Angelegenheit Richter feyn, er ftand der Theis 
lung unter Viotellio vor und bedachte nur 
ihn und ſich, er war und am meiften Ichädlich. 

Was Lift that im Namen des Generals, 
muß auf des Generals Rechnung bleiben, nur 
diefen trift Euer Anſpruch; Feſto bleibe frei 
von Verantwortung; Algeri ich wähle Dich 
ftatt feiner, und mit Clamor vereint ſtellt mir 


alle zufrieden. Du darfit feine Schuld yurliks 
laſſen, Viotellio; denn des Generals erfte Tus 
genden gegen feine Cameraden find Gerechtig: . 
teit und Partheilofigkeit. 

Heil Dir, Du bift gerecht und partheis 
los, großer General! 

Auch Haben: wir Gefangene auf Tod und 
Leben, ſprach Altofo, was willſt ie über u ie 
befihließen ? 

Den Unfhuldigen frei geben und fchadlog 
halten; über die Schuldigen fol mir Clamor 
und Algeri Auskunft geben und der — Ge⸗ 
richt halten. 

General, trat ein Räuber auf, im Ger 
fängniß fizt der brave YZüngling Perfam; er 
war des Generals Sohn von einer Köhlers 
Tochter aus unferm Stamme, fühn und un: 
ternehmend, wie fein Water ſtark, ſahen wir 
in ihm den Erben von Viotellio's Macht und 
Ruf. Doch gegen feinen eigenen Sohn ließ 
der Vater ſich gewinnen, fie lagen im ewigen 
Streite, und endlich mußte der Sohn dem 


Bater weichen, ward eingefperrt, und Nies 
mand durft es wagen, von ihm des braven 
Sünglings Freiheit zu erbitten, Giebung den - 
edlen Derfam frei! 

Gieb ihn frei, gieb ihm frei; ev bat feis 
nem Vater einmal-das Leben gerettet, und 
die Euriden hangen ihm an. | 

Muth, wie verhält es ſich mit diefer Bitte? 

Sie ift billig und gerecht und Perſam eine 
Zierde des Ganzen. Viotellio jah' in ihm den 
künftigen er und dies nahm ihn wider 
den Jüngling ein. 

Meid und Eiferfucht, merke ich, behertſche 
ten deine Seele, Viotellio, du im Gefühle 
der weiteften Freiheit lagft in engen Feſſeln. 
Ein Herrſcher ſieht in feinem Erben ſich nicht 
verjüngt, er fieht in ihm ſich fierben. Gebt 
die Gefangenen frei und führt. mit ben — 
ing Perſam ber. 


Die Stimme des Biutes. 

> Tritt näher Sfüngling, — rief der General 
dem KRommenden entgegen. — Dein: Bater 
iſt ducch mich gefallen, Du Eennft das. Rede 
der Waffen, es entſchied zwiſchen ihm und 
mir und Dein Eindlich Herz verzeiht die 
That, die notwendig war, geboten von ber 
Pflicht der Selbfterhaltung. Wie gegen Dich, 
war Dein Vater auch gegen meine jugend un? 
gerecht; aber ich freier als Du, habe unjere 
Sache geführt, und das Schikfal hat fie ent: 
fchieden. Sieh’ ihn nicht an mit Feindes⸗Au⸗ 
gen, vergieb ihm und mir, Du Kläger wider - 
ihn und doc) vom Herzen aus aud) Kläger wis 

der den Richter eures Streites. — Er ber 
gradptete ihn mit Ernſt und Wohlwollen. 
Du triteft in feine Rechte bei den Euriden, bift 
wie er, ihr Älteſter, die goldne Binde hab ich 
aus den Händen des Bundes angenommen 
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und gehöre mit ihr zu Eu, und werde vor 
allen Euch beſchüzzen und Eure Sache auf der 
Inſel führen. — Deines Vaters Schazze, fo 
weit fie dem Ganzen nicht gehören, und fein 
Andrer fie in gerechten Anſpruch nimmt, find 
Dein. . — Du haft. dem Bunde große 
Dienite geleiftet, Du Deinem Vater, feinem 
wohlverdienten General, das Leben gerettet, 
‚was Du in heilger Neigung des Herzens, in 
anfpruchslofer Liebe für. den Vater gethan 
haft, will der Bund belohnen und in Dir bes 
währen, wie viel ihm der Werftorbene werth 
war, — Darum ernenn ich Dich zu meinem 
fünften Hauptmann und gebe Dir die Rotte 
Altofos, den ich für meinen Dienft befonders 
neben mich geftellt Habe; und lege Dir den fürs 
Gen Namen Hofnung bei, Gewalt und 
Lift zu meinen beiden Seiten, vor mie 
Muth und Entſchloſſenheit, ihr nehmer 
die Hofnung in die Mitte. So foll künftig 
die Ordnung feyn, und fie das Motto zur Ges 
ſchichte meines eignen Lebens, 





Was ift Hier vorgegangen in drei Mons 
den? — fragte Perfam, dürd) den Unbes 
kannten und den Anblik der Leiche feines Var 
ters überraſcht; Cäfar antwortete: 

„Sag, im Augenblit, denn er gebührt die 
That, die gute wie die böfe. — Im Leben 
zählen wir nur die großen Momente, Du, 
ſtehſt noch immer bleich und finnend, kannſt 
den Zufammenhang in Deinem Herzen nicht 
faffen und halten; ich glaube, daß in ihn ein 
eigner Wechſel geht und drinnen flveitiges Ges 
fühl fih mifchen will.“ — 

Habt Ihr ihn zum General gewählt? — 
fragte Perfam die Verſammelten. 

Sat — riefen fi, — er iſt muthig, 
ſtark, liſtig, partheilos und gerecht. 

‚Keine Verrätherei hat ihm den Weg ger 
bahnt? = 

Ein tiefes Schweigen heriichte bet diefer 
Frage. J 2. 

„Nein! — fiel Cäfar ein, — doch Bios 
tellig war ein Verächter dev Geſezze des Bun⸗ 


des und weigerte ſich, mit mir zu kämpfen, 
darum drang ich ihm den Kampf auf. Nun 
weißt Du Alles. 

Bift Du von unferm AND, ein une 

Nein.“ 

So darfſt Du die goldene Binde nicht tra; 
‚gen, ſie gehört mein; Viotellios Sthäzze kann 
auch ich verſchenken, doch die goldene — 
nicht. 

Die Verſammlung murrte mißfällig. 

„Dein Troz gefällt mir, aber glaubſt Dur, 
ich werde fo leicht ein Gut fahren laffen, dag 
ih mir erfämpfte und mit dem Willen Alfer 
beſizze? So nicht, weil ich gut bin, nimm 
mic nicht ſchwach. ch geb die Binde nicht, 
— wie willt Du fie nun erhalten?’ . 

Die Euriden fordre ich auf, den reinen 
Stamm. — 

„Und dann?” — fragte Cäfar — 

Giebts Kampf und Streit. 

„Und dann?“ — 

Entſcheide auch zwiſchen uns das Schikſal. 


„Beſſer wär's, wir kämpften beide, und 
der Sieger behält den Preis.” 

Dein Lehrer Doria ift unter den Sefangee 
nen, er will Di fehen, muß mit Die fpres 
hen, — hinterbrachte einer aus der Wache, 

„Iſt er noch Hier? — laßt ihn kommen. 
— Was wird er ſagen; zum erftenmale fcheu 
ih mid), ihn anzufehen. Doch ifts mir nicht 
Ernſt um Alles?“ 

Was hör’ ih, — fagte Doria und trat 
blaß und erfchroßfen herein. — Du der Räur 
ber König, Du Cäfar, den Viotellio ers 
fchlagen ? | 2 ' 
„3a, Doria! bier liegt die Leiche.” — 
Wehe Dir! wehe Dir! was haft Du 
gethan, hat fein Schauder Dich gefeſſelt, 
als Du den Dolch zukteſt. Viotellio von 
Deiner Hand gefallen? — Zittere vor dem 
Geheimniß, das auf meinem Kerzen drüffend 
Age, 

„Was haft Du, Doria, was kann Dich fo 
in Aufruhr Bringen 7° - 
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Wiſſe, Du haft Deinen Vater ermordet, 
er, diefer Ränder VBiotellio, war Dein Vater. 
Die Verſammlung ſtand von ihren Sizzen 
auf und drängte ſich um den Greis. | 
„Du fabelft, diefer Räuber fey mein Bas 
ter, ich verfiehe Dich nicht.“. | 
Sn jener unglüffecligen Nacht, als Lodo⸗ 
lien Deine Mutter überrafchte, und in eines 
fremden Mannes Arme fand, fprang diefer 
Viotellio an ihm vorüber, ſchoß nach ihm, 
‚tämpfte mit ihm, ward gefangen, war dicfer 
Viotellio, geftand die That. und feine Helfers⸗ 
heifer befreiten ihn aus den Händen des raches 
fchnaubenden Alexanders. — | 
Ganz dunfel, fprad) Gewalt, erinnere is 
mic, der Begebenheit, Viotellio und ich, wir 
waren beide nod) jung; das war im Seefihlof 
in der Graffhaft. Cafara; aber es galt, nad) 
meinem Wiſſen, der Haushofmeifterin dort, die 
- Biotellio in des Herzogs Armen fand und mit 
dem; Tode dafür beftrafte. — Wir befreiten ihn, 
und damals war es, als er den Herzog von Ans 





geſicht zu Angeſicht — wie er oft er⸗ 
zählte. 

„Ich ſag' Euch es ſind — ich der | 
Sohn eines Räubers, ich Viotellios Sohn. 
Spridt denn in mir nichts für ihn? Mein! 
nein es iſt nicht jo, das hätte ih, das hätte 
er gefühlt.‘ 

Er war, — ſprach Derfam, — le 
lig gegen fein eignes Blut. 

„Kann feyn, doch ich würde nicht diefe 
Gleichgültigkeit, die kaum an Widerwillen 
‚grenzt, verfpüren. Traut mir, es iſt nicht 
wahr.” —. 

Der Hof von Lodolien und jeder, der von 
Deinem Daſeyn weiß, nennt Dich das Räu— 
berkind, und Cäſar Viotellio in Spott und 
Ernſt. Deine Mutter — 

„Und meine Mutter, — ſprich — 

Verbarg durch en ihres Hauſes 
Schande. | 
„Barum hätte fie mich zurük gelaflen, 
wenn. es jo wäre, ihr jeyd Betrüger, feyd bes 

tro⸗ 
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trogen; he, Viotellio, erwache, wie gereut es 
mich, daß Du ſchon ins klangloſe Todtenreich 
geſtiegen biſt, wohin mein Ruf nicht dringt.“ 
— Er ſann nah — „Hätte mid, übermäßige 
Leidenſchaft im Streite mit ihm geleitet, dann 
wollt ich's glauben. So mordete in wilder 
Wuth Atreus den eigenen Sohn, der ihm 
nach dem Leben ſtand, und der Thebaner Thyer 
ſtes aß von ſeiner Kinder Fleiſch an der Tafel, 
des rachedurſtenden Bruders. Lagus ward 
von feinem edlen Sohn erſchlagen. Alle vers 
finfterte grenzenlofe Wuth die Sinne; aber ich 
war gleichgültig, mich tricb die Noch dort 
und bier zur Gegenwehr, und. keine Raſerei 
übertäubte die beifern Regungen des Herzens, 
Auch jezt noch ekelt mich vor dem Gedanken, 
id) fühle mich nur gekränkt, kein Schauder 
kündigt mir die Wahrheit eines Frevels an.“ 
Doch, ich liebe Dich mit aller Bruderliebe, 
ſagte Perſam. | 
„Dies Zeichen muß ich von mir, weien, . 

Dich gewinnt meine Gerechtigkeit und Güte, | 
14 


und was Du Bruderliebe nennft ift Dankhars 
feit und Pflicht. 

Wie find id) Did bier, Du unter Rau⸗ 
bern, Du ihr Anführer? Cäſar, ſtarb Vers 
nunft und Herz in Dir, und konnten Dich ſo 
wenige Stunden ganz verändern, ſprach Do— 
ria weiter. 

„Verändern? was bin ich denn, weißt 
Du es, weiß ich's. Wäre Viotellio mein Ba: 
ter, fo könnte mich das cigne Blut zu diefem 
Handwerk treiben, bin ichs nicht, — nun 
wohl, fo laß mic) handeln, wie ichs für recht, 
und meinem Plane gemäß halte. Du haft 
mich tiefer als je beleidigt, geh’ aus meinen 
Augen, ich haſſe Deine Liebe mehr als. Deine 
Hofmeiſterei. Aufruhr, Widerfpruh, Kampf 
und Zerftörung gehn in meiner Bruſt, ich weiß 
‚nicht was bei diejer Unnatur Natur if. O nur 
nicht an meinem Herzen und feiner fichern 
Stimme maht mic) irre, nur daran nicht, 
denn fir allein Hat mich geführt und fol mich 
ferner führen. überredet mich, kämpft mit 
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dem Verſtand gegen den Verſtand, nur das 
Herz macht mir nicht widerſpenſtig, ſonſt hab’ 
ich den Compas auf der wilden See verloren, 
und bin ein Spiel von Wind und Wellen. — 

| Wenn es endlich doch fo wäre, wenn diefer 
Räuber im Rauſche der Sinne, — Mein, 
Mutter, nein! Es hören fich die wunderbaren 
Begebenheiten und Verkettungen des Lebens 
aus der. Ferne leicht an, Alles fcheine natürz 
lich, leicht, gefügig. Welch ein Zufall follte dag 
feyn : wo über ein Mädchen voll feltener Bil 
dung. rafıh die wilde. Begierde eines rohen 
‚Thieres übermacht gewönne. Erwache, Wios 
tellio, ſtraf fie fügen und tödte mid). | 
Schaft mir Doria fort, gleich, gebt ihm 
feine Schäzge, die er mitgebracht ; mir aus dem 
Geſichte, ich kann mich länger in feinen Aus: 
gen nicht anfehen. Fort. — Fort, fort! 
Könnt ich die Welt von mir verbannen, ihr 
offnes Auge auf immer fchließen, mich und 
mein frühes zweifelhaftes Geſchik in ewiges 
lautlofes Dunkel Hüllen. — Abgefallen find 


meine beften Träume; Lodolien hat recht, ich 
unrecht, ic) bin der Näuber, er und Aleran- 
der find gekränkte Fürften, -was fie an mir 
gethan war eine Gnade, hierher gehör' ich, 
bier ift mein Thron, bier mein Volk, hier 
meine Welt, in Räuber aaa ſoll mich 
die Folgezeit nennen. 

Rom Vaterblute raucht die Hand und 
Mordiuft zukt in allen Sliedern, zum Kerzen 
dringen Ströme Bluts, mein ganzes Wefen 
preßt fih in beflommner Bruft zufammen ; 
faffen möcht ich den Augenblit und kann es 
nicht, entwehren feiner mich und kann es nicht, 
und Wuth.und. Thränen, Zweifel und Freude 
wechieln fchmerzhaft. 

Wohlan! wohlan durch Laſter ſollt' ich 
meinen Weg bezeichnen, herrſchen im Verder⸗ 
ben, über Laſter. Es iſt erflillt, "der Räuber 
kommt aus feiner Höle, vom: Dolche träuft 
des Vaters Blüt, nicht Könige allein. wurden 
von ihren Nachkommen ermotdet, überall 
kann Herrſchſucht neben Herrſchſucht nicht bei 


ſtehen, Viotellio mußte fallen, damit ich mich 
in Schlechtes. Blendwerk hülle. O Muth wie 
elend und gehaltlos dünkt wir daB Reben. 
Tröfte-Dich, ‚General! antwortete ihm der 
Hauptmann, und blikte ihn mit filler Trau— 
er an. * | | 
„Tragt die Leiche fort, beerdigt fie, wie 
ih befohlen, und Niemand nenne mir die 
That, noch deute-er leife auf dies Geheimniß. 
Unentfchieden foll es bleiben, und wär ich ein 
Bettler, ich ränge doch um Königskronen, 
Räuber oder "Herzog, einerlei. "Groß will- ich 
werden, ob mic die Welt und Nachwelt lie 
ben, achten oder fürchten und verachten muß, 
fey mir gleich viel; denn ihr Metheil geht einft- 
doch von meinem Nechte aus. Nur den Ger 
rechten lobt die Weltgefchichte; fie rühmte Cã⸗ 
ſar nicht in ſeinen herrlichſten Entwürfen, 
doch feinen Thaten konnte fie ſelbſt die Unfterbs 
lichkeit nicht rauben. Parthei nur will ich 
machen, nicht blos halten, herrſchen, und 
wiſſen ſoll man es, und fühlen auf der ganzen 


Inſel: Cäfar liegt mit Herzog Ferdinand in 
Feindſchaft, und macht auf feinen. Fürftenz 
ſtuhl Anſpruch. — Welchen? — — muß 
man denn immer ein Recht haben? mein Wille 
iſt genug es bleibt der Titel endlich doch für 
Alles was Boſes um mich geſchieht. Warum 
die Ängſtlichkeit nach Vorwand ‚dies Haſchen 
nach Gründen, will ich meinem Lobredner ma— 

chen? Friſch wächlt die Unternehmung, laß 
| Sturm und Ungewitter fie erſchüttern, fie res 
gen nurim jungen Baum die Triebkraft auf, 
und feine Wurzeln. greifen. tiefer indie. Erde, 
doc) wenn er ſtark und breit und ſchüzzend 
ſteht, dann lagert fih ein freudig Volk in feis 
‚nen. dichten Schatten. — . Immer mar die 
Sugend ; Gefihichte berühmter Männer dunkel, 
oder unbedeutend. Beim jungen Cato will 
man den flarren unbewegten Sinn im Knaben 
bemerkt und bewundert haben, und nur durch 
ihn war er berühmt. Vielſeitig muß die Bils 
dung feyn, die allfeitig das Gemüth entwik— 
kelt zu Caſars Unerreichbarkeit. Dies aber 


en, ; 


gedeiht nicht in der Einfalt gemeiner Lebens: 
Ordnung, nur Einen wählt in hundert Jahren 
das Schikſal und führt ihn durch unbemerkte 
gugend auf einen eigenen, nähern Weg und 
"plözlich tritt dev- Held hervor, und Niemand 
“weiß woher er kommt, wohin er geht. — 

Die Verſammlung ward aufgehoben. Nur 
Eins erlaubt märzche: wir auseinander gehen, 
“Sprach Lift und verneigte fi vor dem Hohen Siz⸗ 
“Se. Dir haft durch einen Schwur Dich an unfere 
Geſezze gefnüpfet, fie fordern, daß, wer den 
Curidiſchen Räubern befehlen will, den muß 
die Natur mit den vorzüglichſten Gaben 
ſchmukken. Gewalt, Liſt, Muth, Ent 
ſchloſſenheit ſind's, die die Kunſt erheiſcht, 
und ein ächter General. muß’ gewaltiger als 
die Gewalt, verfchlagener als die. Lift. feyn, 
muß den Muth Hefiegen und die. Entfchloffene 
heit in feiner Unternefmung überraſchen. 
Wenn Viotellio einen Hauptmann unter uns 
erwählte, führte er ihn hinaus, und ‚prüfte 
ihn in allen feinen Gaben. . Gewalt. und Lift 


en 


wir beide mußten dem Cameraden drei Stüfte 
von Bedeutung aufgeben ,,. gelangen ihm die, 
beftand er in der Prüfung, da erſt erhielt der 
neue Hauptmann feinen. Namen; Viotellio 
ftelite jeden auf den rechten Plaz und kannte ihn 


'in feiner Schwähe und Stärke. — So 


aber, fprach erzu und, die wir zunächft ihm 
fanden: : „Wenn ich einft:nicht: mehr-bin-und 
ein Anderer tritt an Eure Spizze, ſo müßt ihr 
Ihn verfuchen, in Euch bleibe ich zurük, und 
wer nicht Eure vier Naturen zu einem Charak⸗ 
ter in fich verbindet, muß. Euch nicht Befehlen 
wollen. : Nehmt den Chef mit Euch und prüft 
ihn alſot jeder gebe ihm drei. Stüffe-aufs: in . 
feiner Art und wie der Held fie vor Euren Angen 


‚ausgeführt, berichte: jeder den. andern. — 


übertrift ei nur: zwet von euch da: iſt er ſchon 
der rechte Mann, .ftellt ev drei von Euch Na: 


turen ganz dar zalsdann ſeyd ihr überaus wohl 
Hevathen. Denn: daß es ‚einen gebe, der mit 


feinem großen: Geiſt euch Aue überflügelte 
wär" ein Wunder. — 


sit Wär: gaben ihm Onraufrdie Hände; md 
num erinnere ich mich des geleiſteten Verſpre⸗ 
chens und fordre won Dir, daß Du mit mir 
Drei Sätze machft;adamit ſich in Dir die Srös 
Fesunfers Bundes offenbare. Auf Euch Ge⸗ 
welt, Muth und ——— be⸗ 
De FRE AR ER RR RT 
Recht hat er, ſagte Slam t; "Muth 
— an jenem Abend Hauptmann, und Vio⸗ 
tellio Hatte manche gute Grille doch ich entbin⸗ 
de Dich der Pruüfung willſt Du ihn Liſt ver⸗ 
fuchen, meinetwegriz,nmiche gnigt das Bet; 
fptet der: vergangönen Nacht, Und: die Ge⸗ 
Ahichte vonẽ Caſara. Vielleicht, daß > in dor 
Folge eine: Gelegenheit ich darbeut, wo ich sah 
ſeiner "Seine ſtreitend, ihn. bewwundern kanuz 
Wir haben ihm geſchworen „»iundfomir iſt dag 
Wichtigſte gethan 2— 
“ir „Es dünkt mich ſonderbars daß meine 


eigene: Zelte mich verſuchen wollenm ich konne 


das Handwerk wenig, und lerne Eure Kniffe 
und Wege durch Verſuche folcher: Art kennen. 


Willſt Du Dein Heil, mit mie“ verfüchen, 
mu Lift, ih bin bereit. 0. nm 
Sie gingen aus einandera:‘ . . 
Doria: ward hinweg geführt, Muth ” 
ihn nicht wieder. vor dem General erjcheinen, 
der ſich des Mismuths nicht entwehten fonnte, 
in den die Entdekkung ihn verſezt hatte. — 
Er ſprach allein in feiner Höle, und ließ ſich 
ungern ſtöͤren, während Luſt und Freude 
‚rings um ihn Her. verkuündete: = wie: zufrieden 
‚alle durch: feine Wahl: zum: General geftellt was 
sen. Man betrachtete ihn als den Sohn Vio⸗ 
teellios und fand fein Betrübniß gerecht; wenn 
äh :gleichsjeder vor ſich entſchuldigte. Auch 
Hm Gebirge hörten die Curiden Sonder Weir 
dung ihres eigenen Schitſals in den Holen 
ider großen Bande, und unterwarfen ſich dem 
Sohne Viotellios anf Perſams Bericht. Bin 
„Die Hölen waren groß. und geräumig und 
„liefen unter ;igwei : Bergen fort, durch eine 
‚Schlucht die: fie, verbanden:; hoch wölbten ſich | 
die ungeheuren Felsmaſſen über ihnen, “und 


der laute Lerm drinnen drang nicht aus dieſen 
Gräbern zum Tage empor, und vervieth den 
Aufenthalt der Räuber. Cäfat zählte mehrer 
ve Gemächer zu \feinem eigenen Gebrauche, in 
den wielfach gekrümmten Gängen waren: Mobs 
nungen hineingearbeitet, große Plazze offen ger 
| laſſen, und noch täglich dem finfteen Aufent 
halte‘ immer: mehe- einen Anſtrich von Plan 
und zwetmäßige Einrichtungen gegeben., Gros 
fe Schäzze hatte Viotellios Raubſucht und 
feine Liebe zur Sparfamfeit in diefen Grüfr - 
ten für künftige Zeiten aufgehäuft und dem 
Verkehr entzogen; aber Cäſar war gleiche 
gültig gegen Alles, hielt die alte Ordnung 
nothdürftig aufrecht, und folgte nur Muths 
Eingebungen, wenn das Ganze oder Einzelne 
ihn zur Entfheidung über eine  Angelegen: 
heit anfprachen. Seine Peftigkeit und pars 
theiloſe lieberale Handlungs; Weife gewann ihm 
indeg immer mehr die allgemeine Liebe, Achs 
tung und Furcht. — 
Man hatte Lift feinen Vorſchlag den Ges 
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neral zu prüfen übel genommen, bald aber | 
forderte Muth ihn felbft auf, den Chef hin⸗ 
auszuführen, damit er endlich ſich zerftreuen, 
und. ins: Handwerk orientiren konnte, Cäſar 
erklaͤrte fich bereit, der Prüfung fich, zu unters 
ziehen und an das Tageslicht zu treten, um 
ſelbſt durch Erfahrung zu lernen, wie weit et 
ſeinem neuen Berufe gewachien fey, und Ani 
lagen zur Verſchmiztheit Habe. © .r dp 
" tbii.. ER USE 


x 


Viertes Bud. 








“7. Liſts erfie Aufgabe, 

2. Der ehrliche Wechsler, 

3. Die chriftliiche Theilung. 

4 Der Juweelen-Schmuk. 

5. Schlechter Epriften Spaß mit einem armen 
Juden. 

6. Liſts zweite Aufgabe. 

7. Das Vagabonden-Leben. 

8. Der weiße Rabe und der Brautring. 

9. Natur und Unnatur. 


10. Der Entſchluß und Entſchloſſenheit. 
11. Liſt über Liſt. 


u. 


.. 


— —— — 


Dioned by Google 


I 
Life erfie Aufgabe. 
Gianjend ſtieg ein Sommermorgen aus dem 
Bette der See, ihre kalten Wangen errötheten, 
als der Tag ſchalkhaft und lachend ſ — hob und 
auf ſie niederblikte. 

Sie regte ſich, um den Fliehenden zu hal⸗ 
ten und grif nach ihm mit den Wellen; aber 
die Wellen hoben ſich, ſanken und ſpielten und 
dampften im goldnen Feuer. 

Höher, immer höher, erhob ſich * 
leuchtende Gott, denn die Erde begrüßte ihm 
freudig und in taufend Stimmen; ihm rauſch— 
ten dev Berge dikbelaubte Wipfel entgegen und 
die. Thäler erwachten träumend, die. in ihren 
Armen jhlummerten, 

Mit der dämmernden Frühe erwachte Cär 
ſar. Liſt fand ſchon auf dem großen Plazze 


der Höfe wartend und rief ihm entgegen: 
Wohlan General, heute gilt es den erften 
Gang, der Dich zu meinem Meifter machen 
fol. ? 

Glaubſt Du, ich ſchämte mich, antwortete 
diefer, daß ich nicht Tiftig bin, Lift muß dies 
nen, fie iſt zum Herrfchen nicht geboren , doch 
wag' ich den Gang mich ſelber zu erkennen und 
zu verſuchen, wie die Verſchlagenheit mir ſteht. 

Hinauf an den Tag, die rechte Liſt ſcheut 
vn det Sonne Auge 

Caãſar trank die frifche Luft mit vollen Züs 
gen und. ſchöner - fchien ihm der Tag als je, 
ließlicher ſprachen Ihm die: lebendigen Tinten 


| rings umher an, und die Feter der Natur vom 
lautbrauſenden Wafferfturz, bis in des Wal⸗ 


des ſchüchtern vertönende Harmonien. 
Wie ihm! die Luſt im Gemüthe wuchs; 


und er ſich freier von derdumpfen Beklemmung - 
fühlte, die in den Holen feine Bruſt beſchwer⸗ 


te, fie die Bergterräffen immer tiefer und 
tiefer - hinabſtiegen, die Thaler  freundiis 
cher, 


licher, die Ausfichten lachender wurden und 

überall die Freude durch Gewächs und Blunien, 

durch Blüten und Früchte‘ aufitieg, und fid 

dem Schönen Tage entgegen drängte; da wuchs 

auch Cäfars Herz bis zum Haren Himmel din: 

an. Aber wie fic) fein Auge in die dunfels 

blaue Tiefe verlor, dünfte es ihn, als fchlage 

er den großen Kimmelsmantel um fih und. 
trage die Sonne wie einen Stern auf feinem 
Kaupte, den Bildern Kaftor und Pollur gleich, 

und ſchritt ſtill und ernft in die Unermeßlich— 

feit hinab. j 

Dei unferm Gange ziemt die finnende 
Miene nicht, Flach und abgefchloffen muß dag 
Bid feyn, fprach Lift, und die Gewöhnlich 
Zeit darauf ruhen; denn wir jchleichen ung 
durd) die Menge hindurch und tief im Hinter⸗ 
halte liegt die Seele lauernd. 

Fuhlſt Du Nichts, wenn von der Ers 
de herauf, vom Himmel herniedet Dich der 
große Weltgeift anſpricht; berührt fein We—⸗ 
hen durch alle Drganifationen Dein Herz 
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nicht, klingt in Dein Inneres kein Laut Got: 
tes nach? | 

Ich denke, wie es. auf Andere wirfen mag 
und wie ich fie bereiter oder verftimme für 
meinen Anfchlag finde, 

Sieh dort auf der Landftraße die Emfigkeit 
der Menfhen, fie laufen friedlicher beiſam— 
men, der ſchöne Tag macht fie ihre a und 
die Lebensmühe vergeffen. 

Sie gehen nach dem Markt von Altringas 
no, wohin wir wollen, der helle Tag macht 
heute manchen unvorfichtiger; weil jeder hei: 
ler ſieht und alle heller fehen, fo glaub', dag 
alle blinder find. Im Dunklen blikt das inz 
nere Auge ſcharf. 

Sieb Acht, General, was ich Dir fage, 
In Alteingano wohnt der Jude Nathan Eli, 
ein Juweelenhändler, der das herrliche Ge: 
fhmeide für die Prinzeſſin macht, die übers 
morgen am Hofe erfcheint, gehe bin und * 
es am hellen Mittag weg. 

Biſt Du raſend? 


ee | 7 


2 Dies meine erfte Aufgabe and weigerft Du 
Dich, fo vollziehe ic) die That in Deiner Ges 
genwart und habe Dir den erften =. lg, 
wonnen, 

Cäſar war unwillig, Allein er folgte ‚und 
Lift verdoppelte die Schritte, um mit guter 
Zeit in Altringano u 





2. 
Der ehbriidhe Wechster., 


* 
— 


Als ſie ſich durch die Menge drängten, * | 
die Buden und Kramladen, verlor Cäfar ſei⸗ 
nen Führer Lift und ließ fih vom Strome 
fortreißen, der durd) die aufgefchichteten Waaren 
ein und zurüf ging. Ihm felber war der Anz 
blik eines Marktes neu und dag Gedränge der 
Käufer und die Zudringlichkeit der Verkau⸗ 
fenden. Endlich ſah er feinen Führer vor einer 
kleinen Bank ſtehen und vor ihm zwei freitende 
Bauern, 


Herr, rief der erſte, der hat nur fünf Säk⸗ 
ke Feigen zum Kaufe gegeben, ich aber deren 
| fechfe, wie darf er nun die Hälfte fordern von 
dem Goldftüfte, ift das recht und billig? 
Drum wollen wir das Gold bei Euch umwech⸗ 
fein und Ihr ſollt jedem das Seine bezahlen 
Sakweiſe oder auch in Polarden; ich erhalte 
fechs und er immer fünf. Ihr feht uns als 

der Huge Dann dazu aus. . 

Ihr Habt Eure Feigen verdammt wohlfeil 
verkauft, ſprach Lift und betrachtete das Golds 
ftüf. u | 

Ad nein, Herr, fie waren angeftoßen und 
oben lagen die gefunden. 

Sa, Kerr, ſo iſt's. | 

Dafür habt Ihr auch einangeftoßenes Bold 
ſtük erhalten, 

Beim heiligen Placid, was Er fagt — 

Wollt Ihr denn das Geld auswechſeln? 

Sa, Herr, auswechfeln müffen wir es. 

Geht anders wohin, ich bin zu ehrlich und 
will Euren Schaden nicht, 


Ei Herr, wir wollens darum chen bet Euch 
verwechfeln und ung theiten. 

Lift nahm das Goldſtük auf den Finger. — 
Das As Gold gilt zehn Polarden *), die Zus - 
den haben das Eure beſchnitten und Treſſen | 

‚davon gemacht, es fehlen vier As. 

Vier As? das ift viel. 

Ja, vier As thun vierzig Polarden und 
Ener Goldſtük ift nur fechs und dreißig werth. 
He da, Landsmann Juvelier! wie viel Polar⸗ 
den ift das Goldſtük werth? rief er einem Vor⸗ 
übergehenden zu, 

Drei und dreißig, mehr geb ich nicht, es 
iſt abgeſchnitten von allen Seiten und zu leicht, 
antwortete dieſer und warf das Goldſtük zurük. 

Seht Ihr, nur drei und dreißig; ich aber 
nehm es für ſechs und dreißig Polarden, und 
da vier As fehlen, die vierzig koſten, ſo erhalte 
ich noch vier Polarden. 

Noch vier Polarden? fragten die Bauern. 





* eine Scheidemünze auf der Inſel. 


\ 
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Ja, fprach Lift und ſtekte das Goldſtulk ein. 
Beide Bauern fahen fih an. ‚Das ift 
ja ein verfluchtes Goldſtüt!“ | 
Geld Her! ich habe nicht Zeit. 

Ei Herr, der Mann eine Polardeift genug. 


Du mußt mehr geben, denn Du haft ſechs 


Sätke verkauft, fprach der eine jest. 

Den Teufel auch, nein, da ift meine Por 
larde. \ er 

Sch komme zu kurz; ah Gott! es giebt 
fein Recht in der Welt! rief der andere. 

Sie warfen verdrüßlich jeder eine Polarde 
mit der Bemerkung hin. — „Da wär's befler 
gewefen, wir hätten das Goldſtük gar nicht 
verwechſelt.“ 

Das ſagte ich Euch ja gleich, antwortete 
Liſt und wandte ſich durch die Menge zy Cäſar. 

Cäſar lachte. 

Der Gewinn iſt klein, aber das Kunſtſtük 
hat ſeinen Werth, und ich leb' und web' in der 


Kunſt. Haſt Du beſchloſſen? die rechte Zeit 
verſtreicht, heute gegen Mittag wird das Ges 


ſchmeide abgeholt, Kannft Du mich ge 
brauchen? — — 
— — — — — 
3. 

Dieſchriſtliche Theilung. 
Indem ſie beide noch ſprachen, zog Liſt einem 
Vorbeigehenden den Geldbeutel aus der Taſche; 
dieſer fühlte das Zupfen, blikte ſich um, aber. 
Liſt hob den Beutel in die Hihe. „Wem gehört 
der Geldbeutel? wem gehört der Geldbeutel?“ 
fragte er mit lauter Stimme. 

Mir, Freund, mir, er iſt mir fo eben ge⸗ 
ſtohlen. | 

Das iſt mir lieb, der meine ward mir auch 
geftohlen, nun müßt She mir Erfaz geben; 
denn ich verfolgte den Dieb, und hab’ ihm hier 
dieſen Beutel ſtatt des meinen entriſſen, Ihr 
müßt meinen Schaden theilen; weil ich Euch 
zu meinem Nachtheil zu dem Eurigen verhelfe, 
die Forderung iſt billig, meine Mühe .. 
ich nicht einmal in Anfchlag, 


Pas kümmert mich Euer Schaden ? 

Wie, Du kannt noch fragen? Leute hört, 
höre hr gerechten Leute, wie arg die Melt, 
Mir ift mein Geldbeutel geftohlen, ich verfolge 
den Dieb, und erhafche ftatt meinen einen ans 
dern Beutel, ich bier’ ihn aus, diefer hier mels 
det fih dazu, und nun will er nit die 
Hälfte meines Schadens tragen; handelt jo 
ein Chriſt? 

Es ift ein Jude, jagt ihn vom Marfte; 
Eure Forderung ift billig, iſt ſehr Billig! 

Die Umftehenden drängten fi heran, und 
der Jude kam in Verlegenheit. 

Nun wohlan, wie viel haft Du verloren, 
ſprach er, ich will Dich ſchadlos halten um die 
Hälfte. | . 
Hier ift mein Zeuge, antwortete Lift und 
ſchlug auf Cäfars Achiel, funfzig goldene Kros 
nen enthielt mein Beutel; ich bin zum armen 
Manne geworden; es giebt gar zu viele Diebe. 
— Las fehen,. wie viel Dein Bentel hält. 
Eins, zehn, zwanzig, vier und zwanzig und 
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eine halbe. Ihr müßt noch eine halbe Krone 
zulegen, eh’ id) die Hälfte erhalte. = 
Was? wie, unverfchämter Dieb — — 


Ihr ſeyd der Dieb, Ihr wollt mid um 


eine halbe Krone betrügen, hat er fich niche 
zur Hälfte verſtanden, ihr gerechten Leute? 

Ja die Hälfte hat er gejage! Nehme ihm 
‚ den Huth ab, der iſt eine halbe Krone werth; 
er hat ihn mir abgewuchert und darum betros 
gen, rief einer aus der Menge. | 

Es mag gut ſeyn, wir find beide befoßen 
und Ihr kommt am meilten zu kurz, da habt 
Ihr Euren leeren Beutel wieder, ich beg’ ein 
gutes Herz und will Euren Schaden nicht. 

Ei Du frecher —— 

Schweigt, rief ihm die Menge zu; er hat 
Euch eine halbe Krone gefchenkt und ein chrifts 
lihes Herz verrathen. 

Du bift ein Meifter in der Brake, 
ſprach Cäfar abermals. 

Bewunderſt Du nicht, mie glüflich ich 
am Gewichte einen Beutel abſchäzzen kann, 


mehr als fünf und zwanzig Goldftüffe enthielt 
er am Gewichte nicht. 
| ch bewundre Did). 

Mein Gegner ift ein abgefeimter Pferdes 
und Maulthierhändler. | 

Er war beftürzt über Deine Frechheit, aber- 
bei Dummheit und Überrafhung findet Lift 
auch ſeine Rechnung. 

Die Schurkenſtreiche ſehen alle einander 
gleich. | 
— — — — 
4. 

Der Juweelen-Schmubk. 
Sich, wie gewand der Pfaffe dort die ſeide⸗ 
nen Tücher ſtiehlt; laß uns ihm feinen Fang ” 
abjagen, Diebe zu. beftehlen iſt u Ehrlich⸗ 
keit, bemerkte Cäſar. 

Bleib mir mit der Halbheit weg. Es iſt 
einer von ung, und wenn Du mehrere Helfer. 
hedarfit zu Deinem Kunſtſtük, ich rufe fie zus 
fammen. 


Du beſtehſt, wie ich fehe, auf Deiner Auf 
gabe; beſtelle mir den falfchen Pfaffen, daß er 
an jener Ekke meines Dienftes gewärtig fey. 
Geh' ing Thal zu den Bernhardiner Mönden 
hinab und fage dem Prior: es wolle fich der 
Jude Nathan Eli taufen laffen, und zu ihm 
noch heute hinab kommen, Erzähl’ ihm einen 
Traum, was Dir einfällt, wodurd) der Jude 
fey bewogen worden. Bift Du fertig, fo wars 
te dicht am Klofter, wo es um die Effe biegt, 
und fiehft Du den Juden kommen, fo entreiß 
ihm feinen Mantel und verſtek Did ins Ger 
büſch His ich Dir nacheile. Der Jude Eli reis 
tet auf einem Maulthier und kann kaum huns 
dert Schritte gehen, fo feift und ungeſchlachtet 
Hat er ſich gewuchert. u 

Beſſer noch! fpring hinten auf und nimm 
feinen Mantel, ich werde Dich verfolgen, bie 
wir ihm aus dem Sefichte find. 

Cäfar wandte fih und ging in Elis Woh— 
nung; Feſto ftieg zum Klofter hinab. 

Gott grüß Euch, Jude! ſprach jener, als er 


in des Juden Laden trat, der Prior ſendet 
mich vom Klofter des heiligen Bernhard im 
Thale, flüfterte er ihm zu, Ihr follt Euch aufs 
machen und hinab fommen, die Patres wollen 
‚gern alte Geſchmeide und Sumeelen los wers 
den. Es ift zum Überfluffe da. Damit eg 
nun fein gläubiger Chrift erfahre, haben jie 
Euch zum Handel gewählt; denn die Chriften 
haben filr einen edlen Dienft der Kirche die 
Kleinodien beftimme, und würde ihnen diefer 
Wucher Luft benehmen, mit neuen Gaben Als 
tar und Heilgenbild zu ſchmükken; dies macht 
die Mönche ſcheu in ihrer Wahl. Niemand 
darf eine Sylbe davon erfahren ald Eure Frau, 
denn die heiligen Väter meinen, daß Sjudens 
weiber verjchwiegener find, als ihre Männer, 
Hörit Du, Niemand fonft, bei Deinem Heile, 
ruhigem Aufenthalte und Verkehr in Altrine 
gano, auf der Inſel, tn der ganzen Chris 
fienheit. 
Niemand, niemand, als meine Frau. 
Iſt fie verfchwiegen ? 
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Wie das Grab. Racha komm her, ges. 
fhwinde, fchließ Deine Ohren auf und ſchöpfe 


die frohe Nachricht, mit beiden Leffeln. Die 
Bernhardiner Mönche wollen ihre Jumeelen 
an mich verfaufen, fie haben viele, fehr viele 
liebe Steine. Was nüzzen fie ihnen auch, 
die Herren thun recht. — Sind die, Bilder; 
chen arm in den Kirchen, werden die gläubis 


gen Ehriften nicht nachlaffen, fie wieder aus 


zupuzzen. — Ich joll mich aufmachen? ja 
wohl, es it begreiflich, denn Niemand = 
darum willen. 

Soll ich Geld mitnehmen? 

‚Der Weg it weit, die Laft ſchwer, laßt 
es, ich werde einen Pater fchiffen, der * 
das Geld in Empfang nehmen. 


Ach Nathan Eli, Ihr werdet einen guten 


Handel machen; die goldnen Velten, Kelche, 
Leuchter, Schilde und geweihten Glieder — 
Wer iſt der Herr vom Kloſter? 


Ich bin beim Kloſter Kämmerer und 


Schazmeiſter. 


Herr Kämmerer, wenn ich guten Handel 
‚mache, will ich erkenntlich feyn. | u 
Werdet Ihr aud) Geld genug haben, des 
Gefhmeides giebt es vieles im Klofter und 
dann das viele Gold und Silber. 
| Geld ? ich erhalte noch heute ſechs zehn tau⸗ 
ſend goldne Kronen fürs Geſchmeide, das die 
neue Herzogin tragen ſoll. Nimm's heraus, 
Racha, zeig's dem Herrn Kämmerer. — 
Nathan zog ſich eilig an, und ſprach weiter: 
Nicht alle Tage kann man ſeine Augen in 
Gold und Silber baden, — Laß mein braun 
geiprengtes Maulthier fatteln, Leibchen, hol 
meinen Sabbathss Mantel heraus, daß mich 
die Mönche für feinen Betteljaden Halten. — 
€i, das iſt mir ein fhöner Schmuk, ganze Tas 
ge kann man ihn anſehn, — ber große Stein 
bier in der Mitte ijt unſchäzbar. Racha, mach 
mir die neue Binde um, — 
Sind wohl alle Steine Äht? — — — 
Acht? ächt? ich Habe keine faliche Waare, 
es liege vich bei mir zu Kauf, und find beſtellt 
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kleine Geſchmeide nach dieſer Art. — *. 
Arbeit iſt proper, die macht meine Tochter, 
Leibchen, das liebe Kind, der geſchikte Gold— 
ſchmidt. Iſt mein braungeſprengtes Maul— 
thier da? mein treues Thier. Will der Here 
‚Kämmerer vorauf gehen, 

Sch gehe mit Eu). | 

Es fchreitet langfam mein ficheres Thier, 
aber in einer halben Stunde können wir im 
Thal feyn. Leg die Juweelen weg, fol fie nies 
mand heraus nehmen, bis ich wieder komme, 
niemand fie angreifen, niemand beſehen. 
Gieb mir die Hand, Racha, zum Abſchiede; 
was werd' ich für herrliche Juweelen in die 
Hände nehmen, Mach ich guten Handel, fo 
ſchenk' ich Dir meinen neuen goldnen Laz, den 
‚alten kannſt Du ausbrennen zu Deinem eignen 
Vortheil. | 

Froh und geſchwäzzig lief ih Nathan 
Eli an Läfars Seite dur den Markt ing 
BR hinab tragen. | 


—A 
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Der hochwürdige Abt von St. Bern: 
hard zum Alteinganos Thale ſaß eben in einer 
Laube, und las die Geſchichte des heiligen An: 
tonius zum acht und dreyßigften mal, mit 
einem fehr profanen Unglauben an die Mög: 
lichkeit, daß ein Jüngling in Lebensfülle die 
Nefignation fo weit treiben kann, als Lift 
vom Pater Guardian zu ihm geführt 
wurde. | | 

Der Hohmwürdige hörte nicht fo bald je: 
manden neben fid) raufchen, als er mit einem 
Pomranzen s Blatte die Stelle bezeichnete, 
bei der fein ungläubiges Erftaunen zum ſechs⸗ 
und dreißigften male ftehen blieb, denn er - 
blieb bei jeder Stelle diefer Legende ftehn, und 
widmete täglich fechzig einzelne Minuten der 
Heiligen Litteratur. | 

Feſto verneigte ſich tief und ſprach: 

„Die Zeiten der Zeichen und Wunder find 
| nicht vorüber, Hochwürdiger, die Herrlichkeit 
der Gläubigen und Gottgeweihten offenbarte ſich 
vor Allen in Herzen, die ihnen ſonſt fremd 

ſchie⸗ 


ſchienen, und die Wahrheit diefer großen Leh- 
se bringt mich in eure hohen heiligen Maut 
m - 

Sprih weiter, Da fprihft Flug und 
fromm! — bemerkte der Prior. 

„Oben in der Stadt wohnt Nathan 
Eli, der Juden älteſter und reichſter, ein 
Mann, der feine Schäzze nicht mehr zählen 
fann, und Gold und Silber hat ihm die See 
le eingenommen ; aber in diejer Nacht ift dem 
Ungläubigen die Heilige Jungfrau vom Thal 
Altvingano erfchienen in Demuth und Liehe, 
ihren Schmuffe vor dem Herrn, und hat ges 
fat: 0.200. » 

Nathan Eli ziehe hinab auf Deinem 
braungefprengten Maulthiere in das Thal von 
Alteingano zu meinem Altare und meinen from: 
men . Dienern, nimm Dein herrliches Ges 
ſchmeide mit, das Du für Die junge Herzogin 
von Lodolien gemacht Haft und lege es um 
meinen Nakken, und Du follft- ein: Chriſt 
werden, - und: Gunade Bor dem Herrn finden, 

16 Ä 
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— Die heilige Jungfrau ſtreichelte ihm den 
ſchmuzzigen Bart, gab ihm einen Kuß und 
ſprach: 

Der Jude mußt auf Erden 

Der armen Kirche reicher Bräut’gam werden. 

Das ift ein Gottesläfterlicher Traum. — 

Ein Judentraum, indeß hat er den Juden 
Eli ganz eingenommen, und nun fommt er 
von der Stadt herab, anf dem braungefprengs 
ten Maulthiere, und will ſich taufen laſſen 
und der heiligen Jungfrau das Gefchmeide 
fchenfen, an fünfzehn taufend goldne Kronen 
am Werthe. 

Ein großes fruchtbares under für alle 
Zeiten und Juden, fagte der Guardian im Bei 
figen Erſtaunen. — 

Darum nehmet den Iſcraeliten liebreich 
auf, und gewöhnt ſeinen ſtarren Sinn, der 
die Sprache des Himmels zu verſtehen ſich un: 
terfing, mit Milde, an den Ernft und die Fei⸗ 
erlichkeit dieſes Ortes. Vor allen aber be— 
denkt das ſchöne Geſchmeide, und daß er je— 
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dem der Brüder ein Gefchent beftimmt bar, 
wenn hr ihn auf einmal tauft und feine Zweiz 
fel durch Worte Gottes und der Beredſamkeit 
zu koſen verficht. Zeigt ihm Euren Reiche 
thum, der Anblik macht ihn innerlich reich 
und arm, wie ihe wollt, löfcht mit öhl die 
hellen Flammen feines Gelddurſtes, ſein Glau⸗ 
be ruht auf diamantenem Grunde, Er jands 
te mic) vorauf, id) bin fein Freund unter den 
Chriften und das Wunder hat mid mit Glaw 
ben erfüllt, daß diefer Nachan Eli als ein 
Prophet des Herrn auf feinem braungefprenge 
ten Maulthiere nieder ziehen, und die Herr 
lichkeit der Jungfrau von Altringano offenbar 
machen werde. 

Lift verneigte fich wieder, und der Prior 
und die andern Väter fahen ihn erſtaunt und 
unbefriedigt an, als er fort ging. — Ä 

Der Prior erhob fid) und fagte: „Denkt 
an den heiligen Paulus und feine wunderbare 
Bekehrung und an alle die nach ihm von Heir 
denthume fih zum Glauben wandten und als 
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Märtyrer für die große Sache der Kirche aufs 


traten. Komme der Jude Eli, fo führt mir 
ihn mit Demuth und Freundlichkeit durch den 
Garten; ich ſelbſt will ihn zur Erkenntniß des 
Suten und des Böfen bringen, und von irr⸗ 
diſchen Schäzzen zur Einſicht der himmliſchen 
führen. | 


PETTTTTELLLLIE TI TEEN SEZZE 


Ob ich die guten von den ſchlechten Stei⸗ 
nen unterſcheiden kann? wie fragt der Herr, 
mein Maulthier kann's, weil es mich ſo oft 
mit Geſchmeide trug, und ich bedächtlicher 
ſizze, und mehr mit ihm ſchwazze, wenn ich 
gute Ladung bei mir führe; — ſchwazte Eli un: 
terwegs weiter zum falfchen Kämmerer, der 
Bernhardiner, Am Gefühl, amerften Grifhab’ 


ich den klaren reinen Stein heraus; riechen - 


kann ich, was ächt, denn es ift pifänter, greift 
gleich ins Gemüth. — Glaubt's der Herr 
wohl, wer die Edelfteine unterfcheidet von dem 
falfchen Flitterfchein, kann auch die ächten 
Gedanken des Menſchen gleid) tarirch von den 


# 
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unächten ; fpricht jemand, denk’ ich nun: wie. 
viel iftäht davon, was bleiht, wenn's geſchmol⸗ 
zen wird? — — — - 

Ei da liegt dag ſchöne Klofter, das liebe 
Kloſter. Die Chriſten ſind fromme Leute 
in ihrer Art, und ihr Glauben hat Verſtand, 
denn er ſieht aufs Reelle; welcher Glaube aber 
kann bewegen, daß ihm die Menſchen ächte 
Geſchmeide opfern, der muß wohl ſelbſt Ach: 
tes geben und enthalten. Da iſt die Pforte 
fchon. — | | 

„Halt Sud, — fehrie Lift, Tprang hinten 
auf fein Maulthier, und riß ihm den Sabs 
baths: Mantel ab. 

Weh', mas geſchieht mir, was iſt? — — 

Cäfar eilte von der andern Seite Hinzu. 
„Ei, Du verdammter Dieb!“ — riefer, am 
hellen Tage! — — Allein der Dieb lief 
mit dem Mantel weg, und Cäſar eilte ihm 
vergebens einige Schritte nad. | 

reife mir ihn, es ift mein Sabbaths⸗ 
Mantel, iſt's erlaubt, am hellen Tage einen 
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geladen ift, anfehnlich zu —— jammerte 
Nathan. 

Cäfar kam zurük. Steigt ab — ſprach er, 
ich will den Dieb erhaſchen, leiht mir Euer 
Manlthier, denn wir find an der Pforte. 
Er zog die Gloffe. 

„Hier iſt der Jude Nathan Eli,“ — 
ſagte er zum Pförtner. 

Nehme mein Maulthier, Kerr Kämmes 
ver, verfolge den Dieb, aber reitet nicht ftark 
mit dem guten Ihierchen. 

Der Pater Guardian fam aus der Pforte: 
tretet herein, lieber Nathan Eli. 

Lieber, ſagt Ihr, ich dank Euch, Herr Pater, 
aber ein Schelm hat mir vor der Pforte meis 
nen beften Mantel gefiohlen, und der Herr 
Kämmerer reitet nach. — Er überjagt mir 
mein gutes Thier, ad) Gott, er wird meinen 
Schaden mehren. — Ich bin nicht bekleidet, wie 
ich foll, ſprach er in die Pforte gehend, und ſah 
fich noch immer nach dem Kämmerer um. 
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Tretet herein vor uns gilt kein Flittertand, 
wir ſehen auf den ächten Kern. 

Das iſt mir lieb, recht lieb, ſo denk' ich 
auch. Der Mantel war ſedoch von gutem 
Zeug und hat erſt fünf Jahre den nie 
gefeiert. - 

Die Väter führten den alten Iſraeliten in 
den Garten und begrüßten ihn von allen Sei⸗ 
ten mit Demuth und Milde. 

Cäſar verfolgte den Dieb bis zum nahen 
Gehölze: Raſch, ſprach er, gieb mir den Dans 

tel, — Haſt Du alles im Kloſter eingeleitet? 
Sie machen ihn drinnen zum Chriſten, er 
mag wollen oder nicht. 

Geh' auf den Markt zurük, verbreite, 
wenn Du mich aus Elis Haufe kommen 
ſiehſt: „ſie wollten drinnen einen Chriften 
zum Suden machen, damit fie ung den Elrad 
heraus geben, den ich für. das Gefchmeide vers 
pfände.“ | 

Soll gefchehen. 


EEETITTEITTITITLELTITT — 
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Nun eilte Cäfar mit dem Maulthiere 
und dem Mantel den Berg hinauf, als er 
aber in die Stadt kam, ritt er langſam und bie 
Vorbeigehenden, die das braungeſprengte Maul⸗ 
thier kannten, wunderten ſich, wie ſie ſtatt des 
dikken, bärtigen Juden, einen ſchönen jungen 
Mann darauf ſizzen ſahen. 

Vor Elis Haufe hielt er ſtill und gab dem 
wartenden Elrad einen Wink, er fam näher, 

Ih bin der Kämmerer vom St. Bern: 
hard s-Kloſter, und Du ein Mönch, bleibe 
bei der Jüdin bis Du vom Volke befreit 
wirſt. | 

Racha Eli fam ihnen. entgegen. Wag 
bringt der Herr, daß er allein zurük kömmt 
auf Elis Maulthier und träge ihm feinen 
Mantel. on I 
Einen herrlichen Kandel hat Euer Mann 
geſchloſſen, Schüffeln, Leuchter, goldne Behr 
ten, herrliche Steine für Spottged, — lü; 
ſterte Cäſar ihr zu, — er hat mir zwanzig 
Kronen verfprehen. Nun mocht' der Herr 
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Prior das koſtbare Geſchmeide für die Prins 
zeſſin ſehen, und Mautthier und? Mantel gab 
mir Nathan, fie jollen vor Euch zum Zeichen 
dienen, dag Ihr den Schmuf meinen fihern 
Händen vertrauen konnet; diejer Herr Pater 
aber will bier bleiben, bis Nathan zurüß 
tommt, damit er das Geld für den geſchloſſe⸗ 
nen Kandel in Empfang nehme. 

Ihr feyd der Herr Kämmerer, nicht wahr 
Herr Pat? 
Ja, — antwortete der falſche he Mind; — 

Vom reichen Kloſter im Thale? 

Ja, — erwiederte er. | 

Elis Mantel und fein Graungefprengteg 
Maulthier erkenne ich. Meldet meinem 
Mann, Here Kämmerer, daß der Herzog ha: 
be anfagen laffen, er werde in einer Stunde 
kommen und das BSeſchwꝛide abholen für die 
Herzogin. 

Herr Pater ihr müßt euch in Gold bezah | 
len laffen, Sprach Cäſar lächlend, und Du 
das Gefchmeide, — — 
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Bor Elis Wohnung ſammelte ſich ber 
reits neugieriges Volk, von Feſto aufgeftiftet, 
und blikte murrend hinein, und als Cäſar 
Ä aufitieg, fragte ihn Lift mie lauter Stimme: 

„Hat Dich jemand drinnen zum Juden 
befehren wollen? — 

„Sa, fie plagen jezt einen Pater, — ants 
wortete er aufiteigend, — der heilige Mann 
hat ſich in das Haus verirrt!” — ſtieß das 
Maultdier in die Seiten, und eilte aus der 
Stadt. Am Berge fprang er hinab, ‚warf 
den Mantel auf das Thier, Lift kam nach 
und Beide fehlugen einen Seitenpfad ins Ge: 
büſche ein. 

Ei Du das Geſchmeide? | 

„Ja!“ — — 

Ein lohnender Gang. 

„Noch einmal ſag' ich Dir, Liſt iſt en 
beit, mehr nicht. 

Nenne mich wie Du willft, mir gebühre 
ein guter Theil von unferer Beute, — — — 


* 





5. 
Sareqhter Chrifiene Spaß mit einem 
. armen Juden | 
Dar Dante feste den Weg fort, flieg 
vom Berge langfam und bedächtlidy nicder, 
fam ins Thal, und dem Pfade folgend, hielt 
es an der Klofterpforte, feines Herrn wartend. 
Seh’ ih Dich, Du gutes Thier und bringſt 
meinen Mantel, rief Nathan keuchend, Gott 
Lob! Gott Lob. — Wie wird mir? ich ſoll 
ein Chriſt werden, ich ſoll träumen von der 
Jungfrau Maria, ich fol ihr ein Sefchmeide 
ſchenken? — Was heißt ſchenken? 
Die Kiofterpforte donnerte hinter ihm zu, 
Der Kämmerer hat fich einen fehlechten Spaß 


erſonnen, Dieb war er nicht, fonft behielt er 


das Maulthier und den Sabbaths-Mantel: 


ſchlechter Chriſten Spaß mit einem armen Ju⸗ 


„den! ſchlechter Chriſten ⸗Spaß! 
So im Selbſtgeſprache und vor ſich hin 


ER BERN 
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brummend fam Nathan den Berg hinauf in 
die Stadt; aber kaum war er durd) die erſte 
Straße geritten und bog nad) dem Markte, als 
ihm Lerm und Geſchrei entgegen tönte, und 
den Meg vertrat... 

„Da iſt der Jud', da iſt der Chriſten / Ber 
kehrer, der Voltsverſuhrert“ — | 

Die lermende Menge drängte ſich um ihn, 

Das wolle Ihr? was macht Ihr mid) heiß, 
ich Habe ſchon genug Todesangft ausgeftanden, 
in den Tempel bin ich geführt, babe die heilis 
ge Chriften » Sungfrau gefehen, habe ihr einen 
Ning verſprochen, damit ich wieder los kom⸗ 
me, Plaz! Plaz, macht mein Maulthier 
nicht ſcheu, es giebt Unglüf. 

„Du bift ein Chriſten-Bekehrer, ein fal⸗ 
ſcher Jude, ein Priefter / Schänder. 

Sch ein Chriſten⸗Bekehrer? ich? befehren 
möcht id) fie, einen armen Juden in Frieden zu 
laſſen, und mit dem Uuglüf nicht zu ſpaßen. 

Reißt ihn vom Maulthiere, werft ihn den 
Schweinen vor — Steine her! 


. 


Wo bin ih, wie wird mir? Man will 
mid) umbringen; habt Barmherzigkeit, preßt 
mir die Schenkel niht — 

Diaz, Plaz! des Herzogs Wagen kommt 


‚gefahren, viefen einige aus dem Haufen, der 


Herzog iſt felbft darin ’— 
Sort Lob} Gott Lob, mein Retter kommt! 
— Ach Allergnädigfter, die Chriſten wollen 


mich umbringen, ich bin ein verlorner MM, 


mir ift der Tod gefchtworen. 

Was wollt Ihr Leute, was habt Ihr? — 

Er möcht' die Chriſten zu Juden bekehren 
und fein Weib hielt einen Mönch verfchloffen, 
ihm Gewalt anzuthun. 

Es hat in meinem Haufe Lerm gegeben ? 
Beh! o weh! aufs Geſchmeide war es abgefes 
ben, mein Sejchmeide, alle meine Juweelen 
find geftohlen; fort! fort! mir ergreift der 


Schauder das Herz — — 


Racha fprang ihm bereits entgegen; beingf 
Du die Jumerlen? 
Pflafterfteine, antwortete Nathan feus 


hend, womit fie mic zu Tode geworfen har 


ben, Pflafterfteine. — Wo ift der Schmuf? 
Du haft ihn mit dem Maulthiere holen laſ⸗ 


fen, und Deinen Sabbath: Mantel gefchikt 
zum Zeichen, baß ichs durch den Kämmerer 
nach dem Klofter — — | 

Er war des Teufels Kämmerer! Racha, 
ſprich nicht, ich bin ſchon des Todes. 

Bon allen Seiten wurden Boten und Bes 
fehle den abgefeimten Dieben nachgefchikt, aber 
Narhan mußte dem Klofter im Thale den vers 
fprochenen Ring geben und der Juweelenſchmuk 
kam nicht wieder. | 





n | 
Life zweite Aufgabe 
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ber empfangen. Du haft die Aufgabe gelöft 
und bift es werth die Lift zu beherrſchen. Ser 
ſto erzählte die Unternehmung in der Verſamm⸗ 


lung und wie fie dev General ausgeführt; Elr 


rad beftätigte feine Entichloffenheit. Alle lerm⸗ 
- zen und lachten; und wer vom Marfte von 
Altringano zuriffam, wußte von den falfchen - 
Kämmerer der Bernhardiner Mönche im Thale 
und des Herzogs Schelten und Zürnen zu er⸗ 
zählen. Aber Cäſar erhob ſich und ſprach: 

Ich loſte die erſte Aufgabe und werde Euch 
bei den andern gnügen, doch entbindet mich 
der Dieberei. Gewalt, Altoſo, Algeri führt 
Ihr mich an; ich leb in Eurem Elemente. 

Da verneigte ſich Liſt und antwortete: Ge⸗ 
neral! einen kühnen Streich haft Du vollzo⸗ 
gen, und Dich der Würde werth gezeigt, die 
Du bekleideſt; doc) jezt kann ich Dich Deiner 
Pflicht am menigften entbinden, wo Dein 
Ruhm in voller Blüte ſteht, und ich weiß 
eine Unternehmung, die Deiner werth ift, 
Morgen hab ich einen Gang mit Dir, ger 
fahrvoll, für mic, ſelbſt zu ſchwierig, wagſt 
Du ihn, fo erfenn ih Did) als meinen Meis 
fter, und will Dich gern des dritten Verſuchs 
entbinden; dann fey Du Verſucher. 


D 





Die Prinzeffin, die vom feften Lande her 
dem Herzog von Lodolien zur Gattin gejchikt 
wird, formt morgen des. Weges nad) Suzza. 
Sie trägt am Finger einen wunderbaren, Loft: 
baren, liebeerwekkenden Ring boll geheimer 
Kraft und von hohem Werth, den fie dem Herz 
zog als ein Zeichen der Liebe bringe; Soldaten 
find um fie ber. Geh’ hin und flichl uns den 
Sing, ohne ihr Gewalt anzuthun. 

Der Böfewicht, flüſterte Muth, er will 
den General verderben. Wie er feinen Ehrs 
geiz rege macht und halb nur bie rn er⸗ 
wähnt. 

Sie iſt ein Wunder aller Esbnheit, fuhr 
Liſt fort, das hab' ich geſtern gehört, und hält 
im Schooße einen weißen Raben, der ſprechen 
kann und einen feinen Gruß gelernt hat; auch 
dieſen wünfchte ich zu haben. 

Ich wag' es, fprach Cäſar nach einer Pau⸗ 
fe, ich will fie fehen, die Fünftige Gattin mei⸗ 
nes Feindes und trage ein Selüfte nach dem 


Abentheuer. Recht? recht! ich trete ihm när 
ber ; 
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her; ſprachſt Da nicht, Ferdinand habe ge— 
lermt, getobt, ihn Habe der Streich von Als 
tringano tief geſchmerzt. 

Ja, riefen viele, er fezte einen Preis dar: 
auf, wer ihm den Dieb, den Schmuf zu ſchaf⸗ 
fen wife und viele wollen Did) noch gegen 
Abend auf dem Markte gefehen haben. Dee 
Herzog blieb in Altringano wartend auf die 
Braut; doch fein Wagen fuhr raſch vorauf, 
um die Prinzeflin abzuholen. Zu Altringano 
wird die fürftliche Braut vom Herzoge empfans 
gen und im Triumphe nach der Hauptitadt 
geführt, des Herzogs Reuter und Trabans 
ten eilen von allen Seiten herbei und — 
möcht” das Magfüt ſeyn. 

Muth, nimm zehn Mann mit Dir, brich 
ſchleunig auf und beſezze mir die Landſtraße, 
damit ich von allem weiß, was vorgeht; nach 
fünf Stunden laß mich wekken, Liſt. | 

Spürer und Aufpaffer vapportirten und 
die Hauptleute ftatteten ihre Berichte ab. - 

In Cafera wird Dein Andenken von der 

| 17 


Menge heilig und in Ehren gehalten, mit ih: 
nen vereint ließen ſich die Krieger von Lodo⸗ 
lien leicht fchlagen, bemerkte Clamor. Doc 
die Pfaffen haſt Du wider Did, Du biſt ver: 
bannt, der Herzog ſezte einen Preis auf Dei— 
nen Kopf, weil die Ermordung der Offiziere 
auf Deine Rechnung gefchrieben if. Der 
Brand in jener Nacht ward gelöfcht, das 
Schloß blieb unverſehrt; aber rings umher 
herrſcht Zerftöhrung und der Herzog wird dort 
eine Citadelle anlegen, die ——— be⸗ 
herrſchen. | 
Aud dafür werd ich — tragen ſo 
bald ich mehr mich ſelbſt beſtimmen kann, bis 
dahin haſt Du in der Gegend nur bekannt zu 
machen, daß ich lebe, kommen und treue Dien— 
fte belohnen, die Werrächerei beſtrafen werde. 
— Sammlen muß ich mich, es fieht die Welt 
viel anders draußen aus, als wie im Bud) und 
Traum, da find die ſcharfen Effen nicht, die 
tauſend Seitenwege, das Unbeträchtliche iſt 
weggeräumt und groß die Strafe des Verkehrs. 
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Doch dieſe Kleinigkeiten merk ich, find es, die 
‚vor allen Acht verdienen, die Lebensklugheit 
fordert einen Krämer geiſt, der aus den tauſend 
von Details ein großes Ganzes zuſammen wiegt. 
Seyd Ihr nur alle erſt mein, dann wirke ich 
aus Euch hinaus, und leitet nur mein Seiſt die 
Unternehmung, iſt jeder auf den rechten Plaz 
gerüft, dann greift das Räderwerk und alle 
Kräfte Heben mir die vollen Eimer. — Genug 
für heute Nacht, der reizlofe Tag voll Kleiner 
Sorge hat mich ermüdet. Sch finde, daß die 
Emſigkeit im Nicdrigen die Lebenskraft mehr 
verbraucht als fühnes Regen und große Afte 
des Gemuths. Wer ſollt es glauben, daß es 
Mühe macht, ch’ man ein großer Räuber wird. 
Gute Naht! — Er ging in fein Schlafge⸗ 
mad) und die Diener verließen ihn bald. 
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Cãaſar war im Begrif ſich aufs Lager zu wer 
fen, als fid) die Thür des Schlafgemachs öf 
nete und eine weibliche Geftalt herein trat. 
Du, Cornelia? fragte er. | 
Ich will, den Schweiß von Deiner Stivne 
wifhen, Du bift erhizt vom fcharfen Reiten 
ind dem Nicderfteigen ins Gebirge. 

Thue es, Cornelia, det rauen Dienft ift 
fehr behaglich und die Ehe mag für das gemeis 
ne Leben von großem Werth und feine befre 
Hälfte feyn. Aus Erfchlaffung entfpringt das 
Bedürfniß nach Häuslichkeit, nad) dem Gefels 
figen, und viele Bürgertugenden und Armuth, 
die im harten Tagewerk ſich niederarbeitet, u 
zeigt die Einderreichiten Ehen auf. In Altrins 
gang giebts mehr Bettler als Arbeiter, mein 
Kind, und nur die Mönche, die nichts thun, 
können auf den füßen Reiz verzichten, den die: 
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ſes Weiberhätſcheln über den erſchlaften Kör— 
per gießt. Was haſt Du mit meinen Lokken 
vor? — Ich bin mit Staub bedekt; die Son— 
ne ſtand noch hoch, als wir den Kalkberg über— 
ſtiegen. Mein Kinn iſt ſcharf; morgen ſchmük' 
id) mich, wo ich die Prinzeſſin um den Braut—⸗ 
ving betrügen fol. — Wart' ic) verrathe Deis 
nem Manne, daß Du mir die Lokken zupfſt, 
das Kinn freichelft, die heißen Wangen Elopfit 
und kneipſt. | | 

Algeri hat heute Wade, 

Da glaubſt Du fiher zu andern Männern 
gehen zu dürfen. F | 

Zu Dir, ja. Bin ich nicht eines Räubers 
Frau, und wenn ichs bin, wenn ich Gefahr 
und Mühe mit Eud) in der dunklen Höle theile 
und den Fluch des Himmels, warum? Ihr 
Männer habt Euch von det Bürgerordnung 
fosgefagt, damit Ihr von ihrem Zwange freier 
eben dürft; — mir Weiber follen hier allein 
im Nachtheil ſtehen, wir dürfen nichts Eigenes 
wünſchen, nicht freier den Gelüften unfers 


Herzens folgen ? wir follen allein Sefez halten 
in der Gefezlofigkeit, in dem Zuftande der Nas 
tur ung allein fein fpießbürgerlich nehmen lafs. 
fen? nicht auch nehmen, nicht fi geben? 
Bas tft natürlicher, als daß ich den liebſten 
Mann am liebften habe? 

Dein glühender Kuß wirkt tiefer, Weib, 
als Deine Überredung. Algeri ift mir ein 
wakkerer Hauptmann, ic) Be es nicht mit 
ihm verderben. 

Verdirb's mit mir, m mich von Deis 
nem Schooß’ und id) zerreiß die Demant⸗Ket—⸗ | 
ten, die ihn an Did) fefleln. 

Ein junges Weib bietet den Sinnen eine 
Fülle üppiger Reize und tft, fo find ich's, uns 
widerftehficher als unerfahrne und gefhämige 
Jungfräulichkeit. 

Die aufgeſchlobne Roſe voll und blühend 
— halt ih muß zu meinem Mann, auf ber 
Wache — ich komme wieder, und gehöre im: 
mer die fünfte Nacht Dir an. — 

Sie eilte davon. 


* 
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Das Vagabonden Leben gleicht dem Stru— 
del, der den forglos Schiffenden hinabzicht, 
und den bedächtigen Piloten, der gerade durch 
die Mitte fahrend ihm zu entgehen hoft, gewiß 
fer und auf einmal überwältigt und umfchlägt. 

Wie oft, wenn ic) von Gauklern, Seils 
tänzern, Comödianten und Diebesbanden 
hörte, dacht ih, es muß dem felten Manne 
möglich feyn von Zucht und Mäßigung am ers 
ften in des Lafters Mitte ein überzeugend Bei⸗ 
fpiel zu geben, — und nun — er warf fih 
. auf fein Lager — erwart' ich meines Freundes 
Weib mit brennenden Begierden. — 

Cornelia blieb lange, ev ſchlummerte ein; 
dann öfnete fic) die. Thüre leife, verſchloß ſich 
‚wieder, Cäſar erwachte. „Ber? — fragte 
er, eine warme Hand ergrif die feine, 

„Sornelia, Dur’ — Ihr voller Bur 
fen verfihloß ihm den Mund, — fie lag in 
feinen Armen. | 
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3. . 
Der weihe Rabe und der Brautring. 
> Raſch, Weib! fteh auf, ich höre Tritte ges 
ben, Lift wird mich wekken,“ — riefder Ges 
neral erwachend, 

Sey glüklich, — flüjterte Een und 
eilte vom Lager, kaum noch Eonnte fie das 
Schlafgemach verlaffen, als Diener hereintra⸗ 
ten um Cäfar anzukleiden. — 

Mauithiere ftehen bereit, Muth iſt in der 


Nacht mit zehn Mann aufgebrochen, die Pferz 


de am beftimmten Orte bereit zu Halten: 

„Holt mir ein ſchönes, reichgeitittes Kleid, 
wie's die Mofleute von Lodolien tragen; habt 
ihr dergleichen ? 

Genug, ‚von welcher Farbe Du befiehlſt. 

„Wählt eine dunkle, feierliche.“ 


Und wie willſt Du, daß ich mich anziehe, — 


fragte Liſt. 


„Wäahl' einen rothen, blendenden Anzug, 


f 


rothe Farbe, hör'ſt Du, Deine Rolle wird 
fih an Ort und Stelle geben. “ 
Sie fliegen aus der Höle, machten auf 

Taulthieren einen Theil des Weges, kamen 
nad Altringano, wo jie Pferde fanden, und 
wandten fi) dann links den Ebenen gu, nad 
Su. — ⸗· 

In Suzza trafen fie auf einen Theil der 
Herzoglichen Leibwache, die dort die Ankunft 
der Prinzejjin erwartete. Von Suzza ziehen 
ſich die Waldungen wieder big zu einem neuen 
Gebirge: Arm, der die öftliche Seite der Ins 
ſel umschließt und nad) dem Meere ausläuft. 
Bon dorther follte die Prinzeffin kommen, 

Die Sonne vergoldete eben die Wipfel der 
Bäume, die kühle Nachtluft floh vaufchend 
vorüber, ats Cäfar in den Wald trat, Muth 
ließ ihm fagen: die Prinzeffin müle in einer 
Stunde diefes Weges tommen, zwanzig Rei⸗ 
‚ter begleiteten ihren Wagen, fie fizze darin mit 
verhülltem Geſichte und zwei dienende Frauen 
‚neben ihr, in ihrem Schooße ſchlafe ein wei 


x 


— 266 — 


ßer Rabe. Weit hinter ihr folgten die Wagen 
des Gefolges von zehen andern Reitern bedekt. 

So müſſen wir eilen, um die Prinzeſſin 
bald zu erreichen. Muth ſoll das Gefolge auf⸗ 
halten, damit es mir nicht zu bald nachkommt, 
wenigſtens brauche ich eine halbe Stunde. — 
Sagteſt Du nicht ein weißer Rabe? 

Ja, er ſizt in ihrem Schooße. 

Fort, fort, der⸗Tag bricht an, die Mors 
gennebel finten vom Gebirge; wir müffen einen 
Kreuzweg fuchen, einen Scheideweg und an 
ihm Poſto faffen. 

Der Auftrag, wandte ſich Cäſar zu Lift, 
it mir freilich ‚eben darum auch höchſt unan—⸗ 
genehm, weil fie die Gattin ‚meines Feindes 
wird; lieber möcht’ ich ihr mein Geflecht in 
feinem ganzen Adel zeigen, damit fie fühle, 
wie wenig der, den fie wählte, aufder Wage 
gelte. 

Herzog Ferdinand ift kein Schwächling 
und man nenne ihn den Weifen, bemerkte 
Liſt. Sie kommen! Glük zu! Zeig, wie hoch 
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es der Verſtand bringt, und welche Herrſchaft 
wir über alles üben können, was die gemeine 
Natur in Furcht und Zittern ſezt. 

Ein Wagen, von ſechs Pferden gezogen, 
ward im Hintergrunde ſichtbar, demſelben vors 
auf ritt ein Offizier mit zehn Mann Leibwache, 
und andre zehn Mann folgten der Kutſche. 

Deinen Plan, Cäſar, nenn mir, oder bes 
darfſt Du meiner nicht, fo veit ich links ab 
ins Gebüſch. | 

» Bleib! biſt Du der Wege fundig? 

Zur Noth — — 

Sie ritten zu einem Kreuzwege, der die 
Landſtraße durchſchnitt, und ſich in den Wald 
hinein verlor, eben als der Wagen der Prin— 
zeffin ihnen näher fam. In diefem Augens 
blikke grif Cäſar Lift an die Bruf. Halter, 
rief er mit lauter Stimme, mirden is 
weelenräuber von Altringano! 

Die Reiter ftugten, als fie den Ausruf 
hörten, der Wagen hielt; denn Cäſar und 
Lift verfpersten ihm den Weg, 


„Sey mir gegrüßt, Herzog von Lodaz 
lien!“ — tief drinnen eine Stimme. 

Cäfar wandte fih und jahe den weißen 
Raben in dem Schooße der Prinzefiin, und 
von ihm fam der ominöfe Gruß. Der Vogel 
blifte nur auf Fefto’s rothes Kleid, indem 
er ſeinen Gruß ausſprach und freudig mit den 
Flügeln klatſchte. Plözlich flatterte er aus 
dem Wagen; Cäſar ſchien ihn halten zu wols 
len, veichte die Hand hin zum Raben, und 
von ihr flog er lachend auf Lifts Schulter, 
und hafte mit dem Schnabel in dag rothe 
Zeug, wie Raben zu thun pflegen, 

Die Prinzefiin ſtieß einen lauten Schrei 
aus, Caſar ließ feinen vermeintlichen Geg— 
ner los, dieſer verftand den Wink, gab dem 
Pferde den Sporn und jagte auf den Kreuz 
weg hinab, indeß Cäfar immer noch die Leibe 
garden aufforderte den Sumeelenräuber” 
von Altringano feſt zu halten. Jezt erft 
als Lift die Flucht ergrif, folgten fie demſelben 
mit verhängten Zügel unordentlich und alle zu⸗ 


gleich, denn num erft glaubten fie ihn ſchuldig, 
und daͤs ängſtliche Rufen der Prinzeſſin ver⸗ 
mehrte ihre Eilfertigkeit den Dieb einzuholen, 
und einen intereſſanten Fang in ihm zu mas 
den. | | 
Auch die Kammer: $rauen ber Prinzeß 
ſprangen aus dem Wagen, riefen den Haben 
"bei feinem Namen, und folgten mit den Blitk— 
fen und langſamen Schrittes der Staubwolke, 
die ihnen die Garden und den weißen Raben 
verhüllte. | | | 
Cäſar ritt am das Fenfter der Kutſche 
hinan, Prinzeffin Agathe hatte ihren Schleis 
ev aufgejchlagen, um dem armen entführten “ 
Liebling nachzufehen, und Cäſar verftummte 
bei dem Anblikke diefer feltenen Schönheit. 
Endlich ſprang er vom Pferde, eröfnete die 
Thüre der Kutfehe, zog einen Ring von Wer; 
the vom Finger, und ſprach: | 
„Prinzeſſin! mich ſendet Herzog Ferdis, 
nand, Ihr durdhlauchtiger Bräutigam, Mit 
Rührung erfuhr er, daß Sie einen Ring als 


- 
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Zeichen Ihrer Liebe und Gewogenheit für ihn 
am Finger tragen, er wünſcht Ihnen auch vor 
Ihrem Herzen, ſchon vor dem erſten Empfans 
ge bereits anzugehören, und fendet Ihnen als 
ein Pfand chrfurchtsvoller und inniger Huldis 
gung diefen an fi) unbedeutenden Ning, der 
aber befondere Kräfte und Eigenichaften in ſich 
ſchließt, um den Ihrigen damit einzulöſen.“ 
Prinzeſſin Agathe hatte nicht ſobald den 
Wunſch des Herzogs noch in Zerſtreuung Über 
den Verluſt des geliebten Vogels vernommen 
als fie Ferdinands Ring aus den Händen 
des Chevaliers annahm und hinzu ſez⸗ 
te: Sr. Durchlaucht zarte Liebe kann mein 
Herz nicht ohne Dank und Rührung anneh⸗ 
men, bringen Sie Ihm den Ring, aud an 
ihm rühmt man befondere Eigenfchaft. Bei 
diefen Worten zog fie eine goldne Capfel hervor 
und überreichte fie dem Chevalier, „die Abſicht 
— ſezte fie hinzu, — beftimmt auch hier, 
wie überall in Angelegenheiten des Herzens 
den Werth der Gabe.“ 


Cäſar hätte beinahe den Ring nicht .anger 
nommeny das argloje Zutrauen der Prinzeſſin 
beſchämte ihn, und eben weil ihm der Bubens 
ſtreich fo leicht ward, fühlte er die ganze Vers 
 ächslichkeit deffelben, und daf ter Ausgang al; 
lein von ihrem guten Glauben und nicht von 
feiner böfen Klugheit gelciter würde, Noch 
hielt er zweifelhaft den Ring in feiner Hand, 
und fein Herz, wunderbar von der ſüßen Spra⸗ 
che gerührt, die von Agathens ſchönen Lippen 
floß, konnte die neuen ſich widerſprechenden 
Gefühle von Furcht, überraſchung, Mitleid, 
Selbſtverachtung, nicht faſſen und bezwingen; 
allein ihre Bemerkung über die beſondere 
Kraft des Ringes und daß ſie ihn als Zeichen 
anſpruchsloſer Liebe gebe, erhob ihn ſo ſehr in 
Cäſars Augen, daß er in ihm gleichfam die 
Liebe der ſchönen Prinzefjin empfangen zu has 
ben freudig zagend glaubte, und die weiten 
Rüffichten in fich betäubte. rg 

Während, jedod) der Streit in feinem In— 
nern vorging, hingen feine Blikke nur an den 


ihrigen und vermehrten Widerfprud und Ders 
wirrung in ihm. 

O! Prinzefjin, wie tief, wie einzig haben 
Sie mid) befhämt, Sie haben mir Hölle 
und Himmel in einer Gabe gegeben, auf einen 

Diebesitreich ift die ganze Unternehmung abge: 
| fehn, das Gelingen deffelben, fürcht ich, hat 
mich auf ewig mit mir ſelbſt entzweit. Died 
Kleinod kommt nie wieder aus meiner Hand, bis 
ich es Ihnen in guter Stunde ſelbſt zurükge⸗ 
be. Sie haben dem Räuber Cäfar Caffareli 
ihren Brautring anvertraut und ihn auf ewig 
an fich gefeſſelt. 

Agathe erblaßte, und blikte den fonderbas 
ren Menichen fchärfer an. E i 

Mein Herr, was wollen Sie?’ — 

Weiß ich es, — Sie, — mid, — id 
bin verloren, die Rache des Hiramels ift fürdhs 
terlich! — Ihnen hingegeben, — zu Ih— 
ven Füßen niedergeworfen, kann ich nur in r 
Ihnen mich felbit zurüf erhalten. Weh’ mir 
und Dir! wohin wird dA führen ? | 
Die 


a 
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Die Frauen kamen zurüt, Prinzeſſin Aga—⸗ 
the, als ſie in Cäfars Augen ein wunderbares, 
fie erſchrekkendes Feuer glimmen ſah, rief laut 
um Hulfe; aber der Räuber fezte mit flüchtiger 
Rede hinzu, und ſchwang ſich auf’s Pferd: 

„Rufe die ganze Welt um Hulfe an, und 
mache fie zu Zeugen dieſer Szene, nur bei 
mir wirſt Du fie finden, — Du Haft Dich mit 
geweiht, biſt in diefer Stimde mit mir in 
eine- Sphäre getreten, ein Schikſal walter 
zwifchen mir und "Die," und kettet ung feſt 
und immer feſter an einander! Won mir ſollſt 
— den Braͤutring löſen. “ 

Ha, Ferdinand, die Braut hab id Di 
abgewonnen, fchlepn fie zum Altar und’ in 
Dein Brautgemach; doch zietre! zwiſchen 
ihr und mir wattet eine unſichtbare Hand, 
verſtrikt und Beide nr in ein Gewerbe, und 
dieſe Wahrheit wacht und Re in meinem 
herzen. | 
Auf dem Wege von Suzza kam ein Theil 
der Leibgarden des Herzogs, Die dort ihte Ans 
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kunft erwarteten. Die Damen ſprangen herz 
bei, aber Agathe war von dem Auftritte, und 
des Räubers lezte Worte jo ſehr erſchrekt, daß 
fie feingn Laut von fi gab, ſtill und blaß 
lehnte fie fi im Wagen zurük. Ihre 
Hand, die Cäſar küßte, Bing ſchlaf auf dem 
Schooße herab; aber er fprengte gerade auf die 
Garden ein, von der Kutſche Her- riefen, und 
winften die Frauen. ! 
Man vervennte ihm den Leg. Salt 
halt!“ tönte- eg von allen Seiten. 
„Halt! Halt!’ — rief auch Cäfar mit⸗ 
ten unter den Gardiſten, raſch und entſchloſſen 
ſezte er hinzu: „Die Wagen des Gefolges ſind 
von Raubern angefallen, Eure Cameraden 
dort im Kampf; ich komme, Euch von Suzza 
zur Hülfe zu rufen. Er wandte ſein Pferd, 
„Marſch zur Hülfe!“ — war ſein Commando 
mit dem er zum Wagen zurük, den Gardiſten 
vorauf ſprengte. | u | 
+ Die Gardijten fegten ſi fich in Carriere, folge 
ten, als fehnell der beſonnene Räuber andielt, 
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— vorbei flogen die Reiter, er lenkte wieder 
um und entfloh nach Suzza zu. 

Nach lange tönte hinter ihm der Huf— 
ſchlag von Pferden, die ihn verfolgten, bis er 
auf einem Seitenwege ſich ins Gebirge verlor, 
und in unwegſamer Wildniß vom übermüde⸗ 
ten Pferde ſprang. 





9 

— Natur und Unnatur. 
Niemand von den Seinigen konnte ihn hier? 
her begleiten, Muth war mit dem Angriffe 
auf die Wagen des Gefolges beſchäftigt gewez 
fen; bei Liſts Verfolgung hatten die beiden 
Räuber, die im Gebüſche verſtekt, dem General 
unbemerkt nachfchlichen, nur auf eigene Netz 
tung denken müflen, zumal nach dem Diebs 
ſtahle die Landſtraße mie Militair angefüllt 
war, die hin und ber ritten, und ganz Suzza 
in Aufruhr. brachten, 
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Cuaſar war allein in einer ihm ganzlich 
unbefannten wilden Berggegend, und konnte 
den Weg weder- vorwärts finden, : noch durfte 
er ihn zurük der Kandftraße.zu wagen. Auf 
dem Boden lanfchte er, ob man Weiter feiner 
Spur nachſezze, und als er fidy ficher glaubte, 
leitete er das Pferd in eine Schlucht hinab, 
und warf ſich unter den Schatten eines Bau: 

mes nieder, um die Hizze des Mittags abzu— 

- warten, und gegen die Nacht einen Ausweg 
zu ſuchen; neben ihm fanf das Pferd in’s ho⸗ 
he Gras nieder, 

Cäfar fah überalf nur —— 
den Gebüſchen tönte ihm ihre Sprache nach, 
aus dem blauen Himmel blikte ihn ihr großes 

ſeelenvolles Auge an. Ja, er hatte ſich ſelbſt 
in ihrem Aublik verloren, men dünkte ihm die 
Welt, und rat unter ihm nie vorher bekann⸗ 
ten Beziehungen. vor fein. inneres. Geficye; 
Die That ſchien ihm bald groß und feiner 
werth und mit den geheimfien Plänen, über der 
nen er brütete, innigft verknüpft und nothwen⸗ 
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dig, bald erröthete er wieder vor ſich ſelbſt in 
der Erinnerung an fie. Er, der ſich den Hel— 
den ber Vorzeit beigefellte, deffen inneres 
Dichten nur immer das Höchfte von Männer; 
Würde und die großen, der Unfterblichkeit 
würdigen Thaten jum Vorbild hatte, er füns 
digte fich der edelften Frau als gemeiner Raus 
ber an, und ihr tief auf ihn einwirkender Anz 
blik, ihr arglofes Vertrauen hatte es nicht 
über den heilloſen Dieb vermogt, den gezuften 
Dolch weit weg zu werfen, und in edler Res 
fignation feinen Adel zu offenbaren, Beſtoh⸗ 
len, erſchüttert, Hülfe rufend, hatte er fie 
zurükgelaſſen und ſich durch Verſchmiztheit den 
Handen der Gerechtigkeit entzogen. | 

Wie tief bin ich gefunfen, fprach er wehr 
müthig und fein Haupt fanf in dig unterges 
ſtüzte Hand zurük. Sch liebe fie, ihr Anblik 
hat mich über mich ſelbſt belehrt und verwirr⸗ 
ter gemacht, ſchöner und heiliger halte ich das 
Leben ſeit ich in ihm dieſe Herrliche geſehen 
habe. O Liebe, welche Quaalen bereiteſt du 
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dem ungeſtümen Herzen, du ſollteſt in ihm 
nicht thronen; einem weichern, edlern, beſ— 
fern beingft du Frieden und den Beruf zum 
Großen und Guten. Wie wird die Sturmbes 
wegte Bruft den ungfüffeligen Aufruhr fallen ? 
Ich Thor! Fonnte ich mit dem Ninge auch 
ihre Liebe fiehlen, — flehlen nur? — au 
erwerben, nicht erringen? — — 

Beratung nahm ich mit, auch fie muß 
mich verachten, Wenn diefer Herzog Ferdis 
nand nun vor fie tritt, fie über die Unthat 
tröftet, dankbarer fcheint, als wenn er wirk⸗ 
lich ihr Geſchenk empfangen, und fie bemühs 
fer ift, durch Ergebung ihm zu geftehen, was 
halb wahr, Halb als Convenienz der Ring vers 
fprechen folte, — — Ich habe die unglüfs 
felige Beftimmung, meine Feinde gegen mid, - 
felbft zu bewafnen, und Bin mein ärgſter | 
Feind. Dennoch kann ich ihr Bild nicht lafs 
fen, mit Flammenſchrift, tief, brennend, 
fieht's in mir gefchrieben und reißt mich vorz 
wärts zu Wahnfinn und Verzweiflung, ers 
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dinand du hãufſt Schuld auf Squld. Doch 

einſt kömmt der Tag, wo wir Rechnung halten. 
Iſt's denn alles füge, was ich natürlich nenne? 
giebt es kein Recht vom Herzen aus? hab nur 
ich die weite unbeftimmte Sehnſucht nach den: 
felben Gütern, auf die Menfchenfazzungen 
einem Andern verwiefen haben? - Natur! bin 
ich dein Stieffohn? Nein ein wahnfinniger 
Baſtart, eine Spottgeburt von Wahrheit und 


Lüge! Natur, ich behaupte deinen Charakter, 


Freiheit und Gewalt, deinen Geift haft du in 
meine Bruft gehaucht, ich fehe aus deinem 
Yuge die Weit in ihren großen Maflen, id) ſprech 
dic) aus in einer freien Form des Gemüths 
und feiner Bilder und Begriffe; Krieg! Krieg! 
iſt dein alles. Geſez, die ewige Reaction bils 
det, wo fie zerflört. — Krieg will ich! giebt's 
flie mich ein anderes Recht, als mein Necht 
und eine andere Tugend, als nad ihm zu Te 
ben? Denn ift der Menſch nur immer bei 
den andern Menſchen Etwas und für fi 
nichts; ſchiebt uns die Wechfel: Wirkung der 
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Bedurfniſſe hinab, hinauf? Meint nein 
bring ich mein Zeitalter unter mich, und drüffe 
meinen Stempel überall auf die Melt, dann 
beherrſch' ich fie, und mein iſt, was mein 

Gepräge trägt. 

Range jprach und haranquirte er * vor ſich 
hin, verſank endlich in ſtilles Entzükken, in 
die reine ungetrübte Beſchauung des ſchönen 
Bildes, das ſein Herz als größten Reichthum 
bewahrte. 

Der Schlaf überwand ihn, ſein müdes 
Haupt ſank zurük. 

— — — — — 

10, 

Der Entfhlus und Entfchloffenheit, 
Aus der Tiefe des Himmels ſtiegen die Ster⸗ 
ne hervor und der Mond ſchwamm in klarem 
Luftraum; von der See fäufelte der Abend: 
wind, fühlend über die dampfende Synfel, 
wollüſtig athmete die Erde noch einmal auf, 


und ſank müde und ſchlaftrunken in die Arme 
des Meeres. Läfar fehlug die Augen auf; — 
der lachende Abend ſtand wie eine Braut vor 
ihm, und ſüß zitternd ſchaukelte fi in Lafur 
des Himmels Diondesfihel, Der Schlaf und 
das ruhige Bild des glänzenden Abends gab - 
ihm felöft eine freieve und rnhigere Stimmung 

- und alle goldene Träume feiner Jugend, fans | 
ten wie Blüten vom Himmel niedergeweht 
rings um ihn ber. Die Stürme feiner Bruft 
hatten ausgetobt, und im feligen Rauſche 
wiegte fein Herz die neue Liebe in ftiller ſorgen⸗ 
freier Bruft. Diefe Stimmung war ihm neu 
und fremd, feine ewigen Reflexionen, die ihn 
immer tiefer in fich felbft verwirrten, riffen ab,’ 
und zu heilig dünkte ihm der Ton feines Ges 
müths, als daß er fih ruchlos aus ihm in neus 
en Tumult überſtimmen follte, Die Einſam⸗ 

} keit umher führte einen namenloſen Reiz, 
die Welt jenſeits dieſer Einöde war in ihr 
vergeſſen, Cäſar trug aus ihr ein ſchö— 
nes Heiligenbild hierher und hatte keine Sors 


ge, keinen Beruf mehr, als in feinem Ans 
ſchauen fich zu verlieren und überfelig zu bes 
ranfchen. se 

Ich will Frieden machen mit mir und ber 
Welt, Liebe it der fihere Grund, auf fie! ein 
menfcheniwerthes Leben zu erbauen, Glaube 
und Hofnung ſollen mich umfangen. Nimm 
mid auf, du beſſeres Land beſcheidener Wün— 
fehe, mit fehönen grünen Küften, — nur fie 
laß mich hinüber nehmen, nur dies einzige 
Weſen und keine andere Melt geb’ es für mich, 
ats fi. — Still, hoch, freundlich, ſteht 
die Zukunft vor mir, und mit Religion für 
meine Liebe, folge ich ihrem Rufe, aus dem- 
Labyrinth unfeliger Träume, und herzlofer, 


‚ Überhizter Wunſche. 


„Weg von der Bahn des Laſters!“ — 
So rief er und wie der lezte Strahl der nieder⸗ 
ſinkenden Sonne leuchtend über die ſtille Lands 
ſchaft zukte, und am Berge verglühete, fo 
blinkte ein Gedanke ihm auf, er richtete ſich 
empor, und fagte entfchloflen ; 


— „Ich Will entfliehen, ih will 
mich retten.“ 

Träumelnd, aber eilig, damit ihn nichts 
ſtöre, fuchte ev Nein Pferd, beſeelt von dem 
edelften und heilfarmften Entfehluffe, den er je 
gefaßt, den heute die Liebe in ihm erzeugt hats 
te, glaubte er fih durch raſche Ausführung in 
ihm befeftigen zu müffen, — — als — er 
plözlich Stimmen hörte. 

„Hier, nehmt ihn ſeſt, unſern Chef, den 
Cäſar Eaffarelli, der den Juweelenſchmut in 
Altringano, und auf der Straße von Suzza, 
der Prinzeſſin den Brautring entwandte!“ 
Cäãſhſar erblaßte, er ſah Feſto gebunden, 
von vier bewafneten Gardiſten führen, und 
ſich durch den Treuloſen verrathen. Entſchloſ⸗ 
ſen wendete er ſich zu dem Vorderſten von 
ihnen: — 

„Und She ſeyd meine Gefangene! — 
das haft Du brav gemacht Lift, daß Du miv 
die nafeweifen Burfche in die Hände fpielft.’ -- 
Bei diefen Worten zog er fein verborgenes 


S 


Hufthorn Hervor, ſtieß viermal einem gellen⸗ 
den Ton aus und rings von allen Seiten 906 
das Echo der Berge die Töne zurüt. Diefe 
dreifte Anrede machte die Gardiſten betreten, 
die Töne feines Horns erfchrekten fie, in der 
Stimme des Wiederhalles glaubten fie von als 
len Bergen Antwort zu hören, Cäſars Pferd 
fprang auf von dem Nuf des Horns und dev 
polternde Hufſchlag vollenderg ihre Täuſchung. 
„Legt Eure Waffen nieder! — Die Sarz 
diften warfen ihre Säbel zu feinen Füßen, 
„Loſ't feine Banden,“ — forderte er von 
ihnen, und Lift fland frei. 
Führe fie noch eine Streffe mit "ins Ger 
birge, wenn ich mich in den Weg finden 
kann, laffen wir fie ſtehen, — flüfterte Lift 
ihm zu. SEE 
Die Naht rükte herauf. Die Räuber 
gewannen Bahn, und maffenlos kawen am 
folgenden Mittag die Gardiften in Altringane 
an. Die Gefchichte der Abentheuer dort, bei 
Suzza und im Walde machte Cäſarn dur = 
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ganz Lodolien berüchtigt, er aber war wieder 
in der Höle der Euriden und ar der zur 
der Räuber, — 





5 | sl, | 

nr. Bi Biber Bes 

Fefe eeiählee in der — der Häns 
ber Cäſars fühne, -gewandte und entſchloßne 
Thaten. „Er hat, hub er an, die Lift übers 
liſtet, und als ich ihn mit gleicher Münze be⸗ 
zahlen wollte, durch raſche Faſſung mic, und 
fich geveitet. Ich ward von den Bardiften 
verfolgt, fehon wrhafchten fie den weißen Ras 
ben und brachten ihm der Prinzeſſin zurit, ale 
ich vom Pferde fprang, um zu Fuße ihrer Vers 
folgung zu entfliehen; aber die Farbe meines 
Kleides leuchtete zu: fehr hervor, viere von ihr 
nen ſprangen von den Pferden und feztem mir 
nach. Drei Kugeln fauften bei mir-vorbei, je; 
desmal, wenn ein Schuß fick, beugte ich mich 


weg. woher er kam, beim dritten ſtolperte ich 
und ftürzte nieder, fie erhafchten und banden 
mich. Wir verloren jedoch den Weg, und 
ſuchten ihn auf gut Glük, dabei waren meine 
KHäfcher nicht ohne Furcht, vor Euch und ſchwu⸗ 
ren es mir zu, mich beim erſten Laut niederz 
zuſtechen. Ich konnte hier am wenigſten auf 
Hülfe rechnen, bis ich früher als meine Wäch— 
ter den General in der Vertiefung, zu der wir 
niederſtiegen, erkenne. Dahin leitete ich fies 
Und feig und fchleht, fiel Cäfar ein, wur⸗ 
beft Du an mir zum Verräther, um nicht als, 
lein. den wohlverdienten Lohn zu büßen. 
; Mein, fuhr jener fort, doc) war noch Ret⸗ 
tung ‚für mic), fo konnt' ich fie nur von Dir, 
erhalten und ich mußte Dich zu einer raſchen 
That zwingen. Sch weiß es wohl, zur rechten; 
Zeit wende ich mic immer, an den rechten 
Mann Läjfar — Lift nahm einen ernften Tom. 
an. Sch unteriwerfe mich Deinem ‚großen, 
Seift, Du haft mich überführt, daß wir den 
Viotellio nicht verloren, daß wir ihn doppelt, 
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in Dir gewannen, denn liſtig iſt er eben nie 
geweſen. Iſt's Euch Cameraden recht, ſo 
fordre ich, daß dem General der Ring allein 
gelaſſen werde, auf den er ſich durch ſo viel 
Gefahren ein Recht erworben hat. 
„Behalt ihn! — Behalt ihn! — der 
Ming gehört ihm! — Er hat ihn ſauer er⸗ 
worden, — Er. ift unfer großer General,’ 
„:: 3a, General, ‚nahm Clamor das Wort, 
Du biſt es würdig, ung zu befehlen, von Dei⸗ 
nen. großen Eigenfchaften gabſt Du überall ein 
Beiſpiel und ſomit entbinde: mich der; Pflicht, 
mit Dir blos zur Prüfung, einen Gang zu 
thun. Much und Entichloffenheit denken wie 
ich) und. wir ſind alle Dein auf Blut und Les 
ben. Viotellio hatte nicht fo- großen Ruhm, 
Geſtern mußte ich lachen, id) fahr gerade im 
einer Schenke zu Altringano, im: Gefpräche 
mit zwei Roßhändlern, die mich für ihres:gleis 
hen hielten, als: die Nachricht vom Rings 
und RabensDiebftahl in die Stadt farm, Man 
erzählte, an die taufend Mann hätten die Was 
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gen der Prinzeſſin überfallen, die Garden ums 
gebracht, und der Prinzeflin den Ring zus 
ſammt dem Finger abgefchnitten. Ein bank 
votter Kaufmann hatte den tollen Einfall, zu 
behaupten, die Enriden nährten ſich vom 


Menſchenfleiſch, das wir ihnen ‘fchlachten, 


Indeß Tief Yung und Alt zufammen, auf den. 
Markt, und jeder wolkte fehen, was der Her 
zog thun und fagen werde, der fih wie ein 
Raſender geberdete. Er ſchwur die Berge über 
ung einzumerfen, ließ den Offizier der Gatde 
gefangen ſezzen, fehikte, glaub ich, feine ganze 
Soldatenmacht aus, die Diebe einzufangen, und 
erhöhete den Preis auf Deinen Kopf auf taus 
ſend goldne Kronen. Der Bankrottirer, den ich 
frei gehalten, — denn beim frifchen Trunfe 
hab ich gern ein frifch Geſpräch, und liebe aus 


- Alter Inclination das Iuftige Geſindel, — trat 


mit pathetiſch großen Schritten auf. den Kerr 
308 zu. Erlaube feiner Durchlaucht groB? 
mächtiger Herzog, daß ich den Räuber ſchaf⸗ 
fen kann, ich laß nicht nach, bis ich die Dies 

bes’ 


beshöle ausgewittert und bringe den Läfar Caffa⸗ 
volli lebendig oder todt. Die Dienge flaunte, 
‚der Herzog ſelbſt. „Doch eins, verfezt der Krä⸗ 
‚mer weiter, und hob die Bruft als hätt’ er Dich 
bereits bezwungen, — „ich bitt' um den Ring, 
den der Dieb in Eurem Namen der Prinzejjin 
vom eignen Finger gab, denn er iſt unächt, und 
durch ihn bann ic den Gauner ganz gewiß. 
Bo iſt der Ring?” — fragte der Herz 
309. Die Prinzefiin trug ihn noch an ihrem 
Singer, und gab ihn ſchier ungern weg. An⸗ 
gern? — trug ihn neh? — fiel Caſar ein, 
und welcher Bube war's? — — — Ferdi— 
nand riß ihn vom ſchönen Finger ab, und 
warf ihn zornig dem Krämer zu den Füßen; 
diefer betrachtete ihn mit Lachlen: „Seht Ihr, 
Herr Herzog, ſprach er, da ſteht des Räubers 
Name Chfar Caffarelli. Eilig blikt der Her⸗ 
zog hin, und knirſchte: „Wahrlich, ja, er 
iſt's, es iſt ſein Name! — nun ſchien er nach: 
zuſinnen. Der Tauſendkünſtler aber machte 
ſich mit ſeiner Beute, während die Menge ih— 

| 19 
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ven Herrn betrachtete, heimlich davon. Kaum 
‚tonnte ich das Lachen halten, denn wie der 
Herzog ſprach, der Ring ift Dein, ſchrie er im 
Poſaunenton noch aus der Ferne; und Euer 
! ift der Räuber. Sch folgte dem Dieb und 
als er mich wieder fahe, fprang er auf mich zu. - 
„Habt Ihr nicht ein Maulthier feil; ich möchte 
gern bequeme Meife machen.“ „Das war ein 
guter Fang,“ ſprach ich zu ihm. „Wenigſtens 
flüfterte er, zweihundere goldne Eronen, der 
Räuber fann mich noch zum reihen Manne 
machen, ich laß den Ring für ein paar Polars 
den auf der ganzen Inſel fehen und erzähle Cä⸗ 
jars Abentheuer.“ Was ſagt Ihr zu dem 
Streich, folgt das nicht Schlag auf Schlag, 
“ der kaum Beftohlene wird noch liftiger beſtoh— 
len, Lift über Lift, doch ich kann feinen 
Schurkenſtreich erzählen hören, . ohne gleich 
anf einen Ähnlichen zu fallen, denn eben wenn 
das dumme Volk betrogen ift, läßt es am mei— 
fien fich betrügen und glaubt, die Saunereihas 
be ſich auf lange Zeit vor ihm verkrochen. “ 


— 291 — 


Ein wahrgeſprochnes Wort, rief Liſt, 
der Burſche könnte mir gefallen. 

Er iſt zu feig. Wir kamen im Geſpräche wei⸗ 
ter, plözlich wende ich mich zu ihm und frage: 
„Krämer, kennſt Du den Cäſar Caffarelli?“ — 
Ich verlange die Bekanntſchaft nicht. — Ein 
unerwartet GIüE fömmtangenehmer, Du ſiehſt 
ihn in mir felbft, gieb mir meinen Ring 
wieder.“ 

Du ſpaßeſt, Rohhandler, und der Ent Ä 
kleidet Dir nicht. — „RKleiden oder nicht, 
Du Krämers-Seele, denkſt Du, ich werde 
Umftände mit einem Spizbuben machen, ber 
teüg mit Deiner Wagſchale. Aber wenn das 
Lumpenpak fih an die Kunft macht, treibt es 
gleich) den liberalen Geift hinaus, ich tauſchte 
nur King um Ring, Du aber Haft betrogen.” 

Er flehete und bat umfonft. — Hier bring. 
ih Dir den Ring. Was dabei das Belle, 
erzähle mir heute Muth, der von Altringano 
- wieder kam, der Scächer Tief zur Stadt zu; 
rũk und behauptete nichts geringers, als daß 


er fih mist Dir Cäſar gerauft, und Du durd) 
einen Saunerftreih ihn um den Ring geprellt 
hättet. Nun fieht man nur den kekken Caf— 
farelli in allen Winkeln ſtehn, und alles fpricht 
und träumt und Jermt von Dir und ung. 
‚Wenn die gemeine Fama ſich eineh Hel 
den aus dem Hefen des Volks aufgreift, da 
muß er alles auf. feine Rechnung nehmen, 
was feit Sahrhunderten Abentheuerliches ges 
than und Ungereimtes erdichtet ward. So wird 
im Munde der Menge ein mittelmäßiger Kopf 
zum Halbgott, den Furcht und Aberglanbe mit 
allem Läppifchen ausftatten, was rege Phanta: 
fie nur immer ausbrütet; jo ſchaft der Haufe 
endlich fich den Riefen felbft, vor dem er ander 
send niederfallen muß. Nie hab ich darnach 
getrachtet, im platten Urtheile des großen 
Haufens zu gelten; für einen Räuber von ge: 
wehnlicher Art, mag das ganz vortheilhaft, 
feyn, denn es erleichtert ihm das Renomme die 
halbe Arbeit. Ä 
Muth ſtand auf. „Heißt es Dich beleidir 


gen, durch einen Namen, nur eine Eigen— 
fchaft an Die zu erheben? O General, wie 
groß bift Du, wie vielſeitig! Vor allen bes 
wundere ich die hohe Kühnheit an Dir, in der 
Dein großes Herz ſich ausfpricht. Hoch lebe 
der kühne Rauber⸗General Cäſar Caffarelli. 
Die Verſammlung ſtimmte jauchzend ein. 
Ich danke Dir Muth, kühn war der Rö— 
mer Cäſar, ſein Bild begleitete mich bis in 
die dunkle Höle hinab, doch fühl ich wohl, ich 
werd' ihn nie erreichen, und nie wird mich das 
Schikſal ſo herrlich ſtellen, wie er im Auge der 
Welt zu handeln. In unbemerkten Winkeln muß 
ich meine Kraft Hei kleinen alltaͤglichen Kunſt⸗ 
griffen veriplittern, und niemand wird es glaus 
ben wollen, daß in ihnen ein Geift fich offens 
bart, der fein Zeitalter erſchüttern durfte. 
Der Hof von Lodolien fchien ernfte Maaßre⸗ 
geln gebrauchen zu wollen, dem Unwejen in 
den Euridifhen Gebirgen Einhalt zu thun. 
Die Ortſchaften um daffelbe wurden zur befons 
dern Wachfamkeit aufgefordert, die Päffe mit 
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Truppen beſezt, und Commandos durchſtreif⸗ 
ten ſie, ſo weit ſie zugänglich waren; über⸗ 
haupt aber immer mehr der Verkehr mit den 
Gebirgsbewohnern abgeſchnitten. 


Hierdurch vermehrte man das übel, ſtatt 


es zu vermindern. Nicht nur daß den Curi— 
den dadurch die Gelegenheit abgeſchnitten wur⸗ 
de, ſich mit dem platten Lande in geſezliche 
Verhältniſſe zu ſtellen, und durch den Handel 
mit ſeltenen Steinen, abgerichteten Vögeln, 
Thierfellen, Kräutern und den Produkten ih— 
rer Gebirge ſich auf eine unſchädliche Art zu 


ernähren, und auf dem gewöhnlichen Wege 


der Kultur ihre rauhe Sitten abzulegen, es 
vermehrte diefe feindjelige Abfonderung. und 
Verachtung auch nod) den tiefgewurzelten Haß 


gegen ihre Unterjocher, zwang fie, ſich unab⸗ 


bängiger von den Bewohnern der Eberten an 
die einfachen Erzeugniſſe ihres rauhen Exils zu 
gewöhnen, fich inniger an einander und an 


bie große in ihrer Mitte organifirte Räuber⸗ 


bande zu fchließen. Gewaltfame Maaßregeln 


gegen fie blieben ohne Erfolg. Die Enriden 
waren verfhmizt, treflihe Schüzzen, ihre 
ehemalige Fertigkeit mit dem Bogen zu ſchießen 
übertrugen fie auch auf die Waffen der neuern: 
Art, und feit fie an der Räubers Bande einen 
kräftigen Hinterhalt hatten, von dem aus fie 
ihre unumgänglich nothdürftigen Bedürfniffe. 
und ihre Waffen bezogen, ſtanden ſie bei den 
Vorkehrungen des Hofes von Lodolien in offen⸗ 
barem Vortheil gegen denſelben. | 
Hauptmann Clamor hatte richtig berichtet 
und Cäfar noch richtiger prophezeiht. Won 
Mund zu Munde ging das Gerücht feiner führ 
nen Thaten. Erftaunen, Bewunderung, Furcht 
und Aberglaube ftellten fi in Cäfars Bund, er 
ward der Held des gemeinen Haufens, vor dem 
es geheim und öffentlich zitterte, auf den es alle 
feit langen Zeiten befannte und fo oft wieders 
holte) Züge von Frechheit, Gewalt, Ruchlofige 
feit umd Abenteuerlichkeit übertrug, und fo 
fich feldft in feine Seffeln legte. 
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Cäſar hatte nur zwei Gedanken, an denen 
er hing und in denen er fich gefiel, daß die 
Prinzeſſin Agathe feinen Ring in Altringano 
noch getragen und ihn ungern vom Finger ger 
legt Habe. Heiliger und theurer ward der Ring 
ihm jezt und oft noch mußte Clamor das Aben: 
teuer mit dem Krämer von Altringano wieder 
erzählen. Cäfar leerte mit dem alten Wolter 
ver manche Flaſche und verfprach ihm gern, 
nächitens die Angelegenheiten von Cafara zu 
bedenken. Käfar beſchloß der Prinzeſſin ihren 
Ring wieder zu geben; denn der feine war ihm 
jezt lieber geworden; aber erft in der Folge bot 
ſich ihm die erwünfchte Gelegenheit dar, 
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I. 


Der Hof von 2odolien und das neue 
Feſt im alten Kofüm. 


Cãſar ward in den Gebirgen berühmt, die 
Curiden betrachteten ihn als den Erſtgebohr⸗ 
nen Viotellios und den rechtmäßigen Beſizzer 
ihrer goldenen Binde. Viotellio hatte die 
NRaͤuberbande organiſirt und ihr den alten hei⸗ 
ligen Schmuf der Bergbewohner, den küm— 
merlichen Abglanz der ehemaligen Herrlichkeit 
Attalki's mitgebraht. Seit der Zeit hielt 
man fie ungetrennt von der Würde des Chefs 
derfelben und nur Perfam konnte den fühnen 
Gedanken äußern, die Binde aus den Händen 
der Räuber zurüfzufordern. Aber jezt Ichien 
auch er ganz an feinem Bruder zu. bangen 
und ihn als rechtmäßigen Beflzzer aller Auss 
zeichnung der Euriden anzuerkennen. 


Cãſar durchſtreifte das Gebirge in allen 
Richtungen, um ſeinen Staat kennen zu ler⸗ 
nen, aber die Armuth und Verworfenheit, auf 
die er überall ſtieß, ließen ihn bald wieder die 
Hole ſuchen, und die knechtiſche Verehrung, 
die ihm überall entgegen kam, wo er bekannt 
war und ſich bekannt machte, gab ihm nicht 
Erſaz für den freundlichen Gehorſam feiner 
wohlhabenden Unterthanen in Caſara. 

Er Hatte gehoft, ihr Anblik wide in ihm 
Plan und Entſchlüſſe für ihre Retiung und die 
Zerbrehung ihrer Ketten wekken, fie fchienen 
ihm vielmehr der Wevactung würdig und zus 
rutgeſunken in vohe Thierheit, kaum der ges 
meinften Anſprüche, die der Menſch an * 
Geſchlecht macht, fähig. 

Viotellio beherrſchte ſie mit Barbarei; 
aber Cäſarn machte der Anblik dieſer Holen, 
der verfallenen Hütten, der wilden Gefichtet 
gleichgültig, — und Faß. ihm Wir 
derwillen ein, 

Über den Bergen hinab ging feine Jagd, 
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bie blühenden Ebenen und die lachenden Thaͤ⸗ 
fer, das Gewühl der Städte erfreueten ihn 
ehr, er fühlte fich eingekerkert zwiſchen fei; 
nen Felſen und fann auf Unternehmungen und 
kühne Otreiche und gefiel fih bald in diefer 
‚Art gefahrvoller Thätigkeit. 

Das ewige Wagen und Gewinnen giebt 
diefem Leben feinen Reiz; der Augenblit ges 
nießt ſich herrlicher, den uns die ganze Welt 
| mißgönnt, und wir fleigen vor ung ſelbſt im 
Preiſe, je mehr wir draußen fallen. Damals , 
war im Dften der Inſel der meifte Verkehr. 
Prinzeſſin Agarhe’ s Überfahrt, d nahe Ver⸗ 
mählung derſelben mit dem Herzog 309 den 
Adel der Infel, vom feften Lande und aug 
fernen Staaten an den Hof von Lodolien, defs 
fen prachtliebender junger Fürſt fie mit Aus: 
zeichnung aufnahm und fie für die Mühfeligs 
keiten der Reife nad). feinen beften Kräften 
durch Hoffeftlichkeiten und Luſtparthien aller 
‚Art zu entſchädigen ſuchte. Die Räuber fans 
den ihre Rechnung dabei, fo ſehr man auch 


% 


für die Sicherheit der Landſtraßen durch milts 
tärifche Poften zu forgen fuchte. Immer wird 
es fchwer halten, feldft in wohlgeordneten Staas 
ten, Unordnungen diefer Gattung fogleich zu 
unterdrüffen, wenn fie fich felbft organifirt, die 
Geſezloſigkeit ſich unter eigene Geſezze geftelft 
hat und fo einen gewiffen Charakter annimmt 
‚und behauptet. 

Cäfar war am Hofe fo berüchtigt als ger 
Haft und noch lange feine außerordentliche 
Frechheit und das Abenteuer mit der Prins 
zeſſin im Walde von Suzza faft allein dort 
das Geſpräch vom fürftlichen Kabinet- hinab 
bis zur Bettlerhütte. Was konnte fo ein 
Menſch nicht alles wagen, was hatte man von 
ihm nicht zu befürchten! — 

Ferdinand -Ichte nur im Anfıhauen feiner 
Braut, kannte feine Sorge als die, ſich ihr ger 
fällig zu machen, und durch taufend Aufmerk: 
famfeiten und Zeichen der Liebe ihre Aufmerk: 
ſamkeit auf ſich zu sichen und ihre Liebe zu er⸗ 
obern. 


Agathe ſchien von den Pflichten einer Gat⸗ 
tin wohl unterrichtet, fi fü e kam ihrem künftigen 
Semahle mit Adytung und Ergebenheit zuvor, 
und machte es vergeflen, daß die Bermählung 

mit ihm mehr durch Convenienz, als durch 
Neigung und gegenfeitigeg Einverftändniß der 
Kerzen gejchloffen wurde. — Die Dermählung 
ward vollzogen, Ferdinand fühlte ſich unauge 
ſprechlich glüklih und fein Leben- mit neuen 
ſchönen Reizen geſchmükt. Agathens Deflz 
erhob ihn vor fich ſelbſt und zum erftenmale 
ſtreifte er die. Feſſeln ab, oder hing fie Iofer, 
an denen jeine- Muster ihn zu er gewohnt 
war. 

Eäfar kam i in Vergeffenheit. Das glukliche 
Fürften: Paar gab den Vorwand des Geſprächs, 
‚der Bewunderung, des Neides, der Pläne 
und der Intriguen, während Ferdinand nur 
auf Freuden und Erheiterung ſeiner Gemahlin 
dachte. — Hofbälle, Aſſemblees, Waſſer⸗ 
‚und Jagd⸗Parthien, Maskeraden, Comodien 
drängten ſich auf einander; alle Freuden wur⸗ 


den in einem Übervollen Becher Agathen dar⸗ 
geboten, und der Wohlftand forderte es, ihn 
ganz zu leeren und am allgemeinen Rauſche 
Theil zu nehmen. — Wer von den Hofleuten 
neue Fefte erfand, die Herrlichkeiten des Hofes 
in. eigne und Überrafchende Gruppen zufammen 
zu ftellen, der Herzogin ein Lächeln abzugewins 
nen verftand, wie überaus glüklich ward er ger 
ſchäzt, wie ſehr fein Talene ihm beneider! 
Man fpotte immer über die Geringfügigkeis 

sen an den Höfen, und die großen Sorgen in 
Kleinigkeiten, Was ift groß? was mit der Ger 
fommtheit in wichtige Bezichung tritt, dem 
allgemeinen Streben nach Auswirkung des reis 
nen Geſchlechts⸗Charakters aufhilft oder widers 
Spricht und Einhalt thut? Wer würde dann 
Kabinersr und Staats⸗Actionen Weltwichtig⸗ 
keit abiprechen und fomit auch all’ den Kleinigs 
#eiten, die fie fo oft motiviren? Es iſt fchier 
gemein geworden, dieſes Zurükführen des 
Wichtigſten auf das Winzigſte, weil es ſelbſt 
das Hohe niedrig geſtellt, und der Menge die 
Re⸗ 


Keligion geraubt hat; ich wil aber die große 
Sache der Höfe gegen die platte Perfiflage und _ 
gedankenlofe Parodien der Nomanjchreiber vers 
theidigen, und nur mit eigenen Waffen kann 
man diefe Menjchenklaffe mit Erfolg ber 
tämpfen. | | | 

Kein anderer als der Reichs⸗Canzler mach⸗ 
te in Lodolien das Projekt zu einem ganz neuen 
anf der Inſel bis jezt unbekannten $efte, 
das der Würde eines Hofes gemäß und für die 
Herzogin allerdings fehr reizend feyn mußte. 
- Sie war aus dem Lande der alten Chevalerie, 
vol Ehrfurcht und Anhänglichkcit an das zweite 
Sefhleht, Vor einigen Jahrhunderten fämpfz 
ten dort die Helden ihrer Zeit noch auf Tod 
und Leben um die Vorzüge ihrer Geliebten, 
fein Wageftüt war ihnen zu groß, feine Ger 
fahr zu erichreffend, um fi ihnen vor den - 
Augen der Angebeteten nicht mit Entſchloſſenheit 
und Enthufiasmus zu unterziehen. Se höher 
die Männer das Weib Halten, je höher hin: 
auf ftellen fe fich ſelbſt; abhängig von dem 
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ſtarkern Geſchlechte, geben fie ſich wie fie ges 
nommen werden, und die Entartung der Weis 
ber in unſern Zeiten kann nur auf bie Rech⸗ 
nung der Männer und ihrer albernen und uns 
natürfichen Forderungen an diefelben gefchries 
ben werden. Die Weiber tragen in den Zeiten 
der Ritterfchaft ihren Stempel Heroismus, und 
die Sefchichte ftelle nicht weniger Beilpiele von 
Entiagung, Muth und Seelengröße heroiſcher 
Weiber, als von männlicher Kraft, Stärke 
und Unbezwingbarkeit auf. Agathe ſchien eine 
Dame aus jener Zeit, ihre Seele hatte einen 
feſten ſtolzen Ton, ſie war Meiſterin über 
ſich und ſomit auch der Männer, die Haltung 
ihres Körpers hoch und ſtolz, ihre Blikke voll 
und feſt, ſcharf, ihr Ernſt erwekte Ehrfurcht 
und ihre wohlklingende und gewandte Spracht 
hielt Alles, was ſie umgab, in abgemeßner 
Entfernung und Dezenz. Die jüngſte Prins 
zeß eines bedeutenden Hofes, hatte fie immer 
nur Wahl gehalten in ein Klofter zu schen, 
eder einem vegierenden Fürften die Hand zu 
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geben. Der Anblik ihres Bildes entzukte Fer⸗ 
dinand, er bat um ihre Hand und crhielt fie, 
aber fie fhien auf Königskronen Anſpruch zu 
machen und nur Liebe um Liebe zu geben, ins 
dem fie die vielen Huldigungen ihres Gemahls 

mit den Zeichen der Nührung und — 
| keit annahm. 

Agathe hatte einmal den Preis ausgethet, 
als am Hofe ihres Vaters die Ritterfpiele jener 
alten Zeit im vollen Glanze aus der Vergeſſen⸗ 
heit hervor gerufen wurden; dabei in ihren 
Anreden, Ausſprüchen imd ihrem ganzen Bes 
tragen fo viel Kenntniß der Formalitäten, der 
einfachen Sprache und des ganzen Geiſtes der 
Ehevalerie- verrathen; ihr fcharfes Verſtand, 
ihr Wiz, ihre Beredſamkeit fanden ſo viele 
Lobredner, daß fie endlich ſich ſelbſt in dieſer 
Rolle gefallen mußte und nicht oft genug jener 
Zeit, ſelbſt in ihrer modernen Nachahmung 
das Wort reden konnte. Man hatte ſie in den 
intereſſanteſten Attitüden beſungen, ja ſogar 
gemalt, und eines dieſer Gemälde war mit 


andern aud) in des Herzogs Hände gefommen 
und hatte ihn von den übrigen am meiften 
überrafht und, eingenommen..  $erdinand 
wünfchte die fhöne Gemahlin, deren Befiz 
ihn in den glüflichften Rauſch fezte, in diefer 
Kleidung zu jehen, man wählte erſt die Res 
donte, auf der die Herzogin den Wünfchen ih— 
yes Gemahls entgegen kommen follte, allein 
der Neichskanzler., der die Verlobungsunters 
Handlungen geführt hatte und fich nicht wenig 
im Beifall des Negenten, des Hofes und Volks 
gefchmeichelt fühlte, machte den Vorſchlag zu 
einem ähnlichen Feſte als jenes, in dem Agas 
the am väterlihen Hofe fich in der ganzen 
Herrlichkeit ihrer Eörperlichen und geiftigen 
Vorzüge zeigte, 

. ‚Ferdinand umarmte den — und 
beſchloß, perſonlich Theil an den Ritterübun— 
gen zu nehmen, ja für nichts geringeres den 
Kampf auf Ernſt und Spott zu wagen: als 
daß er durch Agathen der gluklichſte En 
und Fürſt ſey. 
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Die Vorbereitungen zu dieſen Alt⸗Fränki⸗ 
ſchen Spielen (wie man ſie nannte) waren 
ſehr groß und wurden mit beſonderer Eilfer⸗ 
tigkeit betrieben. Die Hof-Cavaliere übten 
fih mit Speeren zu ftehen, mit Schilden zu 
tämpfen, zu ringen, man ſprach nut von fah: 
vender Ritterſchaft, von Ranzengefecht und 
Liebesſold. Lautenjchläger, Harfenfpieler, Hee— 
rolde wurden zur Komödie aufgetrichen und 
vom feften Lande geholt, von dort die berühm: 
ten Kämpfer aufgefordert, neue Proben ihrer 
Geſchiklichkeit im Parke von Lodolien abzuler 
gen. — Der Hof erhielt eine andere Geſtalt, 
die einfachiten Geſpräche wurden zur Übung 
im Tone der Chevalerie geführt, verliebte 
Correfpondenzen nahmen hohen Schwung 
und in dem Charakter von Dreiftigkeit und 
Biederherzigkeit jchritten manche Einverftänds 
nie am Hofe um ein Beträchtliches kühn und 

mannhaft vor, ja Edelfnaben, die in Liebe 
und Leben gleich wenig gewandt waren, etz 
fürmten verfchmizte Hofdamen blos zur Übung 
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im Charakter der Großherzigkeit alter Nordi⸗ 
ſcher Ritterſchaft. 


2. 


Cäfars Mißmuth und der Sauten—⸗ | 
| fhläger, 


LICTITT dassorgtonegrang 


Cäſar hörte von den Feten in Lodolien oft, 
ängftlich forfchend, aber mit Widerwillen, 
‚Seiner Spione Erzählungen von denfelben . 
konnten nicht detaillirt genug feyn. — Wie 
erſcheint? — wie nimmt ſich die Herzogin ? 
fragte er bei jedem Worte. Alle find trunken 
von ihrem. hoben, holdfeligen Weſen, das Füus 
ftenpaar liebt fich mie Inbrunſt, fie ftehen und, 
fi gen. immer bei einander, — Genug! ge⸗ 
nug, rief Cäſar, glühend und ungeduldig. 
Aber wenn ſie ſchwiegen, fragte er wieder: 
Weiter — und weiter? — Verzweiflung, Neid, 
Rache, Eiferſucht, wütheten in feinem Ins 
nern und täglich „Demeifterte ſich feiner quälens 
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der Mismuth, Unbehaglichkeit; feine Kußeruns 
gen grängten oft an Sraujamfeit und Wuth; 
— über ihm und um ihn lag ein drohendes 
Gewitter. ' Ä 

Nur einmal äußerte RN die Prinzeffin 
fehe fehr ſtill und ernfihaft bei den Hoffeierlichr 
feiten aus, und gab ihm eine kurze — des 
Gemüths. 

Wie viel glüklicher war ber achaßte Ferdi⸗ 
nand als er! Jener beherrſchte ein gebildetes, 
betriebſames Volk, war ein reicher und geehr⸗ 
ter Fürſt, ſeinen Wünſchen ſtand Alles offen, 
das Volk ſchien mit ſeiner Regierung zufrieden, 
man hatte ihm den ehrenvollen Namen des 
Weiſen gegeben, überall erhob man die Feftigs 
feit feines Charakters und die Klugheit feiner 
Maaßregeln; indeß er — — — er war aus 
ſeinen Beſizzungen vertrieben, ihrer, ſelbſt 
feines Namens beraubt, und als ein gewöhnlis 
‚her Menſch bei der. Ungerechtigkeit, mit der 
man ihn behandelte, nicht bemitleidet, ja 
faum — und dies beleidigte ihn am tiefiten 
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— einmal genannt; ſo hatte ihm fein feindfis 
ches Geſchik an die Spizze einer Meenfchen: 
klaſſe geftellt, deren Verächtlichkeit er theilen, 
und dafür an ihrem gefahrvollen und unrecht; 
lichen Handwerk er Theil nehmen mußte. 
Wohin ev blifte, ſprach ihn Gefezlofigkeit, 
ſprach ihn, Kohn und Vorwurf und alles was 
ein zartes Semüch gegen fich feldft "wenden 
tonnte, aus taufend widrigen Zügen an. — 
Endlich ihr Befiz, den er mit Niemand auf 
Erden theilen mochte und deſſen fein Feind fich 
ausjihließend frenete, in dem er fo unausſprech⸗ 
tich glüflich war; ach! indeß feine Wünfche 
ſich nie mit Dreittigkeit an den fchönen. Gegen⸗ 
ſtand wagen durften, von dem ſie ausgingen 
und auf den fie immer wieder, zurük fehrten, 
Ya, fie wußte nicht einmal und Niemand, 
was er Schmerzliches um fie lite, und daß ihr 
| klares fchönes Bild, wie der Abglanz des 
Himmels in fein trübes, ftilles Herz gefallen 
war, Wie efelte ihn. vor Cornelias Liebe und 
wie felavijch fühlte ev feinen ganzen Zuftand. 
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Es konnte nicht mit ihm bleiben wie es war, 
er mußte ſich in eine Thätigkeit ganz eigner 
Art verlieten oder wieder finden; denn ſein Le⸗ 
ben, fo nichtswürdig es war, war noch dazu 
höchſt einförmig, grell und gemein. — Aber 
wie? wo hinaus? Zufälle beginftigen im: 
mer den Abenteurer, auf fie kann man 
fi) in Romanen nicht nur, fondern auch in der 
Erfahrung am meiften verlaffen. 

Am heitern Sommerabend Fam Cäfar von 
einer Erpedition zurük, und Jagerte ſich am 
Suße des Gebirges in dem Schatten eines 
Ahorn: Baumes. ° Muth fein beitändiger Ges 
fährte war um ihn, und auch Perfam fam 
von der Ebene herauf. Die Sonne fant eben 
über den Bergen nieder, und über die Sebirs 
ge zogen ſich die Nebel der Naht, und Cäſar 
wollte aufsrehen, und nad) der Höle zurüf 
Echren, als ein Gefang aus der Ferne ihn auf: 
merkſam machte, und zurüf hielt. Die Töne 
famen näher und ſchmeichelten Läfars Ohr auf 
eine angenehme Weife, da das Bild des 


Abends überdies feinen Mismuth in eine wel⸗ 
here und. menjchlichere Stimmung aufgelöft 
harte! Die Räuber lauſchten noch, als jemand 
eben um einen Berg bog, und da cr fie ge⸗ 
wahrte, näher auf ſie zutrat. Er ſchien die 
Freude eines unbeſorgten und muntern Herz 
zens in die Feier des lachenden Abends aus— 
zuſchwazzen, und begleitete ſeinen Geſang 
durch Lautentöne. Schon wollte er ihnen vors 
iiber gehen, als Cäfar ihm zurief: Wohin, 
Camerad, mit Deiner Laute? — 
| „Heute noch aus dem Gebirge, ich will zu 
den Mitter s Spielen nad) Lodolien, dort 
find Spielleute und Sänger in Menge vers 
fammlet, da gilt die Kunft und unfer eins 
auch, und follte ich mich auch nur unters 
Volk verkieren, p giebt's doch Lohn und Bei— 
fall.“ | 
Du biſt am Ende wohl nur beſcheiden. — 
„Mein, aber ich Habe das herumziehende 
Leben lieb, und werde froh, wenn ich RM: 
mache. — 
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Deine Stimme klingt ſehr weich und rein. 

„Der ſchöne Abend, Kerr, klingt in füßer 
Weiſe in mein Herz, und da finge ich ihn 
wieder hinaus, wie ich ihn empfange. Sch bin 
hier nur Sufteument, wie die Nolsharfe vom 
Wehen der Natur zu Tönen bewegt und mei 
ne ganze Kunft gründet fih auf lebhafte Ems 
pfänglichkeit, deshalb man mich auch zu. Oprets 
ten und Mimiſchen Spielen aus dem Stegereif 
gebrauchen kann. Ich bin nichts eigenes, 
aber ich kann und muß mich geben, wie mich 
der Augenblif fordert: ‚gute Nacht.“ — Er 
wollte weiter gehen, Cäſar hielt ihn an: 
- fing mir Dein Lied noch einmal, durch dag 
Du mich fo eben angenehm überraſcht haft, ich 
werde Dich den kürzern Weg aus dem Gebirge 
führen laſſen, und Deine Mühe bezahle man 
chen.“ 

Recht gern, die Gebirge ſollen zwar unſi— 
cher feyn, wie man mir jagt, aber ich bin zu 
arm, als daß fih an mir die folgen Räuber 
Viotellios vergreifen ſollten. 
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Er ſang das Lied noch einmal, und Cäſar 
verſank in den Strom weicher Regungen ſeines 
Herzens. | 

„Dein Ritter iſt ein vecht freundliches 
Bild,’ — Huber, nachdem jener das Lied 
geendet, wieder an, „aber Du möchteſt ihn 
ſchwerlich in Lodolien finden, es gehört einem 
andern Himmel an, man follte Dich für einen 
Minnefänger oder einen Provinzalen halten, 
der zu einem Turnier oder Luftlager geht, um 
die Wertftveite von Licbe und Tapferkeit zu bes 
fingen. - 

So iſts au, Herr, wißt Ihr nicht, daß 
in Lodolien Ritterſpiele zu Ehren der neuen 
Herzogin gegeben werden? Ritter und Sän—⸗ 
ger find von allen Seiten verjehrieben, die 
„Herzogin liebt diefe Spiele, ihr gefällt der 
Männer Much und Kraft, und daß fie fi 
ihr zu Gefallen anftrengen wollen. Der Herz 
zog will ſelbſt kämpfen und vor jedem, der den 
Streit eingeht, durch die Stärke feines Arz 
. mes und die Sefchiklichkeit feiner Waffen ber 
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weiſen, daß er durch ſeine junge Gemahlin 
zum glüklichſten Gemahl und Fürſten von der 
Welt geworden. Es ſind Schaaren von 
Kämpfenden auf dem Wege und drüben überm 
Meere bei uns werden in allen Waffenſchmie⸗ 
den Helme, Schilde und ritterliche Armaturen 
gearbeitet. | oo 

Cäfar fann nah. „Iſts noch lange hin? 
fragte er, eh das Feſt in Lodolien ai 
wird?’ 

Es läßt fi % leicht nicht — denn r e 
haben die ganze Dekoration zu dieſen Spielen 
erſt bei uns machen laſſen, und drüben, übt 
ſich der Adel im Reiten und Speerſtechen, um 
hier den Cavalieren die Preiſe aus Agathens 
Händen abzugewinnen. | 

Hör’ Sänger, kaunnſt Du mir wohl eine 
ganze Rüſtung im alten Koſtüm verfchaffen, 
die vorzüglich reich und ſchön iſt, wenn ich 
Dich für Deine Mühe reichlich belohnte. | 

Ich müßte wieder zurük gehen und das 
würde immer Zeit wegnehmen, indeſſen mit 


einem vollen Beutel, fann man, wenn auch 
nicht die Kunſt, doc den Gewerbsmann zu als 
lem Möglichen antreiben. 

An Geld ſoll's Div nicht fehlen, id wii 
Dir auch jemand mitgeben , aber verfchwiegen 
mußt Du feyn, und mir die befte Rüftung 
verfchaffen. Perfam, führe ihn zum nächften: 
Dorfe. Wie Du mir alles einrichten ſollſt, 
auch die Abzeichen meines Schildes, werde ich 
Dir zuſchikken, morgen mit dem Früheften 
find Maulthiere für Dich und Deinen Begleis 
ter bereit, und wenn Du Did) gut nimm, 
und mich zufrieden PROB; ſoll * die Mühe 
nicht gereuen. 

Ich habe, ſprach “ Sänger, fogar eine 
geiftreiche Arbeit auf der Spur. Ein unbe— 
kannter, geſchikter Künftler braucht nur Gelds 
vorſchuß, um eine gar herrliche Arbeit zu lies 
fern, das Silber fehle ihm und die edle Mer 
talle, um alles auszulegen und zu verzieren; da 
hat er mir den Auftrag gegeben, ihm einen 
Käufer zu verſchaffen, der's dran wenden 
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kann und das nöthige Zutrauen zu ihm har, 
Ich ſteh Euch dafür, er legt Ehre ein, aber 
Euer Wappen müßt Ihr mir fagen, 

Ein weißer Nabe, der einen goldnen Ring 
im Schnabel trägt. Mach’ nur fort, noch vor 
Anbruch des Morgens erhältſt Du meine Ins 
ſtruktion, und Dein Begleiter, wird den nös 
thigen Aufwand beftreiten. Perfam Du ſtehſt 
mir für die Verſchwiegenheit, und die richtige 
Beſtellung der ganzen Sache, und nun gute 
Nacht. 
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3. 

Der glükliche Fürſt und ſeine Ritter. 
Caſar⸗ war nad) dieſem Auftritte heiter, Nies 
mand begrif fogleich die Veränderung, die mit 
ihm vorgegangen war. Er äußerte wieder Sins 
tereffe für die Angelegenheiten des Bundes, 
ließ ſich auf Erklärungen ein, und fein Geiſt 
bejeelte die Menge. Auch Cornelia war wie, 


’ 


der mit ihm zufrieden, nur in Augenbliffen, 
wo er träumend vor ſich hin ging, durfte 
ihn Feiner flören. 

Der Tag des Feſtes am Hofe von Lodor 
lien rükte näher, und die Erwartung auf alle 
Herrlichkeiten, und die Erfüllung fo manches 
geheimen Wunfches und Anfchlages, die es 
realiſiren follte, flieg immer höher. | 

Herzog Ferdinand gefiel fih in feiner 
Küftung, der Wunſch fi) von feiner angebetes 
ten Gemahlin auch) in diefer Geſtalt ihrer Liebe 
werth zu zeigen, hatte ihn nicht Mühe und 
Anftrengung verdrießen laffen, um fih mit 
feinen Bertrauten in jener Art von Kämpfen 
und Verjuchen, in denen das Spiel beitand, zu 
üben und eine in der That auffallende Ges 
wandheit zu verfhaffen. Er puophezeihete fich 

| felbft den Sieg; diesmal ftellten ſich aus mehr 
als Höflichkeit feine Cavaliere, im Vergleich 
mit feinen neuen Talenten, weit hinter ihn zus 
rüt. Ihn zeichnete vor allen ein fchöner 


wännliher Wuchs und eine Fräftige Muskelbil⸗ 
dung 


bung aus, die Haltung feines Körpers war, mie 
bei allen Seiten von Eodolien, ſtolz und feft, feis 

ne Blikke Herrfchten und forderten Unterwür⸗ 
figfett, allein die Liebe zu Agathen gab feinem 
fpröden Charakter und Außerungen einen Ans 
Keih von Würde, Wohlwollen und Gefälligs 
keit. Der Meichskanzler trug alle Sorgfalt 
anf die gluͤklichſte Realifirung des Feftes. Er 
| bofte, daß der Fürft, wenn en nur glüklich ats 
Schauſpieler die Molle des. Unbezwinglis | 
«hen durchſezte, — und wer konnte daran 
zweifeln; da fowohl in als außer Lodolien, 
Diemand wagen würde, ihm zu widerfprechen, 
noch gar ihn zu befiegen? — Der Fürſt 
dann auch den Charakter der Unbezwinglich— 
keit nicht nur für. feine Regierung fefthalten, 
fondern auch ihn die Gewißheit, daß er der 
Gluͤklichſte ‚aller Fürſten geworden, glüflicher 
und darum Und eben dadurch gegen ihn den 
Stifter ‚feines Glükkes ergchener und ewig 
dankbar machen würde. Dev Greis hatte von 
jeher, neben der Wichtigkeit feiner Amtsfüps 
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rung auch die, den Beruf Erzieher feiner Fürr 

fien zu feyn, nie aus den Angen gelaffen; 
und wenn er fehlte, muß doch jedes übel, das 
daraus entiprang, nur feinem Verftande und 
fo mit der allgemeinen menfchlichen Gebrech⸗ 
lichkeit, aber nie ſeinem Herzen zu Schuld ges 
ftelle werden. 

Schranken wurden errichtet, — 
ter erbaut, hoch erhob ſich vor allen die Hers 
zogliche Loge und unter ihr. der Balcon für die 
Kampfrichter. In ihren Kabinetten fuchten 
die Hoflinge ſich einige Stunden an die bes 
ſchwerliche Rüfung zu gewöhnen, Sanzen und 
Schwert zu handhaben, man tummelte Pfers 
de und richtete fie zum Kampfe ab; der Hof 
von Lodolien gab immer mehr das Anfehen 
eines Waffenlagers, : a au 

Am Vorabend endete der Ball am Hofe 
früher als gewöhnlich. Man Hatte noch. Vier 
les zu arrangiren, denn der morgende Tag bot 
ein vielfaches Intereſſe für diejenigen dar, Die 
als thätige Theilnehmer an ihm auftreten follz 
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tenz kleine und ‚größere Intriguen durch⸗ 
tkreuzten ſich, ehrlicher als, je ſollten mor⸗ 
gen widerſprechende Abſichten und Geſinnungen 
gegen einander im Harniſch erſcheinen, Ne: 
benbuhler vor, den Augen ihrer Geliebten im 
Scherze kampfen, um ſehr ernſtlich einander 
zu beſiegen. Man hörte Cavaliere ihre frü— 
‚bern Ausſchweifungen mis zartem Gemiffen 
bedauern.und bereuen ; ‚denn, wenn es manchem 
auch nicht an dem nothigen Muthe fehlte, ſo 
mußte er dennoch fürchten, feinem Gegner 
in dieſer Art von Kampfe nicht körperlichen 
Widerftand. genug entgegen ſtellen zu fönnen, 
Was war da nicht.alles noch zu thun, zu übers 
legen! Man jalbte und badete fih, um die 
Kräfte aufzulokkern und in bie m 
zu treiben. . 
Freilich war ſchon vorher zu Kberilagen, 
wer fiegen und wer befiegt werden würde, jeder 
hatte am Hofe ſtillſchweigend bereits jelöft um 
die Preiszutheilung ballotirt, wußte auch ſehr 
richtig die ganze Geſchichte des Kampfes in fie 
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nem Kopfe vorherzuſagen. Grafen beſiegen 
die Barone, jene unterliegen den Prinzen von 
Geblüt und alle dem Herzog Regent. — Ins 
deß war doch jeder bemüht, mit Anſtand auf 
und abzutreten, wie dies bei Comödien jeder 
Art die mitſpielenden Perſonen ke und thun 
follten. 

So verftrich die Wacht und der erwünfchte 
‚Morgen dämmerte am Himmel herauf. 





4. — 
Das Turnier.“ 
Heerolde begrüßten die Stralen der Sonne, 
als fie durch die erſte Frühe des Morgens here 
vorbrachen. Das Volk regte fich in Käufern ” 
und Straßen, denn auch bis zu ibm war die Er⸗ 
wartung auf die nie vorher geſehenen Feſtlichkei⸗ 
ten und Abenteuer, die er zur Schau ſtellen ſoll⸗ 
te, hinabgedrungen. Alles war geſchmükt und 
feftlicher gekleidet, und der Strom der Menge 


ergoß Tich bald in den Herzoglichen Park, wo 
die Bühne aufgeftellet ftand. Eine weite Elipfe 
bildete den Kampfplaz, ihre ſpizzern Enden lier 
fen abgeftumpft in entgegen gefegten Eingäns 
gen aus. Zur Rechten des großen Thores, in, 
das die Ritter einziehen follten, erhob ſich das 
Amphitheater für den Hof. Dort war der erz 
habene Siz für die Kampfrichter, an deren, 
Spizze fich der Reichskanzler ſezte; über dem 
felden ragte der Thron für die Herzogin, aus. 
deren fchönen Händen die Sieger den Preis 
erhalten follten. Die Loge der KHofdamen lief. 
von beiden Seiten des Herzoglichen Thrones 
aus, und unter demfelben fanden die Männer 
vom Hofe und die Staatsoffizianten ihre Size, 
Gegenüber waren die Bänke für den wohlha⸗ 
benden und gepuzten Theil des einheimifchen 
und ausländifchen Volks. | 

Zu beiden Seiten der Eingänge hatten ſich 
die Wachen in Altfränkifher Tracht aufges 
ftellt, zwölf. Heerolde begrüßten die Ritter, 
wenn fie in die Schranken einzogen., 


Schon war das Amphitheater von beiden: 
Seiten mit Zuſchauern angefällt, Freude und‘ 
Erwartung glänzten auf allen: Gefichtern.. 
Schon verfammleten fi die Ritter: vor..den 
Schranken als- die Kampfrichter in die 
Schranken einzogen, begrüßt von fchmetterns 
den Trompeten, und zu ‚ihren Sizzen empor⸗ 
fliegen. Man erwartete die Ankunft der Herz 
zogin, und fie erfchien an der Seite ihres Ge⸗ 
mahls. Der laute Jubel des Bolks.übertönte bei 
ihrem Anblik den’ Klang dev Trompeten ‚und‘ 
ben Wirbel dev Pauken. Liebreich und. vol 
Huld nahm fie die Beweife der Liebe rund Hul⸗ 
digung auf. Sie war fehr fhön, alle ihre 
Reize gaben ſich in der keuſchen Verhüllung ihe 
ves Anzuges befcheidener; Zufriedenheit und 
Bluͤk lag in ihrer ruhigen heitern Miene, 


Ü An ihrer Seite ſtand der Herzog ungewap⸗ 
net aber ein ſtolzer Federbuſch und die Edelfteis 
ne an feinem aufgeſchlagenen Huthe machten 
ihn als den Fürſten aus einer alten Zeit kennt⸗ 
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lich. Auch er blikte wohlwollend auf das Volk 

nieder und ſchien ſich in ſeiner Ergebenheit und 
Liebe zum Volk zu gefallen. Wohin das Au⸗ 
ge blikte, ward es von Pracht und Neuheit 
uũberraſcht, die Helme blizten, im Morgens 
winde flatterten Federbüſche an denſelben, die 
Schilde waren voll ſinnreicher und blendender 
Verzierung, — ſchöne kräftige Geſtalten, 
Schärfe der Umriffe, kühne Formen, unter den 
Reitern fah man flampfende wilde Hoffe, — 
überall Adel und Kraft, - | 


Wie ſie einzogen, und vor dem Fürſten⸗ 
Paar die Lanzen ſenkten, während kaum in 
abgemeſſenem Schritt die Pferde ſtampfend und 
brauſend ſich hielten, und hoch zum blauen 
Himmel Trompeten jauchzten, da erhob es 
wandem kühnen Süngling das volle Thaten⸗ 
durftige Herz und in füßer Täufhung fah er - 
fich in die Mitte einer glorreihen, kraftvollen 
Vorzeit eines großen und muthigen Volkes 
verſezt. 


Der Hofmarſchall fprengte äls erſter Heerold 


des Turniers herein; verkündigte die Abſicht 
des Feftes in neuen Wendungen der Sprache, 
“rief die Ritter zum Kampfe auf, und verlas die 


PDreife, die der Sieger aus den Händen der 


ſchonen Herzogin Agathe erhalten ſollte. 


Ein Eichenkranz von den Händen der Herz 
gogin geflochten, mit einer Demant Schleife 
verſchürzt; — eine Huthſchleife von feltenem 
Werth und ein fchöner Säbel waren als Preife 
ausgelegt für die drei eriten Kämpfer. 

Das Spiel begann, die Ritter zogen ins 
nerhalb der Schranken dreimal im Kreife her⸗ 
um und ließen zwei Streiter gegen einander als 
fein in der Mitte zurük. Won den Kampfrich 
tern ward das Licht zwifchen den Gegnern nach 
den Turdier⸗Geſezzen gehörig getheilt. 

Die Trompeten Ben und = 
Kampf begann. 

Die Abzeichen aus jenen Zeiten der Rietert 
ſchaft hatte man wohl entlehnt, aber nicht die 
Kräfte, die dazu gehörten, um dieſer Gattung 





von Spielen ihr höchſtes Intereſſe zu geben, 
Mahahmung und Unwahrheit; fick. mır zu fehr 
auf, die Art des Kampfes, des Gegeneinars 
derrennens, des Worhaltens . der Speere, 
ſchienen zweklos; aber das Ende der Spielerei 
war vorfhriftsmäßig, — — vom matten 
Stoße des Einen fiel der Andere hinab, und 
die Trompeter fchmetterten ihm Beifall, Die 
Scene ward wiederholt, jeder Sieger fand feie 
nen Sieger, und:endlich blieben nur allein drei 
Streiter auf dem Kampfplazze und für fie war 
ven die Preiſe ſchon früher berechnet; 

Des Herzogs Vetter Immanuel Pas 
donien Graf Salgiari, dann vom feften 
Lande Prinz Amalfi, fchonals Kämpfer in dier 
fern Spiele hoch Berühmt und fein Bufenfreund 
Antonio H’Almonti ein Jüngling von 
feltener Körperftärke; dieſe follten die Preife 
inter ſich theilen und — einer den 
Übrigen weichen, 

Nun erft begann der — Theil vet 
Feſtes, da es wirklich den Streitern Ernft 
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war, fih einander den Vorrang abzugewins 
nen, und Kraft und RN vor den 
Zuſchauern zu bewahren. 

Calgiari war eben der lezte Sieger auf 
dem Kampfplazze geblieben als ihn d'Al⸗ 
monti ſich entgegen ſtellte. Sie rannten 96 
gen einander, auf der Rüſtung tünte der Tor 
des Speeres. D’Almonti hielt den ganzen 
Stoß ans und wankte nicht, aber Calgiart 
Speer gleitete am glatt: polirten Harniſch ſei⸗ 
nes Gegners ab, jund beinahe hätte ihn die | 
eigene Gewalt feines. Stoßes aus dem Gleich⸗ 
gewwichte gebracht, wenn ihn nicht eine glüflis 
che Wendung feines Pferdes darin erhalten 
hätte, er fehrte zurük und eilte von neuen mit 
Braufender Schnelle auf feinen , Gegner ein: 
In dem Augenblikke jedoch, wo er ihn nieder 
zu rennen hofte, wandte ſich Antonio und 
hob durch einen Stoß den Grafen aus Gleich⸗ 
gewicht und Sattel. 

DPrii, Amalfi, legte-den Speer auf ſei⸗ 
nen mit Beifall geſchmükten Freund an. Der 


Kampf war regelmäßig, ſchön, vielleicht auch 
verabredet; Stoß folgte auf Stoß, die eherne | 
Ruſtung klang, unter ihnen keuchten die Roſſe, 
beiner hatte gewankt, die Wage hing gleich 
ſchwebend über ihnen, aber bei jedem neuen 
Anrennen, wenn hoch in die Luft der Staub 
som. Rampfplazze wirbelte, dann die Kraft 
des gegenfeitigen Stoßes auf Schild und Kü— 
raß Hang und ‚mitten in der Stauhwolke beide 
Helden feft nnd Auge in Auge auf den Feuchens 
den Roſſen faßen, ſchallte der Beifall der 
Menge, und auch ſie erhielt eine Idee von 
dem Geiſte und dem — der et 
für die Borgeit, 5 

Amalfi fprang endlich. vom Pferde zog 
ſein Schwert und bot dem unbezwinglichen 
Feinde einen Kampf zu Fuß an. Sie zerhie— 
ben ſich Helme und Schild, die Theilnahme 
der Menge protigirge bald des einen, bald des 
andern Sache, immer hizziger ward dev 
Streit, raſcher und dicht auf: einander fielen 
die Hiebe, plözlich führte dee Prinz einen 
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fräftigen Hieb nach Antonios Kopf als ihm. 


dieſer mit dem Schilde auffing, zu gleicher Zeit 
aber fein Schwert in den. Boden ftefte und 
wehrlos vor feinem Freunde ſtand. a i 
ſank ihm in die Arme. — 

Händeklatſchen und lautes — der 
Menge ſchallte von beiden Seiten des Amphi— 
theaters; der Herzog nikte freundlid und Agas 
the lächelte auf die beiden heldenmüthigen 
Junglinge ihres Vaterlandes nieder, 





DR 


Unerwartete Erfdeinung, 


Noch umrauſchte der Jubel der Zuſchauer, die 
unbeſiegten Kämpfer als eine neue unerwartete 
Erfcheinung aller Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nahm, und von den Kieblingen ablenkte, 


+ An der Thüre der Schranken erfchien ein 
frattlicher Rittergug, Worauf trug. ein Page 


‚eine rothe Fahne in: der ein weißer Nabe mit 

einem goldenen Ringe im Schnabel von filbers 
nen Fäden eingewirft war; fein Barret und 
ganzer Anzug war im Koftüm des Turniere, 
:aber verrieth durch Geſchmak und Pracht den 
Reichthum und Adel feines Kerrn, dem er vor 
auf ritt. | 


Der Ritter felbft, folgte hinter ihm, in 
einer Rüftung. von blau angelaufuem Stahl 
mit Silber ausgelegt, feinen Helm. umfchattes 
se ein Reiherbuſch; in. der Mitte feines ſchö⸗ 
nen Schildes ſaß gleichfalls ein weißer Nabe, 
und hatte den goldnen Ring im Schnabel, 
und ein Schimmel von feltenem Werth und 
von einer colloſſalen Größe, teug den Helden 
ftolz und vorgreifend in die Schranten. Mit 
geſenkter Lanze nahete er ſich den Kampfrich⸗ | 
zern, und ihm nach folgten auf vier. Rappen 
von unbezähmter Wildheit vier prächtig geklei⸗ 
dete Knappen, fehier dem Ritter gleich ſtattlich 
und ſtolz. Ge 
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. &e weniger man auf dieſe Erſcheinung vor⸗ 
| beveitet war, je mehr fiel fie allen und audy den 
Nichtern auf. Den‘ Turniergefejzen gemäß, 
mußte der Ritter feinen’ Namen nennen,. oder 
doch feinen Adel Tegitimiren,. denn nur: den 
Ebenbürtigen war es vergönnt, mit den vers 
famnileten Fürſten und Herren in die Schran⸗ 
ten zu treten. 


3% kann den edlen — mich 
nicht keuntlich machen, aber ich will den 
Schwur ablegen, daß ich mich auch dem Höch— 
sten unter den Verfammieten an. Ahnen und 
Adel:der Geburt gleich achte.  Erft morgen 
nach dem Turniere werde ich das Viſir aufichlar 
gen und mich dem Herzos, Euch und dem — 
ya — een, 


Auch von des —— — hatte man ben 
Antommenden wegen feines fürjtlichen Aufzu⸗ 
ges mit Deugier und Bewunderung betrachtet, 
und als der Reichskanzler durch den Heerold 


fragen ließ, ob er den Fremdling zum Rampfe 
laſſen dürfte, oder nach der Ordnung des Tur; 
niers ihm einen Schwur über feine Ebenbürtige 
keit abnehnien follte, antwortete der Herzog: 
Uns ift jeder Fremdling willkommen, wand 
ich hege feinen Zweifel, daß der, Angefommes 
ne würdig ſey, mit unfern Rittern und une 
feldft zu kämpfen. ie. Be 
Cuaſat ritt ftolz und langfam innerhalb der 
Schranken; mit Bewunderung bettachteten ihn 
die Zufchauer ; jedesmal aber, wenn er bei der 
fürftlichen Loge vorbei fam, hielt er, ſenkte 
die Lanze, feft fianden die fünf Rappen feiner 
Leute und der Fahnenträger ſenkte tief den 
‚weißen Raben; dann erft grif. der Schimmel 
ſtolz und ſchnaufend ‚vorwärts und vor und 
hinter ihm brauften und ſcharrten die wilden 
Schwarzen. — Der Anblik war auffallend 
Als der Ritter zum dritten Male den Kreis 
umritten hatte, ließ er die Fahne vor die 
Kampfrichter hinpflanzen, die Knappen zogen 
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ſich nad) dem Eingange zurüß, er hielt in der 
Mitte, tummelte fein’ fchönes — und 
rief mit lauter Stimme: 

„Wohlan ihr muthigen Kämpfer, 44 Pr 
gehre ‚den erften Preis aus der Herzogin. fchös 
nen Händen, und biete Troz und Hohn, mer 
mir ihn nehmen will, und wen darnach gelüs 
ftet, der berühre mit feiner Lanze den weißen 
Haben in der Fahne, zum Zeichen, daB er zu 
kämpfen wünſcht.“ ni 

Hoc und ftolz faß der fremde Ritter in 
wunderfchöner Nüftung, fein Schimmel hob 
fih bäumend, an Schild und Küraß blinkte 
Edelſtein und Gold und Silber in mannichfas 
thes Farbefpiel, vom Helme flatterte der Rei⸗ 
herbuſch, und alle, die ihn fahen, bewunderten 

die Kühnheit in Geftalt und Rede, | 

Prinz Amalfi, Ansonto forderten ihr 
re Pferde und die Langen. Dom neuen 
fpiengte Graf Calgiari und berührte raſch 
mit dem Speere den weißen Raben in der vos 


then Fahne. 
Ber 
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Beſieg ich ihn, ſo laßt Ihr morgen mich 
noch einmal mit Euch kämpfen, Ritter Anto— 
nio, ſprach er zu feinem Sieger, und wandte 
fih. zum Rabens Ritter? Kerr Ritter! macht 

Euch fertig, laßt ſehen ob Ihr im Kampfe fo 
feſt und gewand wie in Eyern Worten jeyd. 

- Sie fprengten gegen einander und. Graf 
Calgiari küßte die Erde. Nitter Antonio 
»'Almonti eitte, herbei. — Sie fezten an, 
Antonio vannte mit wilder Heftigkeit gegen 
den Fremdling; es zerſplitterte ſein a 
sanfte und rief} 

„Herab? herab! von Eurem Gaule, der 
| ftarken Beſtie heftigen Choik, fünnen unjere 
Pferde ‚nicht aushalten; doch Mann gegen 
Mann laßt jehen, — — | 

Der Fremdling flieg gelaffen herab, fein 
Bahnenträger hielt den Schimmel. — Schwers 
ter biinkten und zerhieben die flarfe Rüftung, 
Doch mit Vertrauen auf feine Körperftänfe uns 
terrannte Antonio plözlid feinen Gegner, 
uyd umfaßte ihn mit beiden Armen, Schwert 
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und Schild entfielen aus der Streiter Händen, 
. bald hätte Überrafhung den Fremdling beficgt ; 
doch diefer faßte Antonio zwifchen Helmkragen 
und Rüftung um ihn. zu Boden zu reißen; 
‚da fprangen die Bänder von d'Almonti's 
Harniſch, er erſchrak und wich zurük, und der 
Fremdling riß ihm mit ſtarker Hand den Har⸗ 
niſch von der Bruſt. | 

Seinen Freund zu rächen flürmte Pring 
Amalfi auf den Kampfplag und der fremde 
Nitter beftieg wieder feinen Schimmel. Beim 
erften Rennen, wid Amalfi aus und beide 
fprengten fi) vorüber, fie wandten fih, rann⸗ 
ten von neuen an, der Prinz wankte, der 
Fremdling ſaß unverrüft im Sattel. Zum 
dritten male wollten fie gegen einander ftürzen, 
als Amalfi. wieder fein Pferd wandte, um 
an feinem Gegner vorbei zu fprengen; doch 
hierauf ſchien dieſer ſchon gefaßt, bog fich plöz: 
lic) hinüber, ergeif den Prinzen beim Arm, 
daß cr das Gleichgewicht verlor und aus dem 
Sattel niederfiel. 
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Wer ſeyd Ihr? fragte der Prinz herriſch 
und erbittert, indem er von der Erde — 
den heranreitenden Unbefannten. ' 

Euer Sieger, antwortete — —2* 
gültig. 

Amalfiglühete in Zorn and Befhämang, 
riß ſein Schwert aus der Scheide, — „Helm 
und Panzer ab, — rief er, — bier iſt nicht 
Spiel hier iſt Ernſt, weil Du ein guter Rei⸗ 
‚ser bit, fol Du mir darum — Hohn — 
chen. — 

Wenns Euch beiivbe * dem Turnier, — 
hier ift die Zeit zum Poltern nicht; doch wollt 
| Ihr mit dem Schwerte, wies an diefem Ort ge⸗ 
ſezlich, mit mir kämpfen, ſo ſteig ich hinab, 
und bin zu Eurem Wunſch und Dienſt. | 

Nach dem Turniere morgen,. rief der Prinz 
und ging davon, Über. den unvorgefehenen 
| Ausgang diefer drei Kämpfe war der ganze 
Sof erſtaunt, und jeder konnte die überwier 
gende Kraft des räthfelhaften Fremdlings nicht 
genug bewundern. 
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Herzogin Agathe konnte ſchon von ihres 
Vaters Hofe den Prinzen Amalfi nicht aus— 
ſtehen, und ſo ſehr ſie ſich auch vorher über 
den Sieg ihrer Landsleute freute, war ihr 
dennoch jezt die Demüthigung Amalfi's nicht 
unangenehm, die er durch ſeine ſchimpfliche 
Niederlage erlitten: hatte. Der Unbekannte 
gefiel ihr um jo mehr, da feine ganze Hands 
lungsweiſe und alle feine Äußerungen das Ge: 
präge jenes Zeitalters trugen, für deflen Sit: 
ten, Gewohnheiten und Helden fie ſo große 
Vorliebe hegte. | 

Der Nitter mit dem weißen Raben dunkte 
ihr einer von jenen Helden, der geſchaffen für 
große außergewöhnliche Ihaten zum Velten 
edler Weiber ftreiten und gegen den Drang der. 
frechen Zeiten ihre heilige Nechte fehllzzen 
dürfte; das Heimliche und Näthfelhafte in feis 
nem ganzen Thun nahm fie für ihn ein, vom 
erfien Erfcheinen, bis zu dem Augenblif, we 
er die gejpannten Erwartungen von fich ge 
rechtfertigt hatte. 
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Lodoliens Hof freute ſich nicht minder, be⸗ 
ſonders die Ritter, eben jene Fremdlinge, die 
über fie fo entſchieden geſiegt hatten, vor ihren 
Augen viel ſchimpflicher unterliegen zu fehn.: 
Das Volk vergaß, daf der Überwundene ein. 
Prinz und eben kurz vorher von ihnen mit 
Enthufiasmus bewundert worden war, es zollte 
dem neuen Helden ungetheilt den Tribut der 
Überrafhung, Bewundeung, des Entzükkens; 
nur Herzog Ferdinand 309 die Augenbraus; 
nen finfter zufammen, und fühlte fih im. 
Schimpf gefränft, den fein Gaft in den: 
Schranken durch einen unbefannten Fremdling 
erleiden mußte. | 





6. 
Der Gieger über Alle 


Vicomt Immanuel Padon ien hatte in 
voller Rüſtung dem Streite zugeſehen, an ihm 
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war jezt die Reihe fi) dem muthigen Fremd⸗ 
ling entgegen zu fiellen ; auf ihn waren bie fras 
genden Blikke der Hof-Damen gerichtet. mr 
manuel trug den Ruhm, ein unvergleichlis 
cher Reiter und ſelbſt kühner, chrgeiziger 
Soldat zu feyn, vor fi her; man erzählte von 
ihm zum Beifpiele feiner Körperkräfte und 
ungeſchwächten Jugend, daß er tm Karrier mit 
fteifem Arm einen mäßig flarfen Mann, oder 
eine merkliche Laſt aufheben und mit fich forts 
tragen konnte, ihm hatte man natürlich den 
erften Preis vorher beftimmt und er ſelbſt darz 
auf gerechnet. Für ihn waren die Steger über 
alle zum ehrenvollen Kampf aufgefpart ur.d 
gern jah er Antonio und Amalfi Beifall 
arndten, denn er war ed gewiß, aus dem Loors 
beer, den Beide fich erftritten, den Kranz für ſei⸗ 
‚ne Eitelfeit zu flechten. Nun galt es den 
ſchönſten Sieg über dieſen wichtigen ſtarken 
Gegner. Padonien beſtieg ſein Roß und 
tummelte es — der ſchöne Reiter — Staub 
aufwirhelnd längs, den Schranken. Als er 


* 


zum dritten mal bei den Kampfrichtern vorbei 
ſprengte, ſtieß er mit dem Speer nach dem: 
weißen Raben in der rothen Fahne, ſie blieb 
an der Spizze hangen, und er trug fie eine 
Strekke mit fih fort, wo fie in den Staub 
fiel. | 
Dies bemerkte der Ritter in der blau ange⸗ 
laufnen Rüftung- nicht fobald, als er aus deri 
Mitte der Elipfe gerade auf feinen Gegner: 
fpvengte, aber dieſer wandte fich raſch und die 
Kampfrichter befahlen, daß Beide Bahn und 
Ordnung haiten follten; der Heerold ſelbſt ſtek⸗ 
te die Fahne wieder auf. 

Beide ſtanden auf ihren Pläzzen, unwil⸗ 
lig ſcharrte und ſchnaubte der Schimmel, Pa⸗ 
donien ritt einen Arabiſchen Hengſt der nur’ 
auf das Zeichen. der Trompeten zu warten. 
ſchien, um aud feinen TR in den Staus 

zu rennen. 

Die Trompete klang, und wie zwei Stürs 
me fuhren die Kämpfer gegen einander, fie 
waren in eine Staubwolke gehülle, in ihr 


’ 
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krachte und klang es, als wenn fi ein: Ser 
witter entzündete. — — ı 


- Padoniens — war verſchwun⸗ 
den, man ſahe ihn nicht, aber als den Reiher⸗ 
buſch vorüber fprengte, hob fich der Vicomt 
vom Rükken feines Arabers auf den er erſchũt⸗ 
tert von des Ritters Stoß, fich BEE 
hatte, 


Stille der Erwartung lag unter der Ders 
ſammlung. — Man hörte nur die Reiter, - 
hörte nur den Hufſchlag ihrer Pferde. Der, 
Hengſt war durch das erfte Anrennen und 
durch die Bewegung feines Herrn wild geworz 
den, wieherte und fhäumte: Als beide zum- 
zweiten mal auf einander ſtürmten, faßte die 
Lanze des Vicomts den unbekannten Ritter. _ 
unter den Helmkragen; er wankte, aber plöz—⸗ 
lich dog er fih zur Seite, und da der Araber 
in demfelban Augenblit vor dem Schimmel ges: 
rade aufftieg und mit den Voderhufen nach 


— 


m ſchlug, fach der Ritter den Wieome Sulla 
förmlich aus dem Sattel. — — Vergebens 
ſuchte er ſich zu halten, er fiel hinab. 


Laut ſchmetterten die Trompeten, wirbel⸗ 
ten die Pauken, und der Beifall wogte von 
alten Sizzen hernieder auf den glorreichen Sie⸗ 
ger. Er fenkte die Lanze, ruhig und erfchöpfe: 
fand der Schimmel, zügellos und ſcheu, 
fprang des Vicomts Arabifcher Hengft in gro«- 
ben Säzzen Über den Kampfplaz, den Befiegr 
ten hob der Marfhall aus dem Staube, — 
Er war zu fehr Hofmann, um fid eine Blöße 
zu geben, freimüthig vief er den unbekannten 
Ritter vom weißen Raben zum Sieger Über - 
ſich und alle, 


1 Der getrönte Sieger. 


Vena nnanerrn ® y 


Die Stimmedes Heerolds, der zur Stille und 
neuer Aufmerkfamkeit aufforderte, that endlich 
dem. tumultuarifchen Beifalle der Zuſchauer 
Einhalt. Auf ihren Sizzen berathichlagten 
die Kampfrichter, und fihienen durch die uns: A 
vorausgefehenen Siege des unbekannten Rit⸗ 
ters in Berlegenheit gejezt zu feyn. Sie theils 
ten ihr Bedenken dem Herzoge mit, dod) als 
ſich diefer wiederum an feine Gemahlin wands 
te, that fie den Ausipruch: dag die Tapfers 
keit hier allein enticheide; ihm gebühre der 
erfte Preis, die Prinzen können nur auf, die 
beiden legten Anfpruch machen. - _ 


a 


Müffen wir nicht zuförderft darauf drin _ | 
gen, daß er ſich kenntlich mache, darf ein Uns 


\ 
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bekannter aus Ihren Händen eine Gabe von 
dieſer Auszeichnung erhalten, ohne daß wir 
unſerer Würde Etwas vergeben? | 
Sie haben ihm verftattet, unbelannt zu 

Bleiben, antwortete Agathe, aud) iſt es nach den 
Geſezzen dieſer Spiele wohl erlaubt; bei ih⸗ 
nen erhielt aber in jedem Falle Tapferkeit 
und Stärke den Preis, ohne Ruükſicht auf 
Stand und Geburt!‘ ' 

Ahr Ausſpruch diente den Kampfrihtern 
zum Maaßſtabe. Während der Zeit. hatten 
die Übrigen Nitter den Sieger umgeben, und. 
behandelten ihn bald mit der Auszeichnung, die 
ihm der Herzog feldft ſchien verſtatten zu wollen. 
Der Heerold ritt in-die Mitte des Rampfplazs 
zes und rief folgende Namen als Sieger auf. 

Denunbefannten Ritter mit dem 
weifen Raben im Schilde, — den Bis 
comt Sulla Padonien und den Prinzen 
Amalfi vom feften Lande. 

‚Der. Unbekannte flieg vom Pferde, Der 
donien und Amalfi waren bereits gegen die 


Ordnung des Turniers in die herzogliche Loge 
getreten. Agathe fagte ihnen alle die Artigkeis 

ten, die fie durch ihre ausgezeichneten ritterliz 
Ken Eigenjchaften verdienten, und war heute jo 

überaus huldreich, daß beide Prinzen die Wun⸗ 
den, dieihrem Ehrgeize durch den Fremdling ge⸗ 
ſchlagen worden, minder fühlen. Vielleicht wür⸗ 

den fie ihre Beſchämung ganz vergeffen haben, 
wenn in eben dem Augenblikke, wo fie ihre Nies 
derlage Zufall und Pferden zufchoben, nicht 

der verhaßte Fremdling, begleitet von allen . 
anmefenden Rittern und geführt von, den 
Kampfrichtern, vor die Herzogin getreten und 

vor ihr mit fo vielem Anjtande und Gefühl der 

lÜibertegenheit niedergefniet wäre und fie felbft- 
fih ungemein huldreih mit Anerkennung feis , 
nes Werthes zu ihm niedergebeugt hätte, 


Ritter, ſprach die Herzogin, vielleicht | 
bindet ein Gelübde oder eine andre Abficht, die- 
wir ehren müſſen, Euch an dieſes geheimniß: 
volle Schweigen. Das darf mich aber nicht‘ 
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hindern, den männlichen Adel und ſeine Eigen⸗ 
ſchaften in Euch zu bewundern und Euch alle 
die Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, die lo⸗ 
benswürdige und außerordentliche Tugenden 
verdienen. Dem Tapferſten gebührt der erſte 
Preis, ich gebe ihn Euch in dieſem Eichen⸗ 
kranze, das heilige Laub, der befre Schmuk 
eines großen Volkes in feiner beſten Vorzeit. 
Er möge auf Eurer Stirne nie verblühn.“ 


Stumm, laufchend, mit gefuntenen Armen 
kniete der Ritter und kniete noch, als Agathe 
ſchon lange geendet hatte, aber fie wendete fi) 
zu den Prinzen und fprad): | 


„Es dünkt mich die edelſte und höchſte 
Frauen: Würde, wenn fie Männern die Bes 
weiſe ihrer Achtung für feltene Eigenfchaften 
geben dürfen. Prinz Sulla, Prinz; Amak 
fi, ich fühle mich erhoben auf den höchften 
Standpunkt, wo die Weiblichkeit am reizend—⸗ 
ſten erfcheinet, indem ich Ihnen diefen Preis 
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und dieſen Säbel als ein Andenken von mir 
an dieſem für fie ehrenvollen Tage überrei⸗ 
che.“ — 

Ich werde in dieſer Demantſchleife nur 
meinen Glüksſtern ſehen, ſprach Padonien, 
Amalfi aber küßte das Schwerd und rief: 
durch Sie, ewig für Sie. | 

Noch immer hatte fich der fremde Ritter 
nicht. geregt von feiner Stelle, feine Augen 
hingen unverrüft an der Herzogin; dies fiel 
nicht auf, denn alle waren für fie nur ganz 
Auge, ganz Ohr. Doch als nach und nach 
Agathens Würde und Ernſt fi in feine Artige 
keiten und leichte Beziehungen verloren, mit 
denen fie fi) durch die Anfprüche der übrigen 
Ritter und Kämpfer aufihren Beifall fünft: 
ih hindurch wand und jedem das Angenchm; 
fe fagte, da fiel der Knieende auf und 
Amalfi konnte ihn erſt erwekken, indem er 
ihm zurief: „Euer weißer Rabe iſt gut abs 
gerichtet, Nitter, ich wette, Ihr könnt Euer 
Gluk nit faſſen. — 


— 


Nein! ſprach der Unbekannte und ſtand auf, 
— doch Du das Deine nie verdienen. '  : 

Elender! ſoll ich von neuen Dich hier zu 
einer: Genungthuung auffordern, die Du mir 
von heute ſchuldig Hift ? 

Und ih Dich abermals zur Ruhe verweir 
“fen, bis die rechte Stunde gefommen ift. Ich 
wette auch, ſezte er kälter ER fie kommt 
Dir zu früh! 

Amalfi folgte dem Gedränge und. ra 
Herzogin. 





Ä 8. 
‚Der IE LEEREN RKRitten - 
Der Kitter vom weisen Naben verlor ſich ing 
Gewühl der Höflinge und war verſchwunden. 
Erft als der Heerold zur Tafel blies, vermiß— 
te man den räthielhaften Saft. Sehr angeles 
gentlich fragte nad) ihm die Herzogin, obgleich 
überal bejchäftigt, waren ihr doc) die Bewer 
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gungen im. fremden Ritter, ſeine demüthige 
und ganz von ihr bezauberte Körperhaltung 
nicht entgangen, auch nicht ſeine raſche AÄuße— 
rung auf Amalfi's Spott. Wie ſchön ſteht 
einem Helden dieſe Demuth, gewiß fie iſt bes 
zaubernder für. das Herz — wie für die Eitel: 
keit der Weiber als Schmeichelei und alle 
Aufmerkſamkeiten, durch die der Chevalier der 
neuen Zeit den Weg zum Segen feiner Dame 


zu finden ſucht. 


Es lag etwas ihr unerklärbar Auffallendes 
und Großes in feinem Anftand und Betragen; | 
es kann ſeyn, daß es nichts mehr war, als eben 
daß er ſich anf eine minder gewöhnlide, für 
ihn ſelbſt auszeichnende Art mit ihren Lieblingss 
träumen in Verbindung fezte; allein feine Blik⸗ 
fe, die durch das Viſier leuchteten, fprachen fie 
an, und hatten den Weg zu ihrem Kerzen ges 
funden. Sie glaubte den Mann fchon wirks 
lich wo gefehen und ihm wohl gewollt zu has 
ben. Je mehr fie und der Herzog nach ihm 
frag 


fragten, und die Pagen ihn ſuchten, je räth⸗ 
ſelhafter erſchien der Ritter ſelbſt und Nie⸗ 
mand konnte ſich in ihm und ſeiner Abſicht 
| finden. Endlid, als man zum Ritterfaale an 
‚die Tafel ging, fehlte der Sieger, dem der erſte 
Ehrenplaz gebührte. Das war gegen alle 
Sitte, und der Reichskanzler um den leeren 
Stuhl recht jehr verlegen. | | 
Der erfte Becher ward beim Pauken: und 
Trompetenklange zur Ehre des Siegers geleert, 
der Sieger aber fehlte den Beſcheid zu thun 
und die Auszeichnung anzuerkennen. Sein: 
- &iz blieb leer, man trank aufs Wohl der Sie: 
ger; Sulla und Amalfi, thaten dankbaren 
Beſcheid. | ” 
Paufendonner hallete von der Dekke des 
hohen Saales, ſchäumende Becher klangen und 
der Ritter lermende Glutwunſche ſtimmten ein, 
als ein ſchöngekleideter Page vor die Herzogin. 
niederfniete, und ihr eine goldene Kapfel übers 
veichte. Wie Agathe das Geſchenk noch in den 
Händen hielt, war der Page ſchon davon geeilt. 
23 
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Sie eröfnete die Gabe zögernd. An der Tafel 
der Fürſtin herrſchte Stille und Erwartung. 
Gleichgültig blikte Ferdinand hinein und ers 
blikte einen ſchönen Ring. — 

„Was haben Sie da?“ — fragte er. 

Agathe ſah den Ring, und erröthete. 

„Und dies Billet — was enthält es?“ 
— fragte der Fürft weiter. | 

Sie entfaltete es und überreichte es ihrem 
Gemahl. a 

Flüchtig durchlief er den Anhalt, warb 
nachdenfend, rief den Neichsfanzler, und 
wandte ſich dann zur Verſammlung. 

„Der unbekannte Ritter vom weißen Ra— 
ben zeigt fich mir von einer neuen Seite. Der 
kannt iſt's, daß ich auf die liftigfte Weife um 
den Juweelenſchmuk, den ich für meine Gemah—⸗ 
Iin beftimmte, betrogen wurde, indeß man fie 
durch eine ähnliche Dieberei um den Ring 
brachte, den fie für mich zum Beweife ihrer zar⸗ 
ten Neigung mitbrachte, und daf jener Tau⸗ 
genichts, der lange, unter dem Namen des Gras 
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fen Caffarelli, die Grafſchaft Caſara in Befiz 
hielt, ſich mit beifpiellofer Srechheit der Kerr 
zogin ſelbſt beim Diebſtahl namentlich machte, 
Unſer unbekannter Ritter, hat dem Böſewicht 
dieſen Raub abgejagt und zum Beweiſe ſeiner 
ehrfurchtsvollen Dankbarkeit für den Preis, 
den er aus meiner Gemahlin Hand heute er— 
hielt, überſchikt er ihr den Ring und kündigt 
zugleich an, daß er morgen wieder in die 
Schranken treten und dann zugleich ein Anlie/ 
gen von Wichtigkeit Öffentlich) an mich richten 
werde. Seine ausgezeichnete Tapferkeit läßt 
son ihm manches vorausjezjen und erwarten, 
was ſich fonft im gemeinen Laufe der Dinge 
nicht leichtereignet. Vielleicht, daß er mir gar 
dieſen Caffarelli — — 


Uns ſoll es wundern, wer er iſt und was 
er will, doch er genieße jedes Recht eines 
hochgeehrten Gaſtes; und erſcheint er morgen 
wieder, fo will ich, daß man ihn mit Ausr 
zeichnung behandle, * — 


Der Kanzler las die Zeilen vor, fie lautes 
ten fo; 

„Durdlaudtige Herzogin, unverwelklich 
fol der Kranz auf meinem Haupte blühen, 
den ich von Ihrer Hand erhielt. Kinliegender 
Ring, durd ein Bubenftüf Ihnen entwandt, 
fage Ihmn, daß ich mich. jchon früher Ihrem 
‚Dienfte weihete, als Sie mir jelbjt den ſchönen 
Deruf dazu gaben. Wehe jedem, der mir an 
Ahnen zum Räuber ward. Morgen erjchein 
ich wieder in den Schranfen, fämpfe um den 
fhönen Preis aus Ihrer Hand um Leben, 
Glük und Himmel und öffentlich werde ich 
mein großes Anliegen an den Herzog erklären. 

| Der unbekannte Ritter vom 
weißen Raben. 

Die Bankette der Alt: Fränkifchen Ritter: 
ſchaft, wurden, wie die Gejchichte erzählt, auch 
dadurch verherrlicht, daß die Ritter bei ihnen 
große Unternehmungen beichloffen, Abenteuer 
verabredeten und Gelübde thaten. Willkom⸗ 
men kam an des Tafel der berüchtigte Räuber 
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Cäfar zum allgemeinen Geſpräche und bie 
Hclden vermaßen ſich wechielfeitig hoch und 
theuer es mit dem fühnen Böfewicht aufzuneh⸗ 
men und ihn zur Rache und anna zu 
ziehen. 

Die Herzogin war ftiller als vorher, und 
wie einſchmeichelnd auch ihr Gemahl, wie hör 
ſiſch ergeben ſich auch. der ſtarre Amalfi ihr 
zur Linken heute wider ſeine ſonſtige Sitte zeig⸗ 
te, ſie konnte ſich des Mißmuths und einee 
Beklemmung nicht entwehren, die ſie für den 
Eingang der Freude verſchloß. Sie gab und 
mochte ſich nicht Rechenſchaft von ihren Em⸗ 


pfindungen geben, betrachtete den Ring an. 


Ferdinands Finger nicht mit der frohen 
Überrafchung, in der ihn der Herzog von ihr 
empfing, und in banger Spannung ſah ſie dem 
kommenden Tage entgegen. 
Der erſte Tag des Feſtes vertönte ram 
ſchend, wie er angefangen. 
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9. - 
| Die Erelärung 
Die geftrigen Ceremonien bei der Eröfnung 
des Nitterfpieles wurden auch heute wieder; 
holt. Hof und Volk erwarteten auf dem Am⸗ 
phitheater die Ankunft des Fürſtenpaares und 
des unbekannten Ritters‘ mit dem weißen Nas 


ben, Denn er und das Räthjelhafte feines 


Betragens waren das allgemeine Gefpräch bis 
zur niedrigften Volksklaſſe hinab. Kampfrich— 
ter und Heerolde kamen auf ihre Pläzge, wie⸗ 
der verkündete das Klatſchen der ungeduldigen 


Zuſchauer und der Ton der Inſtrumente des 


Herzogs und ſeiner Gemahlin Aukunft, wieder 
dankten beide von der Loge huldreich hinab. 
Der Herzog erſchien in voller Rüſtung und 
wollte ſelber Theil am Spiele nehmen. Eine 
Escarpe von der Herzogin Hand, ein diamant—⸗ 
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mes Ritterkreuz und eine vollftändige Armas 
tur, wurden ald Kampfpreife von den Keerols 
den verfündet. | 
“ - Die ungeduldigen Roffe ſchnaubten und 
auf ihnen Füfteten.fich die Kämpfer mit klop⸗ 
fender Bruſt und ſchloſſen ſich zum lezten male 
feſt auf den Sattel, — da gaben die Kampf— 
richter das Zeichen zum Anfange des Spies 
les. — Ä | 

Die Komödie war im ihren erften Aufs 
titten der geftrigen Vorftellung durchaus ähns 
ih. Ein halb Duzzend Ritter zeigten, fich 
| mit fhönen Pferden, gefielen fi in der NRüs 
fung und gewährten den Zuſchauern alleg Vers 
gnügen, was vorher ein fiudirter Kampf in dies 
fer Art dasbieten kann. Sulla Pavonien, 
- Amalfi, Graf Calgiari, Antonio d' Almonti 
und noch einige blieben auf dem Plaz. Calgia⸗ 
ri hatte heute mehr Glük, er beſiegte nicht nur 
Antonio, ſondern bot auch dem Prinzen 
Amalfi die Spizze in einem hartnäkkigen 
Kampf. „Der weiße Rabe erſchien nicht, ob— 


gleich oft die Augen fich nach den Thoten 
wandten, in die er einziehen follte. u 
Herzog Ferdinand beurlaubte ſich jezt 
von feiner Gemahlin, ſchob im Angefichte der 
Zufchauer das Viſier nieder, nahm eine Lanze 
in die Hand, und flieg mit folgen Schritten 
vom Amphitheater hinab. Seine Rüftung 
war prächtig und finnreich gearbeitet. Edelr 
feine blizten am Helm und ein hoher Reihers 
buſch hing flatternd nieder. Die Zufchauer 
beklatſchten ſeine Erſcheinung. Der große 
Haufe kann ſich ſelbſt in äußerer Schönheit 
feiner Regenten gefallen und Ferdinand zeichr 
nete fich allerdings durch eine Hohe imponiren⸗ 
de Seftalt ays. Pagen führten ihm das Roß 
ver, nicht minder glänzend geſchmükt; er - 
ſchwang ſich hinauf, hielt die Lanze in der ſtar⸗ 
fen Hand — ein Heerold fprengte in die: 

Schranken und riefi / Ä 
Herzog Ferdinand von Lodolien wid auf. 
Spott und Ernſt die große Wahrheit vor dem’ 
verjammleten Rittern und der ganzen Welt, 
bes 


behaupten: daß er durch feine ſchöne und vor— 
trefliche Gemahlin, Herzogin Agathe, zum 
Stüflichften der Sterblichen und Fürften ward. 


Er wirft feinen Handſchuh aufden Kampf . - 
plaz und wer dem widerfprechen möchte, der 
wag’ es, das Fehdezeichen aufzuheben. 


. Die Prinzen Sufla und Amalfi eilten her⸗ 
bei, und nahmen den Handſchuh auf. 


Heil der ſchönen und edlen Herzogin und 
wehe Jedem der in Scherz und Ernſt dem wis 
derfprechen möͤchte; — Keil dem weifen Herz 
309 Ferdinand, doch ich Bin ein alter Vertheir 
diger des ehelofen Lebens, und wage mic) das 
für gegen den Herzog, ſprach Sulla. 


Auch mein König hat eine edle Gemahlin, 
feine Tochter iſt die Schöne Herzogin Agathe 
und Herzog Ferdinand fein Eidam , und fo ber 
Haupt’ ich kühn, vor dem Befizzer diefes Hands 

24 
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ſchuhs, mein Herr und König-fey der glüflich; 
fie Fürſt, Vater und Satte. - | 


So ſprach Prinz Amalfi, und der Hof 
Masfıhte Beifall Über die artige Wendung, 
mit der die Prinzen des Herzogs Herausſor⸗ 
derung annahmen. 


In dieſem Augenblikke flatterte der weiße 
Nabe vor den Schranken und der Ritter in der 
blau angelaufnen Rüftung kam auf feinem 
Schimmel. Agathe lehnte fich betroffen in 
die Loge zurük, das Beifallsklatſchen der 
Menge ftofte, und alle Augen hingen an dem 
weißen Raben, dem ſchönen Reiter und Kin 
muthigen Begleitern. 


Indeß begann der Kampf. Amalfi trat 
zuerft in die Schranken und der Herzog ritt 
ſtolz dreimal im Kreiſe umher; vor feiner Ger 
mahlin ſenkte er die Lanze. Braufend und wild 
hob fih dann fein ſchönes Roß und, Agathe 
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ſtand auf und verneigte ſich tief. Als er zum 
drittenmale am Thore der Schranken vorüber⸗ 
eilte, grüßte er den unbekannten Kitter vom 
weißen Naben, dieſer fehlen betroffen und zog 
die Lanze an. Die Kampfrichter theilten dad 
Licht, jeder nahm feinen. Pla; ein und die 
Fürſten vannten gegen einander. Beide 
fämpften gewaltig und kräftig, ihre Langen 
zerfplieterten, neue wurden herbei gebracht, 
Amalfi wankte im Sattel, und wäre zur Erde 
gefallen, wenn nicht der Herzog raſch Herbet 
geeilt und den Fallenden gehalten hätte. 
Amalfi fenfte die Lanze, Trompeten und Paur 
ten wirbelten zur Ehre des Herzogs. Ex bliks 
te ftolz und zufrieden zu Agathen hinauf, fie 
lehnte ſich vor in der Loge, ihm ihre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit zu bezeigen; aber niemals war fie 
wohl getheilter als jezt. 


Nun trat der Vicomt Sulla Padonk 
en auf, fein fhöner Araber entzükte noch eins 
mal die Augen der Zufchauer, er Fämpfte lan⸗ 
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ge, und als zum zweiten male feine Lanze brach 
und der Herzog unerfchüttert im Sattel blieb, 
fprang er vom Pferde, und both ihm den 
Kampf mit dem Schwerte an, Die Gewands 
heit und die [hönen Paraden der Kämpfenden 
entzükten die Zufehauer und Alles hatte nur - 
Auge und Sinn für diefe intereffante Scene, 
As Sullas Schwert dicht am Heft auf des 
Herzogs Schild zerbrach, bog er ſein Knie, 
ſezte des Herzogs Schwert auf ſeine Bruſt, 
Ferdinand umarmte feinen Vetter. — — 


. Range wirbelten die Pauken, zu dem 
Schmettern der Trompeten und dem lauten 
Sreudenruf der Verſammlung. 


Stolz ſchwang fih Ferdinand auf fein 
Pferd und hoch flatterte der Reiherbuſch im 
Winde. — Mit drei kräftigen Sprüngen 
ſtand der Schimmel vor dem Herzog. 


Nicht alſo Herzog Ferdinand! noch iſt der 


— 


Sieg nicht Dein. Du, jezt der Glüklichſte der 
Fürſten und Sterblichen, wirſt es * lange 
ſeyn!“ 

Die Stimme der Inſtrumente und der 
Ruf der Menge hielt an, und in der tiefen 
' Stille, die folgte, wiederholte der Raben⸗Ritter 

feine Xußerung. 

Warum nicht? fragte der Herzog, ich bes 
haupte es und nehme Euren Handfchuh auf. 

Laffen Ew. Durchlaucht mid — mid — 
und mich gegen diefe Prophezeihung kämpfen, 
tiefen Sulla, Amalfi und Graf Calgiari. 

Es jey darum, antwortete der Herzog, 
doch fiegt Ihr nicht, fo nehm’ ich die Ausfors 
derung an, der blaue Nitter will auch heute 
nm den erſten Kampfpreis ringen, und wie 
begegnen, wie unangenehm ung feine Prophes 
zeihung auch auffällt, dennoch der — 
mit ſchuldiger Auszeichnung. 

Der Kampf begann. Mit Sturmes — 
le'und Gewalt fuhr Cäſar auf feine Gegner zu, 
fie wankten, fieſen, Graf Calgiari hielt ſich 


am längften, aber dem Fremdling widerſtand 
Niemand. Noch hielt der Herzog vor den 
Schranken, jezt ſprengte er herein. 


Ihr Habt zum Kampf mich aufgefordert, 
Nitter, Eure Gegner find befiege, ich bleibe 
übrig, laßt fehen, wie w meine eigene Sache 
führe j Ä 


Beide eilten auf ihre Pläzze; neugierig 
hob fich der Hof und das Volk von Ihren Siz: 
zen, auch die Herzogin ftand auf, und fahe 
blaß und erwartungsvoll dem neuen Auftritt 
entgegen. Die Zeichen klangen, Staubwols 
fen wirbelten empor, donnernd fuhren die 
Rappen gegen einander, 
Die Helme langen von dem Stoß der Lanz 
Yen, Ferdinand wankte, aber raſch wandte er 
ſich um, ſtellte ſich dem Gegner noch einmal 
entgegen, brach von neuen auf ihn ein, Wie 
der klang und Erachte es, die Splitter vom 
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Speer des unbekannten Ritters flogen auf die 
Sizze der Zuſchauer; aber der Herzog war vom 
Pferde hinabgeſchleudert, und die Ritter eilten 
von allen Seiten herbei. Der Unbekannte ſprang 
vom Pferde, ſeine Knappen eilten herbei und 
hielten den Schimmel. Wüthend ſprang der 
Herzog auf, riß fein Schwert aus der Schei⸗ 
de, und drang auf den unhöflihen Gaft ein, 
aber diefer unterrannte ihn, hob ihn empor, 
fezte ihn gewaltfam.nieder und rief: 


„Halt, Herzog von Lodolien, fonft bift Dy 
verloren. Hört es, Ihr Verfammleten, ich has 
be den Herzog befiegt vor den Augen des Volks, 
er joll niche glüklich ſeyn. Denn bier erflär’ 
ich ihn für den Räuber meines Reihe. — Er 
öfnete fein Vifier — Ich felber bins. Cäſar 
Saffarelli Sraf von Caſara. Alerander euer 
Herzog war mein Vater, ‚und ich fein Erſt—⸗ 
geborner. Nicht genug, daß dieſes Ferdiz 
nands Raubſucht mir das Herzogthum geftohr 
len, auch aus meinem Muttererbe, aus Cas 





ſara Hat er mich ‚vertrieben. Nur in Dier 
- Besklüften konnte id Schu; und Anhang 
finden, Hort's! hört's, beim Schatten 


Aleranders! Ich fordre von diefem meint 


Eigenthum, und die Herrſchaft der Inſel 
zurũk; ich vuf Euch alle zu Richtern über 
mich und ihn, bis ih im feiner — 
Stunde wiederkomme.“ 


Ende des erſten Theils. 


Cãſar Caffarelli 
Graf von Caſara 
| F | 


kühne Rauber- Herzog 


von 


Heinrich Frohreich 


 Bweiter Theil 
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Poſen und Leipzig 
| bei Johann Friedrid Kühn 
| ı $5o 3 


n 


Dinitivar hv Be > 
Digitized by Google 


‘ 


Erfies Bud. 





Die Infulanen 





3. Die Inquiſition. 
2%, Wer if der Staat? — 
3. Volks-Schauſpiele. 

4. Die Hundes Comüdie, 

5 Chfard Rettung. 


Cãſar Caffareli ar Th. 1 


.. 


9» 


7 
. 
Ä » 
- 
7» ". : z 
. J v tg 
“ “ [2 . Pr | 
* 
— - — ñi 
J R8 
« 
— 
53 — 
# 
- x “.. 
’ 
4 
‘ . .“ -. Ya 
* 
4 —8T 
1 ** . 
. N 
4 Pr “A 2 
* 
“ „. . 
ER a 
Y 
- » | P * 
— * 4 [3 4 
u Kur) .. 
“, ae C sin 
. 
— — Mer 
* 
# — 
- ji I Peer Tır 
- oo #0. 4 
» 
* 
1 
* 


* 
+ 
” 
’ 
a 
gr 
— 
% 
x 
m e 
° 
J 
* 
ar 
* 
J 
- 
” 
Ka 
— 
x 


Digitized by Google 


\ 1. —XR az 
Die Iuauiption 


‚Gegend am Fuße der Curidiſchen Gebirge, 
unter ‚ einem hohen und; breiten. Vaume, 
legt ein Trapp Bausen, um fie Anlppel, 
.. Gewehr und, andere Waffen, alle ‚find fröh⸗ 
lich und lärmen, und mit ‚Würfelfpielen bes 
ſchãftigt. 9— 
= Beim heil gen Sirtus. und Sei den —* 
der Häſcher⸗Knechte, die um des Heilands Rof, 
gewärfelt Haben, ich ſtehe auf — und 
keiner wird mir's nachthun.“ u. 
Hiet alle achtzehn! mein iſt der Geldſat. 
„Alle Wetter! ſo bleibt mir * noch ſei⸗ 
ne. Armatur.“ 


u N 


Hin zwei Kerlen auf det Spur, laßt fie‘ ai Ä 
durch, wenn's Jagd giebt... ' 

Bauern. Macht Euch Feine — um 
uns, wir wiſſen, daß wir hier den wichtigſten 
Poſten haben, denn von hier aus gehts grade 
nach Valganzo, wo ſich um Walpurgis die Eur 
riden zu einer Quelle begeben, und die Hände 
wafchen; aber wenn's Glük gut will, waſchen 
wir ihnen dabei. feldft die. — Wir En 
feine Maus durch. N 

Reiter. Aber, daß Ihr da — liegt; 
und Euch nicht umſeht, gehört'nicht zu Cut 
rem Auftrage. | 

Bauern. Ihr Herren. meint von Euren 
Gaulen herab die ganze Welt zu überſehen, 
da habt Ihr gleich ein Beiſpiel, daß wir. auf 
der rechten Fährte ſind; denn kaum zehn 
Schritte von dieſem Baume fand Peter einen 
Ring, auf den der Name des RER Diebes 
zingegraben ſteht. | 
| Reiter. Einen Ning? den muß ber 
Drinz fehen; gebt ihn her, Ihr braven Leute, 


R = 0 „ne Me Br nie ml. nn — 
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Meter. Daß ih ein Narr wäre, den 
Ring heraus zu geben; — heißt es nicht, jeder 
fole das behalten, was er bei den N 
nen Dieben findet, 

Reiter. Wo iſt der Died, dem der Ring 
angehöret ? 

+ Peter, Da liegt's Tamerad; bier herz 
am muß der Dieb gewefen feyn, gehört ihm 
der Ring, jo iſt das Kleinod darum mein, weil's 
von ihm kömmt; wenn nicht, fo foll kein Teu⸗ 
fel mir nehmen, was ich mit meinen Heben 
fcharfen Augen auf ehrliche Art gefunden habe: 

Reiter. Laßt wenigſtens ſehen, ob Ihr 
Euch nicht irrt, und der Name wirklich dar⸗ 
auf ſteht? 

Peter. Seht euch feine Mühe, gie 
ber Ring liegt in meines Sekkels tiefem Gruns 
de, und ift mirs recht, fa wird er noch mans 
ches liebe Audre nachziehn; denn ich habe die 
ganze Nacht von Ungeziefern geträumt, und 
dns bedenter Ehr und Geld. 

Heda! halt! was ift das für ein wunder⸗ 


bares Seftelle von einer Denfgenfgur, die da 


vorüber fchleicht. 

„He Samerad hierher — was für ein 
Wunderthier führt der Kerl an eifernen Ket⸗ 
ten?“ 

Cameraden, er iſt ein in Bärenfüher, den ich 
am Frohenleihnamsfeft in Suzza fah’, ein 
alter Welts:Schelm und Poffenreißer. 

„Hierher, li al, Du * u 
ein Spizbube, 

‚Ein Diebt: 

„Ein Diebs :Spton. 

Ein Diebesheler: ich will mich für — 
hängen laſſen, wenn er nicht in feinem Schu⸗ 
he Verdächtiges träge, fällt Euch fein fonders 
bares Bein niht auf? — — 

Sa, ja, mit dem Beine fießts nicht eiftig 
aus; der Bär fällt uns zu, Cameraden, 

„Er gehört mir, ich hab' ihm zuerſt geſe⸗ 
u * 

Nein, mir! ich hab' ihn zuerſt — 
und zum Stehen — 


»; Den, Dürer fol: mir. Niemand nehmen, 
ich verfteh mich auf feine Künfte und kann ihr 
«anzen, laſſen. Gebt Acht, ‚ev. foll mir mit 
jeinen Krallen. dir Hagre auskämmen, ohne 
das geringfte Leides zu thun. Vor fünf Jah— 
zen diente ich het einem Bärenführer als 
Knecht, und weiß mit ſolchen Beſtien ums 
zugehen;:; hat. man das. rechte Maulwerk 


daqgu, ſo kann man zum reichen Manne wer⸗ 


den, und ein guter Bär macht in Lodolien 


mehr Glük als alle Gaukler an des — 


* 

Der — kam näher: und. brum⸗ 
— folgte ihm fein. zottiger Sefährte an der 
Kette. Guten Abend, ihr Herten und lieben 
Leute, Allons, Chriſtopholo, — den Greven 


deine: Reverenʒ. — 


Brummend erhob ſich der Br, nikte wit 
dem Kopfe und ſahe müde und betrübt auf 


| die Verſammleten. 


.Euer Bär hat Lebensart, guter Zreund, 
* —* ſieht's gleich, daß er ſich in der groe 
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ßen Welt umgethan hat, denn er macht eine 
| echt artige Reverenz.“ 

. Damit wird angefangen bei der Zucht, und 
— iſt des Bären erſte Lektiong Ihr 
tönnt durch ganz Europa reifen, ohne einen 
ſo galanten Bären zu finden. Chriſtopholo, 
cküß dem Herrn dort den Fuß ° 220.0 

Das Thier kroch Hinzu und belekte die Filz 
Ge des Bauern, und reichte ihm die Tazze dar. 
Ha, Aa, Chriſtophel, ich habe noch von 
alter Zeit den Bärengerudy an mir, das wite 
tert gleich die alte Verwandſchaft; ich 2 | 
er kämmt mir die Haare ang.’ 

Der Bauer warf feine Müsge ab. — ” 
—*8* friſir mich! 

Der müde Bär ſchlug mit der Tazze in bae 
ftruppige Haar des dreiſten Bauern, daß er der 
Länge nach, unter dem Gelächter der Anwe⸗ 
ſenden und des heimtükkiſchen ———— 
auf die Erde fick. 

„Das iſt ein Spizhuben / Bär, haltet ihn, 
bindet ihn, es geht nicht mit rechten Dingen zu. 
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Die Reiter fpvengten lachend fort. 

„Wohin wollt Jhr den Bären führen and 
woher kommt Shr mic ihm; habe Ihr auch 
Paſſe bei Euh, damit jedermann fieht, daß 
- Bein Schelm feyd ?“ | 

‚ter iſt mein Geſundheits⸗Schein, BER 
hie die Recommendationen vom feften Lande, 
wo ich den Bären für mein Muttergut aufges 
‚Sauft habe. Ich will nach Bergamo zum Wal⸗ 
purgis:Marft, um meinen Bären dort zu der 
fentiren. 

„So geſchwinde kommt hr ung nicht weg, 
wir müffen ein ordentliches Verhör über Euch 
Halten, und Euch jharf examiniren; denn die 
zen ſind verdächtig.“ 

Ach will Euch Rede ſtehen in aller Art. 
“And der Bär wird auch examinirt, denn 
Hinter ihm konnte ung endlich gar der — 
ſpizbube ſtekken. | 

Auch Chriſtophel foll euch Rede Reben, 
wenn ihr. nur mit ihm zu ſprechen verftcht. 

Der Bärenführer fand wartend vor den 


⸗ 


Verſammleten, ſie ſahen einander an. „Wohl⸗ 
an! rief einer zu dem andern, * uns das 
Verhör anfangen. | 

„Ich übernehm’s, fprach Peter, und — 
Euch vorher Bärenführer, ihr kommt mir 
nicht ohne Galeerenarbeit fort, wenn ich in 
nicht an den Galgen bringe, 

Sezt Euch, ihr andern im Kreife um mich 
— alles will ſeine Art haben und ein rechtes 
Verhör anſtändig und feierlich ſeyn. 
Sie ſezzen ſich und Peter in ihrer Mits 
te, — vor ihnen fland der Bär und fein 
Führer: | 
„Nehmt die Müszerab, Ihr hundsvdtti⸗ 
ſcher Poſſenreißer, habt Ihr nicht mehr Re⸗ 
ſpekt vor Eurem Richter? Zuvörderſt führt 
den Bären ab, damit er fich mit feinem Herre. 
nicht beſoreche, oder zu früh erfahre von wels 
her Sache Hier Rede ſteht; macht fort, mag 
zaudert ihr? — Johann, Du verftehft mit 
folhen Thieren umzugehn, fchlepp’ ihn tiefer 
ins Gebuſch und kette ihn an einen Baum.“ . 


Nein, Ihr Herren! das geht nicht" gleich, 
mein. Bär läßt ſich von keinem andern leiten 
als von mir, der Verſuch fönnte —— ka zu 
ſtehen kommen. 

Schweig, dafür iſt Rath, der Bär mag 
* vorkommen. und Ihr könnt u brei 
Mann Wache abtreten. 
v0 Der VBärenführer: ging ing — von 
drei Bauern begleitet und der Bär —— * 
— nieder. 

- Seht zu, Cameraden, — dies Ahr * 
— und Haaren ein veritabler Bär iſt, und 
zweitens, ob es auch des Bärenführers Bär tft; 
denn alles kömmt auf die Identität an. Die 
Hauptſache beſteht nun darin, zu beweiſen, daß 
der Bär gar kein Bär iſt, und der — gegen 
ae Herrn ift begründet. 

- Da find wir doch kuriös, wie a ni an⸗ 
— wirſt? J 
Bär’ ich nicht fünf Jahr Sei einem Ab⸗ 
vocaten im Dienſt geweſen, und hätte mit ſei⸗ 
nen Eſeln Waſſer und. Gemüſe auf feine Villa 


vu 


geſchleppt, würde ich freilich Hier Schlecht 
fahren, aber fo weiß -ich, daß alles bei 
Unterſuchungen damit- anfängt, ‚die Iden— 
tirät zu erweifen. Nun jagt mir, was 20 
ein Bär? 

EinBär ift ein ehier, ‚fagten die Bauern 
und fahen fih einanderan. | - 2 

Balfch — han ift ber * * 
en Bär.’ . Ä 

> Wber Fein — Thier. 

—— iſt ſchon klüger; der Bär — Ar * 
| —* Thien“ , IR 

Aber der Löwe der Eher — "die Kazzen 
+. Tieger, und wie das Geſchmeiß heißt. 

„All' gut, al’ gut! nur um Gottes willen 
keine - Weitläuftigkeiten; man ſieht's ja’ mit 
halben Augen, daß die Beftie da weder Löwe) 
Eher, Kazze noch Tieger iſt. Halter Euchdars 
an, daß der Bär ein reißendes Thier iſt. Fer) 
ner ſagt: ift ein Thier ein veißendes, das vor 
Menſchen Reverenzien macht, ihnen. die. Füße 
tüßt, die. Hände left, an einem Stok tanzt; 


fo fill und dumm zum Verhöre liegt, und fe 
| Chriſtopholo nennen läßt?‘ - 

Offenbar nicht! — Peter, Du haft iö 
Eluge Gedanken, | 

„Merkt weiter: folglich if das fein Bird 

Es iſt ein gahmer ‚Bär, rief Johann, 

„Da irrſt Du, ‚denn er. hat Div die Haas _ 
ve. nicht. gekämmt, folglich. ift er Bein zahmer 
Bär, und halb zahm, Halb wild, wird bei 
einer guten Inquiſition fo-wenig zugegeben, als 
halb ſchuldig, halb unſchuldig; ein halber 
Dieb bleibt immer ein Dieb. Die Beſtie dort 
iſt alſo kein Bär, und alle Scheine darüber 
find ſomit null und nichtig und der Kerl ganz 
und gar verdächtig.‘ 

Wahrhaftig Du: dt Recht, dahinter 
etwas. 

„Drinnen wiliſt Du ſcen, und die Kunſt 
beſteht darin, dem: Dinge auf geſchikte Art beir 
ankommen, und da mein’ ich denn, daß wir 
kurz und gut, das verdächtige Wild auffchneis 
den und uns ſogleich von: der . Wahrheit über⸗ 
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- zeugen. Hand angelegt, Cameraden, es gilt 
einen Meiſterſtreich. Nun, was ſizt Ihr. da, 
Johann, Du weißt ihn ja zu behandlen.“ 

Nur Bären, aber diefen Zwitter. nicht. - ! 
„Mit Euch iſt wenig anzufangen, es fehlt 
an Curage; Meſſer Her! hier iſt kein Saumen.“ 

Kaum ſahe der Bär, daß einige mit 
Knitteln und Meſſern auf ihn einſprangen, als 
er ſich brummend erhob, und den Erſten anz 
fiel, der fogleich furchtfam feinen Prügel nie⸗ 
derwarf.. Der. Bär ergrifden Stab und ſchlug 
damit wakker unter feine Nichter. Auf ihr 
Geſchrei fprang der Herr des Thieres herbei, 
und durch. einige tüchtige Schläge brachte er . 
den erzürnten Inculpaten zus Ruhe. 

Was Habt Ihr Herren mit meinem Chris 
ftopholo vor, er ift ermüdet und nimme’s übel, 
wenn. man ihn in feiner Ruhe ſtört. 

„spaltet den Sauner, fein Helfershelfer 
Hat den Strang verdient durch Widerfezlichkeit. 
Wie kannſt Du behaupten, dab Du ein Bär. 
BR biſt?“ | BER 


NHerr! dies mein. — unb * ai 
— ae 
„Ein Bär? dummer Lügner. — 
haben wir's nicht klar entdekt, daß es kein 
Bär iſt, und hat das ungeſtaltete Wild nicht 
eben wie der allervernänftigfte Menſch ‚unten 
ung geprügelf, . Wenn man Eure. Kuiffe.nicht 
kennte ? Set. Euch, wir wollen. bei dem 
Hauptverbrecher fortfahren, feh’ jeder darauf) 
daß der Mitverbrecher ihm nicht zufpricht: Won 
weni biſt Du geboren ,. und von wannen?“ 
. Jh. bin nicht geboren, Herr, ich bin aus 
Mutterleibe geſchnitten, mein Water war ein 
Schlachter, der nich vier Tage: in friſches 
Schweinfleifch einſchſug, wodurch der Grund 
zu meinem geſunden Daſeyn gelegt ward. 
Meter... Was das für eine malitiöſe und 
fänifge Entſtehungsart iſt. — bewei⸗ 
an das? PR OR % 
2 Sch ſtelle meinenigrößten — zum zeagen 
in dieſer Sache auf; denn als der Chirurgus 
meiner Mutter durch den Schnitt das Leben 
nahm, j 


% 
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nahm, zum mir es zu geben, verlezte er mit 
dem Mefler: den großen Zehen an meinem rech⸗ 
ten Fuß, und es hat fich begeben, daß ſich in 
dieſes Glied meines Körpers ganze Triebkraft 
gezogen hat, ; und er. zu einer Größe aufwuchs, 
daß ich ihm jezt für Geld ſehen laſſe. 
Wir wollen. ihn umſonſt fehen, 

Don Herzen gern, wenn ihr mich nur 
wollt ein wenig niederſezzen laſſen, denn ich 
bin fo müde als mein Bar. 
Peter. Euer eigenes Glied kann nicht 
fur Eud) Zeugſchaft geben. 

Mein Zehen iſt kein gemeines Guied und 
wichtiger ald mein Kopf, denn er nähre mich 
und ihn; den Bären halt ich zur Kurzweil und 
fürs Volk, aber mit dem Zehen kann ich mi 
vor vornehmen Herrſchaften und gelehrten 
Doctoren fehen laſſen und er has mich berühmt 
gemacht. | | 

Peter. Was iR das nun wieder für eine 
feoptifche Aufgabe, Kein unverdächtiger Menfch 
trägt ein folhes Gewächs, und niemand wird 

Cäfar Caffarelli, ar if, 2% 
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es für einen reputirlichen Zehen halten, was 
wie ein gefchwollener Kinderleib ausſieht. 
Wenn ich audy das Glied von Euch ſeparirt 
denke, fo entfteht die Frage:-feyd Ihr des 
Gliedes Diener oder dient Euch das Glied? 
Mein Zehen dient mir, iſt mein. 

Peter. Gelogen! Ihr tragt den Zehen 
in der Welt herum, und er verſchaft Euch Euer 
Brod, folglich beherrſcht er Euch von oben bis un⸗ 
ten. Irr' ich mich nicht, ſo habt Ihr überhaupt 
ſchon mehrere belogen, dieſe Unwahrheit iſt 
klar, und ich darf Euch nun mit allem Rechte 
ſchlagen laſſen, damit Ihr mir die Wahtheit 
geſteht. 

Thut es nicht, lieber Mann! a will Als 
les eingeftehen. — 

Peter. Hab' ich Euch nun; — 
Ihr ſeyd ein Spizbube? * 

Ja, Herr! ich bin nicht freeei. 
| „Nur heraus! was hat ed mit dem elen⸗ 

den Gliede für eine Bewandniß? 2 

Ihr feyd ſehr flug, das kann Euch nie) 


= 1 9 EEE 


mand freiten. Sch bin ale Kind bet einem Fei⸗ 
gen: Diebftahl mit dem Zehen in Fußangeln ger 
treten, von der Zeit ift er geſchwollen und vers 
Enorpelt und erhielt das ungebiihrliche Anfehn. 
; Die Angel fir Deinen Kopf ift auch ſchon 
gelegt, und ich gedenfe Div mit Gottes Hülfe 
bald das Garaus zu machen. Wie verhält es 
fi mit dem Bären? Heraus mis. der Wahr 
heit! oder ich ſchlage Euch, daß Ihr mir sehe 
Euer Zehen aufjchwellen jellt. a 

Ehrlich geantwortet, fo hab'ich den Bär 
ven meiner a a * a 
Suzza krank liegt,. 

Um das Stehlen ging es uk: dem u 
herum, das merke’ ich gleich; Dieb ober ges 
ftohlen, fo was. mußte es ſeyn, die Confeuns 
tation niit Eurer Beſtie wird. den wahren Zur 
jammenhang : heraus Be —— 
She Heer‘ Ä a wer 

Von ? Lodolien, geſtrenger — wo ich 
zum großen Turnier und —— mit einer 
Bande Gaukler zog. * 


Meter: Erzählt uns alles, wie's dort zu: 
ging, und: Cure Thun und. Men) bis auf 
diefe Stunde“  ” 

Erlaubt nur, daß id) zuvor, * paar Zei⸗ 
gen, ein Stük Brod und einen. Biſſen Ziegen: 
fleiich aus meinem Sakke nehmen darf, denn 
ich -bin ganz verhungert, und die tröfne Zunge 
klebt am dürren Gaume. 

Peter. Thut es, aber beſinnt End nicht 

auf Lügen. 
, . Nachdem ber Bärenführer id und feinen 
Angjütsgefährten durch einige Biſſen ergözt 
hatte, fuhr die Unterfuchung fort, indem der 
Inculpat erzählte:;: — 

Es iſt bekannt/ daß der — ‚zu Ehren 
feiner Gemahlin ein ganz herrliches Gefpiel von 
nie zuvorgeſehener Art veranftaitet: hat, : Das 
hin kamen vielgroße und vornehme Herxen von 
allen Weltgegenden, und alles glänzte vor 
Gold und Herrlichkeit. Mein Schwager lag 
zu Suzza krank, und da er beiden, Spielen in 
der Hauptſtadt mis feinem Bären nichts ver? 


Pr 
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bienen konnte, nahm ich den Bären Nachts 
heimlich von der Kette und folgte der Tochter 
einer Gauklerin, die zu mir und zu dem ge: 
fehiften Bären große Liebe gefaßt hatte. In 
Lodolien kehrte ich in das Wirthshaus zum Ans 
‚ter ein, und ließ für wenig Geld mich von dem 
Ungeziefer faft auffreffen, deshalb meine Ges 
lichte auch von mir lief, weil es im Anker ſo 
ſehr nach Wanzen riecht. Indeß verdiente ich 
manche Polarde und handelte ſchon um einem 
Affen, als unglütlicher Weife die Ratten in 
dem Wirthshaufe, weil das Tuch, worin ich 
meinen Reichthum eingebunden, nach Fett und 
Brod roch, es mit dem ganzen Gelde mir bey 
der Nacht vom Lager in ihr Loch verfchleppten. 
Schlaftrunten hörte ich meine Barfchaft raſ⸗ 
feln; mein Bär ſchnob unruhig an der Kette z 
ich eilte hinzu, aber weg war das Geld. Sch 
machte Lerm im Wirchshaufe, wir füchten 
alle Winkel aus, endlich zerftörte ich mit einen 
langen Stokke das Diebesneft; die Ratten fuhr 
ten pfeifend hervor, ich hörte unten meine Pos 
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larden klingen, wollte fie hervorholen, als 
der Wirth mit Schlägen auf mich einfuhr und 
ſchrie, ich ſey ein Schazgräber, der ihm ſeinen 
wohlverborgenen Sparpfennig aus den Winkeln 
ſtobre. Sein und feiner Weiber wüthendes 
Geſchrei ließ mich zu einem auftändigen Wor—⸗ 
te fommen, ich nahm meinen-Chriftgphel von 
ber Kette und ncrlich das Diebesneſt, um anz 
derswo ein manierliches Unterfommen zu finz 
den; aber weil ich ſo fehr nach Wanzen und 
nach Srofamen roch, nahm mich niemand an, 
und drei Tage fchlug ich mein Quartier in den 
Winkeln eines Klofterganges ‚auf, und zeigte 
für die Freiheit dort zu bleiben, den Mönchen 
umſonſt die Kunftitükfe meines Bären, Bez 
kannt iſt's, daß ſich unter den. Herrichaften 
beim Ritterſpiele auch ein verrufener Räuber, 
den man nur den Fühnen Caffarelli in der Ges 
gend nennt, im blauen Stahlrok einfchlich, alle 
Ritter niederwarf, und endlich gar am zweiten 
Tage mit dem. Herzog einen Kampf beſtand. 
Die ganze Stadt kam in Allarm, denn als den 
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Rauber den Hohen Herrn vom Pferde geftoßen, 
ſezte er ihm den Degen auf die Bruft und bes. 
Hauptete vor aller Welt, daß ihm das Herzog⸗ 
thum gehöre, . der Herzog ihn beftohlen habe, 
und er nach Jahr und Tag zur Rechenſchaft 
ihn ziehen. werde. | 
: Peter. Ganz recht, nur weiter; nun 

bift Du auf der rechten Straße. | 

Wie nun der Räuber fo geſprochen, er⸗ 
blaßt der Kof, die Großen ftehen wie vom 
Bliz getroffen. dem Herzoge find alle Glieder. 
gelähmt, dem Volke ift der Ruf des Unwillens 
im Munde erftorben und die Herzogin liegt. 
ohnmächtig in ihrer Frauen Armen. Den 
Zeitpunkt nimmt der freche Räuber wahr und 
- auf fein Pferd, geihtwungen — — 

„Bas war das für ein Pferd?’ 

Ein Schimmel von wunderbarer Stärke, 

„Recht fo, nur weiter.‘ 

Und fprengt mit feinen Spießgefellen, der 
ren er fünfe bei fich hatte, im Hui davon. 
Man ſtaunt und ſtarrt und kann ſich nicht ers 
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holen; bes. Herzogs Soldaten waren zu dem 
Spiel in ſeltſamer Verkleidung und behan⸗ 
gen mit Waffen, die fie nicht zu führen wuß⸗ 
ten; befehlen. konnte Niemand: bei dem allges 
meinen Schtek, und als nun endlich alles zur 
Beſinnung fam und jchrie und: lermte und rief 
und ſchoß/ und nachjagte, die ganze Stadt 
nad) Wehr und Waffen griff, ſich auf die Pfers 
de warf, dev Herzog amd die Prinzen dag 
Commando gaben, war's ein Geſchrei und 
Nichtsthun Überall, denn die Soldaten liefen 
in der Rüftung mit gefpreisten Beinen, ale 
hätten fie in den Galeeren gearbeitet und die 
Ritter und Offiziere konnten kaum geſchikt ſich 
oberhalb der Schranken auf: ihren Pferden 
halten. Die Räuber find enkkonimen und 
niemand Weiß wohin; dafür find aber die 
ehrlichen Leute in der Stadt gehezt und ges 
plaft worden, denn die Schergen vom Richs 
teraͤmte durchliefen alle Straßen, Soldaten 
fanden auf dem Markte aufgepflanzt, zuſam⸗ 
men Ward getrichen, was nur halb verdächtig 
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ſchien und in den Schranken des Ritterſpiels 
Berhör gehalten: Der Frevel der Reiter und 
Gardiften erbitterte dad Volks mas nicht vers 
Bächtig wat, ward e8 gemacht, auch ich und 
mein armer Chriftophel mit mir mußten die 
Revüe paffiren, und unglilkfeliger Weiſe reißt 
man ihn von meiner Hand. Lerm und Ger 
ſchrei und Stöße von allen Seiten machen ihn 
Wild, er reißt ſich von feinem fremden Führer 
to8 ‚ fpringt wüthend auf das Volk, es drängt 
ſich ängftlich an die Schranken, leicht gebaut, 
ſtürzt bald die eine Seite ein, der Thron mit 
ihr, viele Menſchen werden verlejt, der Kanz⸗ 
ler fällt und Über ihn ergießt fich der ganze 
Menſchenhaufe. Dies ift mein Unglüt, habe 
mit mir Erbarmen. Kaum erhafchte ich mei⸗ 
nen Bär, eilte in der allgemeinen Verwirrung 
davon, verbarg mich in ein Gehölz; ic) weiß, 
man till mich für die Sünden meines Chriſto⸗ 
phels büßen laſſen. 

„Iſt euer Thier fo böſe?“ 

Gewaltia böſe, wenn ich ihm nicht wehre. 


„So wärs gefährlich ihn unter ung: zu [afı 
ſen, pakt euch mit eurer Beſtie, wir wollen 
nichts mit ihr zu Schaffen haben. ‘‘ u 

„Halo, da fällt ein Signalſchuß, es 
muß was in der Nähe geben, an Eure * 
ſten!“ 

Sie liefen aus einander und ließen den 
Bärenführer allein. 

Wars nicht an dieſer Eiche, wo ich meine 
Botſchaft beftellen folte. — Er huſtete, — 
hört mich Niemand ? 

„Chriſtopholo biſt Du's?“ 

Alle Wetter! woher Fämme die Stimme, 
ja ich. bing. | A 

„Hier aus des Baumes Zweigen.’ — 

Zum Henker da hinauf, fo nahe Deinen 
Seinden. 

„Die meinen es fcharf, boch ſag mir, wie 
ſtehts, was ſchikte Feſto für Botſchaft?“ 

Bei Altringano iſt nicht durchzukommen, 
and die Jagd geht auf Valjanzo, den Curiden 
ift der Untergang gefchworen. 


Wo iſt der General’; © > 

Keſto weiß es nicht, Clamor hat ſich nach 
Safara geflüchtet, er ‚meinte, Cäfar ſey ihm, 
nah. Liſt läßt Div-ingen Du müßteft mit 
Gefahr, des Lebens in die Hole Nachricht brins 
gen, damit fich niemand dort verrathe und zu 
der Duelle gehe. Damit uns die Euriden 
ſelbſt nicht Nachtheil Bringen, follen die Naher 
gelegenen um die Köle . zufammengetriehen 
‚werden und entweder zu den andern in das Uns 
wegjame flüchten, oder in unfere Bann 
tel verborgen werden, 
1. u Schaf mir nur meine Wächter vom. Hal⸗ 
ſe, hezze Deinen Bären gegen ſie, wenns 
Noth thut; bekomm ich nur halb Luft, ſo 
ſchlüpf ich durch, ſchon zwei Tage wart ich 
hier auf Nachricht von Liſt, und muß für 
Hunger bittre Eicheln eſſen. Sie kewmen. 
mach Dich gefaßt!“ — 

Peter. Was haſt Du peu zum — 
BR noch zu fchaffen, kannſt Du Did: niche 
Deiner Wege ſcheren mis. Deinem Unthier, 


Wohin fol ich mich wenden, liebe Leute, 
Nacht rukt herauf, auf Weg” und Stege Taus 
ert Verdacht, es giebt Anhalten, Viſitiren/ 
dazu mein Malheur in der Hauptſtadt, das 
Gehen wird mer fauer, erbarmt Euch meiner, 
laßt mich nur ein paar Stunden unter Eurem. 
Schuzze ſchlafen. | 

Peter. Eigentlich folten wir Dich an 
Sen Prinzen ſchikken, oder ing nächfte Nichterz 
ämt, allein weils Nacht wird und wir einem 
Poiten haben, Deinem Bären aber nicht zu 
trauen, fo fannft Du Dich des Weges ſcheren, 
Beine Gegenwart ffört ung nur im ——— 
(ton: | 

Ruhig will ich mich in diefe Ekke niederle⸗ 
“gen, Euch durch nichts in Euren Seſchaften 
ſtören. | 
Das follft Du nicht, oder wir wollen Dir- 
Deine machen.” 

Treibt mich mit meinem n Düren, wenn er 
konnt! 

Ei, das wollen wir — Du über die 


Maaßen frecher Schlingel, ifts nicht: genug 


daß wir Dich nicht aufhangen, Du willſt au 
noch ein Nachtquartier von uns ertrozzen; 
fort ! fort! 

Der Bärenführer legte fih neben feinen 
Gefährten. nieder und die Bauern machten 
Miene ihn mit ihren Meſſern, Senfen und 
Prügeln fortzujagen. — 
Ehriſtophel auf!“ —nſprach dieſer und 


ließ die Kette fallen und: brummend hob der 


Bär ſich wieder in ganzer Länge, drang quf 
den nächſten vor — dieſer wid, der Bär vers 
folgte, ihn, fein Herr lief neben bei als wolle 
er die Keste faſſen, und; wie er lief, lief auch 
der Bär und jagte die Bauern unabläſſig vor 


” hin, 81,173, d 
Halt doch lieben Leute, ich * ihn gefan⸗ 
gen, kommt nur zurüß. F 


Sie ſtanden nicht, und wie der verſtellte 
| Wärenführer fie laufen ſahe, * er den Bäs 
ren immer mehr. — F 
„Nun raſch zu Liſt ment. fo iR 
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frei!“ — fo wandte der Betrüger fi tie 





— dem — einen — er 
wit — 6 Lu, Di 
wen Wer if den Stans ; 
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au das fo fortgeht bleibt ung nichts‘ übrig 
als die pure Nebellten, das Soldatenvolf geht 
und ſchmauſt und läuft unfern Weibern nad) 


und hat keinen Feind in der Runde herum, als 


unfere Ziegen, unſere Feigen und Mandelbäu⸗ 
me. In Altringano liegen ein paat Prinzen 
und zehren der: Städr-in einer Woche mehr 
auf, als die Spizbuben das ganze Jahr Hin? 
durch zujammen ftehlen fonnten. Das wär 
all' gut, aber ſie haben den Richter dom Rath; 
haus mit den Säbeln aefchlagen, weil er einen 
ehrlichen Leineweber nicht will hangen laſſen, 
der behauptet har, "die Soldaten wären allein 
die Räuber in der ganzen Welt in — or / 
ganifirten Banden!” Ti in 
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Manches, Gevatter, läßt ſich Über den 
großen Räuber ſagen und wird auch in Stadt 
und Land heimlich geflüſtert, es wagt's nur 
keiner damit hervor zu plazzen. Man meint; 
der Herzog habe ja gewißermaßen den Räuber 
fo weit gebracht, und“ fey er nur am Räuber 
ein Rauber geweſen, was dem Einen recht iſt, 
iſt dem Andern billig. Wahrt es lange, daß 
man uns täglich ausplündert, bleibt ung nichts 
ubtig: als das Stehieh, oder daß wir mit 
dem großen Diebe Parthei machen. Heda! 
Hiſta; auf! kannt du die Knochen nicht mehr 
elhren; Das arnie Vieh iſt aegemesert von den 
vielen en “ 

Hat's mein en beſſer? Dies iſt nun ſchon 
ber vierte Tag, daß ich den eignen Mehlſak 
ins Lager ſchleppen und ausſchütten muß, ZW 
Haufe if kaum eine höhle Hand voll geblieben, 
um den Kindern den fhreienden Magen > 
verfieben. Sch Habe mir die Betrachtung ger 
macht, daß zurZeis der Soldat alles in bes 
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Welt gilt. Seit das Volk die neue Montur 
trägt, iſt mit ihm nicht aus noch einzutommen, 
„Aber fo viel müßt Ihr fagen, Gevatter, 
daß fie ſehr Ihön ſteht und proper ausſieht, die 
neue Montur.“ 2 
Pracht genug iſt für} das — Selb; — * 
wo ſoll am Ende die Wirthſchaft hinaus, und 
pe zehius? — der Staat — und wer hr 
; und — unfer ——— um 
— unſere Eſel!“ — 


aA Offenbar. — 
A AWas iſt nun der, Sm —_ die u 
ſchorenſte Creatur.“ — 


So iſts nicht, Gevatter, was — wird 
heißt im Namen des Staats — was. wird ge⸗ 
har? — geſchoren: hinfolglich iſt der Staat 
vicht geſchoren, ſondern er ſcheertre. 

Aber ſapperment man: plakt und ſcheert doch 
vns — und ich habe nur erſt kürzlich von, 
einem alten Manne, der von den Curidiſchen 


Gebirgen, mo ihn die, Hänber auch in der— 
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Mache hatten, mit eigenen Ohren gehört: daß 
wir alle jo insgeſammt — verſteht mich recht, 
— den Staat ausmachen. Nehmt uns wg, 
gleich ift fein Staat mehr da. 

„Sch muß Euch jagen, Gevatter, in dem 
Staate liegt Etwas Seltfames, das man nicht 
ſogleich begreift, ſeht nur ein wenig herum. 
Wird jemand gehangen, dis geichieht von 
Staats wegen, — wird. die Grafjchaft Cafar 
va genommen, fo gefchicht’s von Staats wegen, 
— giebts im Richteramte Schläge, die läßt 
der Staat aufzählen; für wen affern wir? 
für den Staat; für wen. trägt fid) mein Eſel 
das Kreuz lahm? alles für den Staat; — für 
wen wachſen unſere Kinder auf? für den 
Staat. Seit die neue Montirung aufgefom: 
‚men, follen die alten doch aud) getragen werden, 
und wird täglich neues Volt Hineingeftekt, 
denn die neuen Montirungen find blos für den 
Herzog und die Prinzen. Derlei Staat ger 
fällt mir aber gar nicht.“ 

Mir aud gar nicht, 
Eãſar Eaffarelli, ar ih, 3 


mm Men 


Nehmt wahr, mas ich eudh weiter fäge, 


‚denn ich merfe, daß ich auf vecht finge Gedan— 


Sen hinaus tkomme, die man nicht alle Tage 
hat. — Was will der Caffarelli eigentlich, und 


was hat er gerhan?. Dem Staat will er nicht 


gehorchen, : denn er. foll ihm eine, ganze Graf⸗ 
ſchaft ohne Widerrede geben — er will ihm 
Troz.bieten diefem Staate — er will ſich rä⸗ 
chen an ihm, weil. er ihm fein Eigenthum ges. 
nommen, da thut der Mann wicder fehr recht. 
Sagt, würdet Ihr was anders thun? 
Bewahre Gott! der Mann if: ſehr vernünf: 
tig und feine Tapferkeit hat im ganzen Lande 
Aufichn gemacht. Auf ein Haar ſah' er dem 
verſtorbenen Herzog ähnlich, ja die höchitjeelis 
ge Durchlaucht war ein wakrer Herr, und 


Land und. Leute müffen feinen Verluſt ſpüren. 


Diele meinen auch, der Caffarelli habe in Caſa⸗ 
ra weile geherefcht und fey ein fehr gelehrter 
Herr. Ich raune es Eud) nur ins Ohr, daß 
ich nicht der Einzige bin, der wünſcht, daB er 
dem Staate Etwas anhange; denn jeit der 
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verfluchten Soldatenſteuer iſt gar kein. —— 
mehr im Lande. 

„Warum aber, — machen wir nicht 
ſelber Lerm und bleiben mit — le 
ten: daheim?’ ä 

Da habt Ihr mein Sir auch Recht, wir 
wollen Rebellion machen, jezt iſt kein Spa; 
ben mehr mit ung, wir rebelliren wahr⸗ 
haftig. 

„Da kommt Volk vom Dany Sulia a 
Leib⸗ Reiter, 

Eben ſprengte des — ein — 
daher. „Aus dem Wege! Plaz, Ihr faulen Eſel! 
macht den Soldaten Plaz!“ — riefen ſi ſie. 

„Gleich, meine gnädige Herren, gleich, 
gleih. Seyd Ihr wohl auf, und der 
Altringaner Wein geichmett ? | 

Was fhiert das Euh, wir kommen aus 
‚ Euren Betten, Eure Weiber laffen Euch grüßen ! 
Aber iſt dasdie rechte Art den Soldaten Mehl 
zu liefern, wenn man wie eine Schnekke Berg 
auf Berg ab kriecht. 
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„Liebe Herren, unſere Eſel find ſehr mitge: 
nommen, es iſt heute ſchon der vierte Weg 
nach den Curiden hinauf.“ | 

Schaft Euch beſſere Efel an, oder tragt die 
Säfte felber, und werdet Ihr nicht bald oben 
feyn, wird Euch dort der Lohn ausgezahlt. 

„Bir tommen bald, gnäd’ge — 

Die Reiter ritten davon. 

Hört den bittern Spott, der eine Vvurſce 
ſieht mir gerade aus wie der Neiter » Offizier, 
der.in der Stadt meine beiden Schwefterkinder 
gefehwängert hat, — 

„Was fagt ihr jest, ——— zu dem Le⸗ 
ben? Wißt Ihr, wer der Staat iſt? das Mili⸗ 
tair, die Leibs Reiter finds. Wir. werden wohl 
nicht vebelliven können; denn. die fchlagen 
gleich barbariſch drunter, laßt jeden feine Se; 
che ausmachen, kümmt Zeit kömmt Rath. — 
Der Staat ift Staat und bedeutet Pracht, ift 
in der Welt als Zierrach und, wir find für un 
fer Geld in den dristen Rang gefommen und kön⸗ 
nen uns unter den andern Staaten umſehen.“ 


— dt 

Hola he, Hifta! wollen die faufen Efet 
vorwärts. 

Haltet an, Ihr Sry, nehme mich 
auch mit.’ 

Der wird uns was neues bringen, geſtern 
kam er den Berg herab und hatte eiligen Weg. 
„Was ſteht zu Euren Dienſten, lieber Mann? 

„Ich branch’. einen von den Eſeln, denn 
binnen zehn Minuten muß ich den-Berg hihr 
anf, weil der Vicomt einen koſtbaren Aal zum 
Frühſtük effen will, den ich ihm geholt habe. 
Steht der gute Biſſen nicht. zur rechten "Zeit 
auf dem Tiſch, iſt Volk und sand sefcpoxen, 
und ich hab's zu büßen.“ | 

Ad Spott, unfere Efel tragen eine ſchwere 
Laſt, jeder hat vollauf und fünnen wire einem 
nicht auflegen, find wir zur guten Stunde 
nicht im Lager, fo giebts Verdruß von allen 
Seiten, denn das Mehl thut Oben Noth. 

„Schmeißt den Bettel hinab, die: Solda⸗ 
‘ten fünnen warten, wenn nur der General 

verforgt iſt.“ 
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Wir durfens nicht bei ſchwerer Verantwor⸗ 
tung; wollt Ihr uns auch noch ſcheren mit 
Eurem liederlichen Fiſch? | 

„Wie tannft Du meinen - nei 
nennen?’ | 
Herr, ‚er. verläßt —* — und lauft | 

den Schlangen nah, darum nenn ich ihn Tier 
derlich, fein: Fleiſch ſelbſt iſt ein liederlicher 
Biſſen, — Mehl iſt Nothdurft. 
„Laßt die Soldaten ihre Säkke ſelbſt her⸗ 
auf ſchleppen; ich nehme alles auf mich und ge⸗ 
horcht Ihr nicht, ſo ſeyd Oben. tüchtiger Züch⸗ 
tigung gewiß. Hier iſt meine Otdre.“ 

Wir gehorchen! — Gevatter nehmt Eu; 
rem Kleinen die Säkke ab, «er geht flinker auf 
den Knochen. — Giebts nichts: Neues, ae 
Ä fragten fie unter dem Abladen. 
v2, ja, sein Bär ift geftern todt gefchoffen, 
den die Räuber gegen die Bauern gehezt hatten,“ 

Wie Ihr fagt, einen Bären, einen Bären ges 
gen Menfshen 2. fteht denn das heilloje Volk ſo⸗ 
gar mit wilden Thieren im Bündniſſe? 
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Damit ließe ſichs aufnehmen, allein die 
Gegenden rings umher ſind nicht rein, die 
Menſchen, die Menſchen/ fürchtet der General; 
ſpielen mit dem Geſindel unter einer Dekke, 
man nimmts auch überall wahr, und wies Ger 
rücht geht, ſollen nach Caſara > — 
dert Mann zu Fuß marſchieren,“ 

Ei ſo wären'die Sachen ja gar — 

„Allerdings, keine Maus läßt ſich aus 
den Felſen lokken, aber wir werden bg auchun⸗ 
gern.’ az \ 
Das wolle Gott — — — 

„Was! wie! ſeyd Ihr auch von des Fein: 
des Parthei, da ſoll ja gleich. — 

Nein, Gott bewahre; aber wenn das 
Kriegsvolk hier Hleiben ſoll bis die da Unten 
ausgehungert find, fo werden wir vein aufges 
freſſen. 

„Kinderpoſſen! den Eſel Her!” 

Hier nehmt ihn, doch ſagt uns: was ſeyd 
Ihr eures Metiers im Lager, damit wie Euch 
wieder finden können. | 


„Laufer beim General, und bon Handwerk 
ein Büchſenſchäfter, fragt nach dena Laufer⸗ 
Saar " kennt mich — ar 


Er. vitt davon. — Da. — das liebe 
Korn, Gevatter, und die armen Soldaten ha⸗ 
ben nichts zu eſſen, um eines ſchlechten Fiſches 
Willen, ich ſehe wohl, bei dem Soldatenſtand 
drükts von Oben nach Unten, je tiefer je. ſtär⸗ 
fer und auf den Bürger fällt endlich die ganze 
Laſt. Laßt uns ein wenig an die Säkke faſſen, 


i — wir meinem — die — düften, 


| Seht die — * an den Felſen nie⸗ 
derklettern, es giebt doch verdammten Lerm in 
dem Gebirge, und am Ende ſtören ſie die 
Diebsneſter aus. Ho ho ho, Eſel, fort! 


. f IE ’ 
| Bolts-ShWanfpieimn _ 


»  Muhme, ſtellt euch um Gotteswillen.zu mir 
anf den Wagen, da könnt Ihr den Rabenftein 
 umd.‚die ganze Aue uberſchauen, und nicht 
mehr fünf Minuten wird es dauren, fo kömmt 
der arme Sünder angezogen. Die Berge 
wimmeln von Menſchen, wie ein umgeſtoßner 
Topf Bienen ſummts und ſchwärmts herab. 
Habt ihr den armen Sünder geſehen, bereuet 
er ſein Vergehen? iſt er bußfertig vor Gott 
und Menſchen, damit er Gnade finde hier 
und dort. Denn. bei, einem armen Sünder 
mus ſich veimen uf Herz — Schmerz 
und auf Gewiſſen — Biſſen. — 
Ach bewahre, der Schlemmer, der Zehen 
Der gottlofe Mefferfchmidt, hab' ich mein Lebes 
lang nicht fo cin. Wechſelbalg geſehen, und 


nimmt er fih noch alle Wege poſſirlich im ar⸗ 
men Sünder-Hemdchen aus. Heute Morgen 
hat ihm die Mefferfchmidts Zunft noch eine 
fette Hammelkeule verehrt, die er aufgepuzt 
bis auf’ den lezten Knochen, und darauf vier 
Maaß Wein geſezt, nun ſtrozt und hiecht er 
ben Galgenberg herab, und hat man aus 
Barmherzigkeit ihm zwei Lehrburſche unter 
die Arme geſchoben, die ſchleppen nach, damits 
nur nothdülrftig fortgeht. Der bußfertig? 
in Sünde ünd Schanden fährt er nieder. 
Die frommen Waters zu Caſara kreuzigen und 
ſeegnen fich vor dem’ Leibe und der: ‚Seele‘ des 
——— | 
3 
> verdrießt mid; eben, — Mühe, 
daß fo ein Lumpenpak, daß es endlich doch 
bis zum Galgen bringt; ſich nicht dukt und 
krümmt, durch Thränen und Lamentation 
unſer Mitleid rege macht, damit der Keine 
doch fein beßres Gewiſſen fühlt, und ihm ſein 
ſauber Leben. behaglich zu Herzen geht, Jezt 
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giebts gar keine rechte arme Sünder mehr, bie 
einem die Thränen hervor lokken; es hängt fich 
fo leicht, wie ſich's leicht ftiehle, und ſeit zehn 
ahren: lerne man nur noch die heldenmüthi⸗ 
gen Seelen auf Rad und Galgen ‚kennen, 
Ad) Gott, die Zeiten:find gar zu ſchlecht!“ 

:: Ya wohl, Frau Muhme, Sie hat gar 
zesht,:.aber das muß man fagen, unfer Meß 
ſerſchmidt ift ein erſtaunungswerther armer 
Sünder und ich bim nur neugierig, ob ihn die 
Henker nicht: werden mit — Strikken 


hangen müſſen. — 
nn wohl, er en ja über drei — 
Pfund.“ 2 ‘N 


> "Ah Gott, Die unſchuld, der arme Dennt 
— hat man ſeit Menfchen SADERIER fo etwas 
gehört. , | ' 
„Bas: weint Sie denn, liebe Frau ? — 
Sie hier herauf, da kann Sie das Spektakel 
— re 
Ach nein, ich fehe- genug, ich. fehe zu 
viel! der arme, liebe, luſtige, rechtſchafne 


Mann’, ber keinen Kinde etwas zu Leibe that, 
fol nun. fein rechtſchafnes ‚Leben auf dieſem 
ese verlieren. 

„Warum weint Ihr denn, liebe RN feyb 
Ihr mit dem armen Sünder felbft verwandte.“ 

Ja wohl, er: äft meiner Mutter Schwefter 
Mannes Sohn, und ‚mein liebfter Freund in 
ganz Kafara, nun hat er im der Schenke ber 
Hauptet: der Herzog’ von Lodolien thue großeg 
Anrechtan unſerm vorigen Deren, dem Srar 
fen, :und habe ihm Land und Ehre entwendet, 
Mag das auch unrecht feyn von meinem Verter, 
was kann denn er daflir, daß alle Säfte einges 
ſtimmt, und haben die herzoglichen Soldaten 
ſchlagen wollen. Wir dachten, es würde noch 
Pardon fommen, uber feit der Caffarelli vor 
dem Kerzog felbft fo getobt hat, foll- an 
meinem Vetter ein Erempel ſtatuirt werden, 
o Exempel ohne Erempel! — 

„Lieber Gott, — ach Gott, ja, — der 
Mann ift zu beklagen: — tröſtet Euch, liebe 
ran, vieleicht iſt Rettung möglich, Da 
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tommen die Soldaten, ob die uns wohl: hier 
weg treiben? — grade auf ung gute... 2 

Soldaten. Paz da, Ihr Weiber, wik 
werden Euch herunter treiben. _ Sapperment 
iſt das eine Wirthſchaft, Fein Apfel kann zur 
Erden kommen, und die Sonne brennt einem 
auf der Aue den Lebensdocht auf einmal aus, 
Beſinnt Ihr Euch noch, Ihr Weiber. Weg da, 
hierher ſtellet fich der Soldatens Kreis! — 
Die Soldaten vertrieben fi. — 
— Blirger. Seyd ihr ungefchlachter, daß 
ihr ſo mit unſern Weibern umgeht, iſt dies 
die rechte Art Bürger zu behandeln. Wir be— 
rühmen uns großer Privilegien, und wer ung 
darin ſtört, den bringen wir um. J 

Soldaten. Große Mäuler könnt Ihr 
haben, aber an Euch iſt eben doch nichts. 
Burger. Nun hört Jedermann, wie 
wir armen Bürger von Caſara noch bei unſerm 
Ungläf verfpottet werden, ift das erlaubt, einer 
wird gehangen, die andern chiranirt und: {hie 
Tranen mit Gewehrkolben geftoßen ? 
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„Und ihr erduldet's Männer, auf den 
Wagen won dem fig uns vertrieben, ſtellen ſich 
jezt die Soldatenjungen, die fehen alles beffer 


als wir Bürger⸗Frauen, deren Akker und Wie⸗ 


fen dad) bei dem; Spektakel zertreten werben. 
Mie haft du dich umgekehrt Caſara, ee du 
deinen lieben Herrn verlorſt 
Buürger unter ſich. Wie alles verän⸗ 
dert, wie unſer Glük umgeſtürzt, geſchaltet 
und gewaltet nach freiem Bedünken mit unſers 
Herrn und unſern wohl erworbenen Rechten. — 
‚. Bir laſſen's ſizzen? kein Bedauern ſoll man 
hören aus unſern treu ergebenen Herzen? — 


‚ein braver Bürger wird gehenkt, weil er fagte, 


was — 
Sag's heraus. — 

„Was die Wahrheit iſt.“ | 
„Was die Wahrheit iſt!“ — alle 
ein. — 

Denkt Ihr noch daran, wie der junge Herr 
‚unter ung war, welch ein Leben, welche Fei— 
ertage! und der würdige Rath Doria, dieſer 
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Buürgerfreund führte immer den — 
mitten unter ung, ei en 
„Mit unfern Kindern fpielte er, ſprach 
mit jedem. Bürger. Keblicd) und-hatte- doch ein 
Anſehen von Majekät und einen erhabenen . 
Konigswuchs. Welch eine Herrſchaft haben 
wir verloren.“ — — 

„Dabei war er klug und hatte viele Dinge 
gelernt, und ſoll in der Kriegswiſſenſchaft ein 
recht ſtudirter Herr ſeyn; aber ſeit Lodolier 
ins Land gekommen ſind, hat alle Freude ein 
Ende und iſt es mit der ganzen Grafſchaft 
rein aus. Nun iſt das junge Blut gar ger 
zwungen unter Näuberbanden zu treten und 
zu dem. Abjchaum der Menjhen, den Curiden 
ſeine Zuflucht zu nehmen, Hohe Preife find 
auf feinen Kopf geftellt, auf der ganzen Inſel 
iſt er geflüchtet, gehaßt, verfolge.” 

„Nur unter deinem treuen Volke nicht, ger 
Tiebter Täfar, wir beten dich an, und möch— 
ten-dih mit unferm Blute wieder erfaufen. 


Elamor tritt hinzu. ' Sprechen allein 
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ſcheint Eure Sache, Bürger, wie Euch auch 
die Soldaten höhniſch vorgeworfen haben, iſt's 
Euch Ernſt um. die Sache und wollt Ihr dem 
Herzog von Lodolien Reſpekt einflößen, ſo 
ſchlagt zu, jezt iſt die rechte Zeit. Kat eins 
mal der Tyrann unſchuldig Blut vergoſſen, 
dann iſts zu ſpät, Opfer folgt auf Opfer und 
für immer liegt Caſara in Knechtſchaft. Ihr 
ſeyd behorcht, gemerkt hat man ſich Eure 
Reden und Perſonen, die Reihe kommt an 
Euch. Drum friſch ans Werk, nahe iſt Euch 
Euer Herr und ihm wird große Hülfe von dem 
feſten Lande. Seht Ihr die Bürgerhaufen 
dort und dort, alle ſind auf den erſten Wink 
bereit, nur klein iſt gegen Euch die Zahl der 
Soldaten, ſie ſtehen eingedrängt in den Kreis, 
macht ihre Waffen zu den Eurigen. 


Da bringen fie den armen Sünder, — 
‚wie er dampft und Todesfchweiß von feiner 
Stirne hernieder vinnt. Die beiden Schmier 
‚tejungen unter feinen Armen, keuchen unter 

der 
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der Laſt und ſo viel Fleiſch ſoll nun um — 
gehangen werden. es mai , 
Elamor.: Wollt Ihrs keiten, = 
„Nur einen Augenblik, laßt ihn uns hans 
gen fehn, ein geftörtes Gericht. giebt dem Her⸗ 
zen: gar nichts, nicht Troft, nicht Kummer, 


und es haben fich viel. Menjchen her bemüht.“ 


„Ja, ja, nur ein paar Augenblikke ſoll er 
bangen; es wirkt tiefer, weiler fo dik und. poffies 
lich iſt, ſonſt it wahrhaftig der Meſſerſchmidt 


eine recht ehrliche Haut, den man befreien 


muß, zumal er unſchuldig ſtirht. Die Grob⸗ und 
Klein: Schmiede ‚drängen ſich vecht dicht um 
das Bericht, die werden gewiß den Tanz aufan: 
gen. Ich nehme mir. den Jäger aufs Korn, der 
bei mir im Quartier liegt, und meiner Tochter 
nach der Ehre ſteht. — „Steine herr“ 
Plaz! zurük! welch ein Gedränge um den, 


Rabenſtein wenn Ihr Euch nicht fort mac, 


hauen wir {darf drunter. 


„Schlagt doc den Reiter da von ine 


Gaule.“ ln 
Cifar Caffarelli ar u 4 


ar 
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Reiter. Wer ſpricht vom“ Saͤlagen/ 
* ich ihm den Schädel ſpalte, werdet Ihr 
gebührlich zu des Herzogs Reiter ſprechen. 

Bürger. Wir wollen nur die Execution 
nicht ſtören, ſonſt würden wir's Euch anders 
weiſen. Macht Plaz! der Deliquent kommt. 
— Wie bußfertig! — er iſt magrer geworden 
um hundert Pfund I’ — es rührt. fein Anblik! 
— man muß weinen! — Der Soldatenkreis 
verſchließt uns nur die Ausſicht, auch die. bei— 
den Jungen, die ſich den Weg fo ſauer haben 
werden laſſen, dürfen nicht in den Kreis. Wie 
ſich das Soldaten⸗Volk brüſtet. | 

„Laßt mein Töchterchen auch fehn, Mei: 
ſter! — nun’ legen fie ihm den Strit um 
den Hals, er firekt die Hände nach dem Kreiſe 
Gnade bittend aus, und richtet das Auge zu 
feinem Schöpfer in die Höhe. — Sehr rüh— 
rend! wie ſie ihm die Hände binden. — Ich 
muß ſehr weinen, wenn ich nur — ſo welch⸗ 
herzig wäre! — | 
„Das ift mein Fehler — 19 


"Die Schlafinäzge "übers Geſicht, Die 

ſollſt die Welt nicht wieder ſehen, armer Meſ⸗ 
ſerſchmidt! Wie fie ihn nur werden hinauf 
ziehn können, den ſchweren Leib. — Nun 
zieht der Henker an. — Krach! der Strik 
geriſſen, — ha ha ha, wie poſſirlich dreht ſich 
der Dikke und von Oben wär' der Henker bald 
—— geſtürzt!“ »* | 

Kommandbeurd. Soldaten. Schaft 
neue Strikke, Genter,; Bas verrichtet Euer 
Amt 8 | 

„ie der befehlen darf,’ a 

Ein Schuß fiel, traf den Kommandeur, 
und er ſank leblos vom Pferde in den Kreis. 

Clamor.. Bürger von Cafara nun iſt's 
Zeit, Es Iche Eäfar Caffarelli, unſer vechtmäs 
ßiger Herr! nieder mit des: — Sau 
ten! — — 

„Es lebe Caſar Caffarelli! nieder mit des 
Herzogs Leuten! — Steine ber — reißt ihr 
nen die Gewehre weg! ſchlagt todt! keiner 
muß von biejen übrig bleiben! — Schneidet 


— 


dem Meſſerſchmidt den Strit nom; Hatſe und 
laßt die Henker fich einander henten. — Re⸗ 





Gelion! ¶ Rebellin : 77 
! 
J Eine 


ie Die SunderEomäbie ve 
— Markt von Altringano,, um, ‚ein ‚breternes 
auf dem Gerüfte fteht ein Harlequin, zu 
der Menge fih wendend, ſpricht er alſo: 
„Auerwelts narriſche Sachen, 
Werden Euch meine Pudel begreiflich machen, 
Die größten Schauſpieler auf Erden, u. 
Schueiden wicht. ſo geſchiete Gebehrden. 
Die Kunſt if nur Dreſſur, 
Die erhalten fie bei der erften Shut. - 
Große Helden, Herren und Potentaten, 
Spizbuben,- Bettler and Advocaten, 
? Große Geifter- aus allen Zeiten 
erden dieſe Breiten beſchreiten 


* 


\ 

Geber ſich zeigen· mit Sinn und. Berftans, | 2 
Ein abgerichteter Hund if.dew rechte ze | 
Das: Stüf ‚iind, Wwircheutergenen, u in. 4 
Drug fü Brstan, gemeinen Lehen, to. > ı 3 
Jeder: von Euch ihars geſehenyn ind 
Und Larivarliser zum Zeugen Stehen; © 

Bring’t manıbergleichen andie Tourʒ 


Dann giebt ſich die. Kunſt als Nitur. m.) 
— Meinen, Rothkopf, werdet übe ſchauen. 
Einem Graubart: böfe Falle bauen 1 ı FT 


Was in Eurer eignen Mitte iſt geſchehen, air, 

Zritt verherrlicht auf des Sexüſtes Höhen. 

Wenns das Parterre auf der Stelle begreift, 

In die Kunſt zur Wollendung gereift. } 

Weil Keinem dabei das Begreifen quälte 

Gefielen allzeit die Familien s Gemätde,. 

Aber jest win man das Hochſſe tendiren, 

Den breiten Corporal in griechſche Stiefeln ſchniiren 

Die Herren ſchreiten / auf · Aamben einher, 

Andre Kothurnen brauche man: wicht: mehe 
Nachbar „merkt ihr nicht die Hundecomb⸗ 

die hat es auf ben Juweelen⸗ Diebſtahl abgeſe⸗ 
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hen; ich will des Henkers ſeyn, wenn der 
Fuchspudel, mit: einem Säbel an der Seite 
nicht den Cäfar Cäffarelli ſpielt, und der Langs 
hart hinter dem Tiſch iſt der Jude Eli, ınur 
Schade iſts, daß die Pudel nicht reden können, 
fonft würde man es noch deutlicher: merken. 
Zur Zeit ſoll die Sprache geſtikuliren — 
Geſtikulation leeres Wort probuciren I. 7 
Darum iſt ſie von den Bühnen geguüngen;; 
Und Hat ſich an meine Hunde gehanhjen / 
"Im Schaufpier that: das Neden Alles ſchon, ' 
Hier habt Ihr darzu die Geſtikulatibnn.— 
| Wir ſchenken Euch die Vorrede, laßt Euer 
Scüf angehen; mit denen Prologen hält es 
fein Publikum; glaubt She, wir hätten nicht 
Derftand genug, Eure Pudel zu verfthen? 
Die —— pe vr ls 


machen, Bu er 
ae pfiff. 
Demnach muß ich mich bequemen * 


Mit dem Gehrke Anfang zu nehmen, 
Braucht man beim Spiel nur nicht anzufangen 
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Schnurſtraks muß man zum. Beifall gelangen, 
Der ‚Anfang. ift für die Kunſt ein ſteiler Berg, 
Sie erlimmt ihm als Rieſe, ſieigt nieder ara Zwerg. 
„Das iſt vernünftig, das iſt recht, mache 
den Anfang, und laßt Eure Müsze herum ger 
hen ;: wenn und die Pudel gefallen,‘ ſo kömmts 
uns auf:ein paar Polarden nicht.anyz ::. 
— Die Comddie nahm ihren: Anfang; hatt - 
war die Menge ruhig und ſchien nur einen 
Sinn, das. Geficht, mitgebracht zu Haben, um: 
mit Beifall an den Wendungen und Gebehr⸗ 
den der verkleideten Pudel zu bangen. 

„Der Caffarelli macht ſeine Sache‘ ganz: 
gut und wir haben lange nicht einen fo:gefchik; 
ten Heldenfpieler geſehn; merkt anf, ee wird 
den’ Juden fchon N um ben — 
ſchmuk.“ — — nt 

Das wollten wir Dir — hüten, daß’ 
Di. Deine Kunde nicht in die Mönchementi: | 
rung flefit; ‘die Pfote aus dein: großen Kaſten 
da, fol gewiß des Guardians Hand bedeuten, 
die den Juden nach ſich zieht. Nun verſchließt 


= 
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fih das Klofter: und der Caffarelli geht mit 
dem Mantel zurük. — Aufgemacht Frau 
Elit — Hal hat hat über die verlichten 
Hundsgehehrden, ift feine Jüdin da; daß fie 
ſich feldft auf den Bretern ſieht? Rothkopf 
Caffarelli nimmt ſichs nicht übel, der ſchwarzen 
Jüdin verliebte Geſichter zu ſchneiden, und 
— trägt den Juweelenſchmuk davon. — — 
Lautes Gelächter! — über dis verdamm⸗ 
te Hundecomodie! — Sehr gute mimiſche 
Darſtellung l A i 
un gehts: Fr Auflöſung! „Was, die räu⸗ 
digen Creaturen da, ſollten das Volk vorſtellen? 
Haben die Comodianten nicht: mehr Reſpekt 
vor dem Publikum, daß ſie den Schund und 
was ſonſt nicht zu gebrauchen iſt, zur Perſon 
des Volks erwählen? Ihr ſeyd ja ſo grob, wie 
das herzogliche Hof⸗ Theater.!““ | 
ALaßt gut ſeyn, Micbhgernt das Volk macht 
nun einwal überall den Statiften. ' 
Aber eine Hundecomodie mus höflicher 
ſeyn, and rühmt ſich ja, daß ſie für's Volk if.‘ 


\ 


-;: Seht hin! der Eaffarelli mifche ſich mitten 
anter ung und bellt gegen den geängſtigten 
Langbart. Wie pfiffig der Räuber König iſt, 
Degen und Huth hat er abgelegt und ein 
ſchlechtes Bauernkäppchen aufgeſezt, niemand 
ſollte ihn erkennen, wär er nicht durch feinen 
rothen Pelz ausgezeicheite.. 1 
pet Pkt da kommt der Herzog, ein 
fchneeweißes, hüdfches Thier, mit der vergol⸗ 
deren Krone und dem rothen Sürftehmantel, 
der wird Ordnung ſchaffen * 
ug aber erſchien der Herzog an jenem Ta⸗ 
ge nicht unter uns; er trug weder lie =. Ä 
— Reel Ale u 
Guter — glaubſt Du, tan! — 
* den Schaubuhnen die Konige erkennen, 
wenn fie nicht: ihren Höhen Charakter durch 
Sterne und Krone jedem begreiflih mächten;! 
damit er weiß, woran er iſt. “ 0 
Der Hundeherzog ſchlaägt das Volk, iſt 
das artig und ſchikt ſich eine * — | 
luug Dee Ze 


Alles natürlich, guser Freund; aber die 
Comodiantennatur die alleihä ndgreiflichſte und 
unverkennbar gezeichnet,‘ tr. See 
„Wie ſich nur Die dummen Creaturen alle 
Fee einen: Pudel ſchlagen laſſen.“ 
1 „Das madıt die· Krone, wo fie die fehen; 
| find fie abgerichtet, ſich geduldig ſchlagen zu laſ⸗ 
ſen, denn darin liegt für die aa art Art 
Si ‚Privilegium, EI Er 
Schmeißt ihm das — Soldpapier 
vom Kopf. Leiher mir, Camerad, eine Eiteone; 
ch will dem Spaße eine, ER — 
geben. “ yo tion 
Die Eitrone * wirkliche ben Ropfides ges 
kronten Hundes und fein bliggender Schmuf 
fiel zur Erde. Kaum: aber fiel, fie umter die an⸗ 
dern Dudel, -als — darüber — und 
ſie zexriſſen. nad 
„Da haben ** “ nur die Krone‘ erſt 
unters VPolk gefallen, wird fie megan⸗e — 
auch nur im Muchwilen.“. -, 4 
„Aber der Hundefürſt giebt feine, — 
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nicht auf und‘ —— — immer netter 
drein: iS RREE n 
„Ihr ſeht ja, er. if er die — 
| — „Dem Cäſar wird der. Spaßnzu 
arg, er zeigt dem Weißen die Zähne, am Em⸗ 
de nimmt die ar eine» ehe — 
Wendung,“ 2 4 rs ri) 
„Ra! ha! * FEDER fallt d den x Prin⸗ 
zen an —nun giebls Händel und ein Bellen 
md Beigen. 7 — Na. nor 
Lautes Getümmel, !Saihen . der : Menge. 


Cäãſar Hat’den Defpoten zur Erde geworfen 


und die Sache des Volks geführt." — nu n.3 
Zerriffen iſt der. Purpurmantel! alle Hun⸗ 
de fallen über ihren Gebieter und feine Tra⸗ 
banten! „Vietoria! WVietoriat’’ =. ; 
Was ?. das iſt ein Schimpf für's ganze 
fürftiche Hans riefen die anweſenden Soldar 
ten ;: hinter der Hundecomödie ſtekt Hochver⸗ 
| — und Rebellion. “ nA 
“ ,Schmweigt!’’ riefen die Bürger, das 
Ende der Comödie-hat der Zufall gemacht." " 


⸗ 


* 


‘Und dert Zufall iſt vernünftiger und"ger 
rechter ale die Poeten,“ fezten andere Hinzu; 
Solda ten. Schmeißt die Breter ein, 
fange den: Hundehalter : und — nn 
Beftien ein. 7 u whr er 
vcklirger.: Niemand fen dem vochen 
Eaſar Etwas; denn der hat das Volk vertteten 
und iſt hizziger Matur 
uSoldatentWas ? das Volk vertreten7? 
das Volk treten? — — Wir vertreten Euch: 
AtBurger. Ihr! das Gott erbarm! 
win Bürger, "Ste haben Recht, fie tre⸗ 
ten ung, -fie HERE uns Glük und — auf 
Stadt und Feld min. 5.8 
GSoldaten. Schimpf. und — 
man hohnt nicht blos den Herzog, auch ſeine 
Soldaten, euer Magß iſt voll, NEN. 
und. Niemand erhalte Pardon. 
Wilder: Lerm vafte durch ganz Atteingano; 
das Militair fand gegen die Bürger in dem 
Waffen; eingefangen war der Directeur der 
Hundecomodie und Jein erſter Heldenſpieler der 
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rothe Pudel Tag im; harten. Banden. Veide 
ſerderte das eigenſinnige Polk heraus, vom 
Nekkereien ſtieg man zu: Gewaltthätigkeiten, 
und eine unbedeutende ſinnloſe Poſſe gab die 
Gelegenheit zu Verwirrung und den geſezwu⸗ 
drigſten Handlungen. „Cäſar Caffarelli vers 
tritt das Volk!“ war. der Bürger Loſung, iu⸗ 
deß das Militair nur von. Aufſtaud und⸗ Rebel⸗ 
lion ſprach und muthwillig dadurch Widerſtand 
und Aufruhr erwekte. Zu ſpät ſah man die 
Untlugheit dieſes Verfahrens ein, Altringano 
war ſchon drei Tage in Gährung, alle Ges 
fängniffe mit. ſogenannten Rädelsführern ange⸗ 
füle, als man durch eine Commiſſion vom. 
commandirenden Prinzen die Partheien zu 
verftändigen,; Die gährenden Gemüther der, 
Bürger zu befänftigen und die Ruhe  mieder’ 
herzuftellen fih) bemühte. Was früher. king: 
geweſen wäre fchien nun Schwäche und machte 
den Bürger trozziger. Vom Gebirge zog ſich 
immer mehr Militair in die Stadt hinab, 
der Vorfall dort war äußerſt nachtheilig für 


— 


— 
die Eepedition gegen: die Caridiſchen Gebirge⸗ 
in deren Rukken er vorging. Gefahrlich want 
das Loſungswort der Burger, noch gefährli⸗ 
cher die Bedeutung, die das Militair und der: 
Hof. ihm gaben; wie ſo oft in ähnlichen Fal⸗ 
len, glaubte man hinter ‚einem bloßen Zufallei 
tief verborgene Abficht und machte durch ernftr 
bafte Behandlungen: die für fich unbedeutende: 
Sache ſelbſt ernfthaft und bedenklich, : 

Kaum hatte man am Kofe den Aufſtand 
zu Altringano erfahren, als der Herzog ſelbſt 


die Militair ; Commandos beorderte, die raſch 


dort hineilen, und den Aufſtand gewaltſam 
unterdräffen jollten. . Man fahe'in ihm mit 


Erſtaunen den erften gewaltfamen Schritt. des 


frehen Räubers, auffallender, da er in der: 


- Mitte des Militairs organifirt und gewagt 


wurbe, die man gegen ” in die Gebrirge aus⸗ 
geſchikt Hatte, | 
Alle Kraft follte fich im Mothfalle auf Al⸗ 
tringano concentriren, um dort die Verſchwö— 
rung im erſten Keime zu erſtikken. Noch war 
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man mit dem Abmarſche der Truppen befchäftige; 
als Eilboten von Caſara: die Nachricht von. 
dortiger Empötung überbrachten, daß das her) 
zogliche Militair geſchlagen ſey, ſich die Eins 
wohner der Grafſchaft faſt einſtimmig für die 
Sache ihres ehemaligen Herrn erklärten, und 
am Hofe bie Verwirrung vermehrten. Zwar 
waren neue Jäger s Detaihements bereits nach 
Caſara auf dem’ Wege, Doc) hatten dieſe als 
fie das. Schikſal ihrer Cameraden am unglükli⸗ 
chen Tage jener Execution erfuhren, Halt ge⸗ 
macht, um allererſt Ordre vom Hofe zu erwar⸗ 
ten, wodurch man den Einwohnern der Grafſ⸗ 
haft Raum gab, die Empörung fürmlid) zw 
organifiren. Die Regierung von Lodolien 
hatte den in der That jehr bedeutenden Fehler, 
daß · ſie bei einem. ungemein leichtfinnigen Wolfe 
der Inſel einen zu ernfthaften Charakter be⸗ 
hauptete und Überall zu firenge Maaßregeln ans! 
wendete. Vergebens ließ der noch immer krank 
darnieder liegende Reichskanzler den jungen 
Fürſten warnen, weder zu ſtrenge noch zu raſch 


J 
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bei. den Vorfällen zu. Werkenzu gehen.Ferdi⸗ 
nand war ein Soldatenſreund und geneigt, al⸗ 
les aus Geſichtspunkten der Disciplin anzus- 
fehn und das Bürgerleben und.die Exfcheinung 
sen in demjelben nach den Regeln nn 
RR — 
Der — Gonfeil, in dem die Sache zur 
— kam, trug das Anſehn eines. Kriegs⸗ 
raths. Die Entſcheidung war kurz und fchnell: 
Gewalt ſollte die Unordnung hemmen und be⸗ 
ſtrafen. Nach Altringand und Caſara gingen 
die gemeſſenſten Ordres ab und — der Saame 
zum finfeigen .. war autseſnenr. 


Noch vor — muſſen die — 
in der Stadt und in der Grafſchaft gedämpft 
feyn und der freche Böfewicht in meinen Br 


8 


fein liegen. — re 


5. 


5. 
Cäſars Rettuns. 
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Eine heitere Frühlings: Nacht umfloß die In⸗ 
fel, im Mondenlichte glängten die Häupter der‘ 
Gebirge, indes ihr Schatten die Thäler mit 
Dunfelumbüllte, die zu ihren Füßen fchliefeh ; 
nur in Altringano ging die blutroche Fakkel 
des Aufruhres und der Barbasei und leuchtete 
zum Gericht des Verbrechens, wie zum Morde 
der Unſchuldigen; da lag der Räuber Altofo 
an ber fteilen Felfenwand die zur Schlucht und 
durch fie zum Baume und in die Curidiſchen 
Hölen führe,’ auf der Later, hörte über ſich 
pfeifen, er erkannte das Zeichen, und antwor⸗ 
tend Eletterte er dem Hauptmann Fefto ent 
gegen. | Ä 

„Da bin ich endlich,” ſprach Rift, und 
warf ſich ermüder auf die Erde. „Wie gehts 

Cãſar Caffarelli, 2r Th. 5 
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Euch, wir haben uns lange nicht geſehen, und 
wie ſtehts in der Höle?“ 

Schleht, dauert es fo fort, fo werden 
wir bei allen unfern Schäzzen ausgehungert. 
Jagd erhält uns allein, Wein, Brod und 
Früchte fehlen, und macht ung der Aufitand 

in Altringano nicht Luft, daß wir in die 
Edene hinab kommen fönnen, marfciren 
die Soldaten nicht bald ab, die uns die ganz 
ze Gegend ausplündern, fo find wir ruinirt, 
Das Volk in den Dölen murrt auf den Ge: 
neral und glaubt fich von feinem Ehrgeiz auf: 
geopfert. 

„Recht haben fie, der Streich war fühn, 
hat nichts eingebracht, fondern viel gefoftet, und: 
‚in der Länge müſſen wir unterliegen. Seit 
wie lange ift der. General bei Euch 7” 

Noch immer haben wir von ihm und Cla⸗ 
mor keine Epur. 

„Clamor hat Caſara in Aufitand gebracht, 
dort und in Altringano iſt heillofe Verwirrung ; 
wollt ihr eine Expedition machen, fo müßt ihr 
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nach Suzza Sin, denn von dort iſt das Milis 
tair nach der. Hauptftadt gezogen.’ 
Von dort mit Laſt? | 

„Ich kenne den Weg, er ift derfelbe auf 
ben ich mit dem General nach der Affaire mit 
dem Ringe entflohen bin. Von Cäjar glaubt 
man überall, daß er a in den Hölen ger 
borgen fey. 

Seine Entfernung — uns viele Sors 
gen, das Volk glaubt fich verlaßner als je. 

„Ber commandirt Unten?’ 

Sch, Algeri, Perfam. 

„Der Morgen dämmerf, komm in. die 
Höle, denn ich bedarf der Rude. 

Du wirft uns fehr willtommen feyn, Eur 
ger Rath fehle in diefer Zeit überall, Perfam 
will aufbrechen und feinen Bruder ſuchen, und 
Algeri dringt auf ofne Gegenwehr. 

„Dazu möcht’ ic) jezt nicht einftimmen, in 
wenig Tagen ift Altringano bezwungen und 
die ganze Macht wendet ſich gegen unfere Ber⸗ 
ge. - Doch muß ich geſtehen, wenn Cäjar eine 
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Macht beiſammen hatte, fünnte er einen gro⸗ 
ßen Schritt wagen und dem Herzog die Regie⸗ 
rung wahrhaftig ſtreitig machen. Prinz Sul⸗ 
la übt in Altringano Grauſamkeiten, die dag 
ganze Land erhittern, und dem General großer 
Anhang im gemeinen Bolt. machen, 

Ihn vermiffen wir überall, feit eilf Mor 
naten war er die Seele aller unferer Unterneh⸗ 
mungen. | 

„Glaubſt Du denn würklich, bag Cäſar ger 
sechte Anfprüche auf Lodolien habe?’ 

Wer kann fi in feinem wunderbaren 
Schikſal finden? Perſam nennt ihn feinen 
Bruder und will fich diefen Vorzug nicht neh⸗ 
men laſſen. 

„Im Lande behauptet man, daß Täfar bes 
verſtorbenen Herzogs lebendiges Ebenbild fep.” 
Sie kamen in die Höfe, und Lift ward 
vom Jubel feiner Cameraden empfangen, er 
war ihnen vorzüglich theuer, und fchon feit 
langer Zeit bei allen Unternehmungen von 
Wichtigkeit unentbehrlich gemorden. Auch 


d 


he 


jegt kam er mit neuen Rathſchlägen, er Eannte 
vorzüglich die geheimften Wege und verfprach 
in kurzer Zeit die Bedürfniffe der Gefellfchaft 
zu befriedigen. Man zürnte auf Cäſar. Liſt 
ſchwieg lange, ernſt und bedenklich ſchien ſeine 
Miene; Aber ats man glaubte, daß er eben dar 
burch dem Mißfallen der Andern beiftimmte, 
brach er das Stillſchweigen und ſprach: 

„Wohl nie Habe ich einen größern Mann 
geiehen, als ihn, der fo wilrdig iſt, Über ung zu 
herrſchen; ein gebohrner König für den größ⸗ 
ten Staat der Erde, feine Seele ift von gro: 
ben Gedanken genährt, er wird nicht under 
kannt und niedrig fterben, verfäume er nicht 
die rechte Zeit, fo kann er leicht die ganze Ins 
fel fi unterjschen und aus dieſer Höle, wie 
er's vor eilf Monaten prophezeihete, wird ein 
König hervor gehen. Perfam, ich höre, DO u 
wit Deinen Bender fuchen, wäre ich hier 
hiche nöthig, würde ich Dich begleiten, geh’ 
und laß nicht nach, bis Du ihn bringſt und ich 
verheiße euch allen goldene Tage.‘ 


Altofo, Algeri und Perfam und mit * 

die Räuber ſtimmten freudig ein. 
Heil unſerm General, dem kühnen Caſar? 
ſchallte es durch die Hölen. 
„Es war ein böſer Augenblik als wir ung 
trennen mußten, fuhr Lift fort, wir würden 
fiher, troz des Nachſezzens, die Höle erreicht has 
ben, wenn nicht Cäfar den unglükſeligen 
Kranz auf dem Helme vergeffen hätte, und fich 
und uns alle auf das Spiel ſezte um feinen 
Turnierpreis wieder zu haben. Denn unfere 
Mferde jagten. wie ein Sturm auf Altringano 
zu; vafch waren die Kleider gewechſelt, wir 
eilten durch die Stadt, waren fihon,am Fuße 
der Gebirge, da vermißte er den Kranz, und 
-rafend begehrt er ihn aus. unſern Händen. 
Hochfahrend, wie er ift, ‚und übertrieben in ſei⸗ 
nen Begehrniſſen, beſchwor er den Kranz ſich 
mitten aus Lodolien zu holen und für ihn ſein 
Leben hinzugeben; wir baten, wir beſchworen 
ihn vergebens; — er will allein zurük, gerade 
durch Dies nachfeggenden Reiter, doch da wir 


ihn allein nicht laſſen wollten, ſchikte er Algert 
und Perfam zu Euch hinab, Clamor, ich und 
Muth wagen uns mit ihm zurük. Glük war 
es, daß er feinen müden Schimmel dem Algeri 
gegeben; denn unfere Pferde Hatten in Altrin⸗ 
gano Aufſehn gemacht, doch kamen wir glük⸗ 
lich durch die Stadt dem Walde zu, finden die 
verſtekten Waffen wieder und den Kranz, Cä— 
far hielt ihn jauchzend in den Händen, plözlich 
füllt der ganze Wald ſich mit Hurra, Rufen 
und mit dem Hufſchlag von Reiterpferden; 
wir wollen quer durch das Dikkigt auf die Strar 
fe zurük, als uns von allen Seiten der Weg 
bereits verrennt iſt. „Zerſtreut euch!” vief 
Cäfar, Altofo und ich fprangen vom Pferde 
und ihr Hufſchlag zog unfere Verfolger in die 
Tiefe, indeß wir glüflich über Altringano hin: 
aus kamen. Der Pag war fehon bejezt, wir 
brachten eine Nacht zufammen auf einem Baur 
me zu; am Morgen fehlich id) mic) hinab, um 
Kundſchaft einzuzichen , die Dir, Altoſo, Chris 
ſtopholo überbrachte. Von der Zeit an habe ich 
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einem Bauern bei feinem Eſel gedient und faum 
dumm genug feyn fünnen, um nicht verdächtig 
gu werden.’ 

Ein Räuber von dev Wache trat herein, 
„Ich höre an der Fallthüre in der Eiche ſtark 
tlopfen und das Zeichen geben. — Iſt jemand 
draußen?’ 

Don der Jagd iſt alles zurüt. 

Wer kann dies ſeyn? 

Cäſar. — Der General vielleicht ſelbſt. 

Cornelia klatſchte in die Hände. ae 
iſt's! er kömmt!“ 

Draußen hörte man Lerm und — 
ſchrei, alle geriethen in N als Fler 
herein trat. 

Seyd mir gegrüßt, Cameraden, endlich 
komme ich durch, wo iſt der General 7 

Der General? wie, weißt Du ihn nicht? 
keine Silbe hörten wir von ihm. | 

„Du bliebft bei der Flucht bei ihm?’ 
fprach Lift. 

So iſt er eingefangen. O! das iſt ſehr 


Schade, denn jezt iſt fein Glük aufgegangen 
und die Graficaft gehört ihm mehr an, als in 
den Tagen feiner ungefährdeten Jugend. 
„Mein, gefangen iſt er bis jezt nicht, denn 
noch ſteht der Preis auf feiner Kopf, ift nur 
erſt feit zwei Tagen erhähet worden und man 
glaubt ihn fchon lange unter ung, aber we . 
Haft Du ihn verlafien ?“ 
„Als hätten fie ihn erfannt, verfolgte - | 
der größre Haufe dicht auf den Ferien, 
ward das Dikkigt bahnlos, wir ehe ung 
mit Mühe durch, ein Fleiner Waldbach flieht 
neben ung, da wir nicht Raum haben ſez' ich 
hinüber und reite auf der andern Seite, „Er 
muß ung in die Ebene führen!‘ vuf ich dem 
General 51, — hinter und Lerm und Geſchrei. 
Schon befamen wir den Feind zu Gefichte, ats 
plözlich auf Cäfars Seite der Bach von einem 
fteil überhangenden Felſen hinab ſtürzt und 
ihm dicht vor feinem Pferde den Weg abſchnei⸗ 
det. Ich war jenfeits wo der Felfen fersläuft 
und fih allmählig nach dem See von Tangeli 


ie 


niederſenkt; vor Cäſar öfnet ſich die Ausſicht 
in das Thal und in fein Grab, denn rukwärts 
fiel er unvermeidlich feinen Henkern in die 
Hände. Schon wandte ich mein Pferd, ent⸗ 
ſchloſſen mit dem General zu fterben, als er 
im Augenblikke da ſie ihn erhaſchen wollten, 
fein Pferd Hohbäumen läßt und da, wo der 
Felſen überhängt den Kranz hochhaltend in 
das Thal hinabſtürzt. — — — Ich ſchau⸗ 
derte, — — unten krachte es. Cäſar ſteht 
auf des Pferdes Rüffen, ich ſehe ihn ſich bes 
wegen, die Glieder fchütteln, er winkt mir 
mit der Hand, Ipringt über den Bach der Un: | 
ten fortläuft, das-Pferd hob ſich noch einmal 
— und ſank zuſammen. — — 

Lautes Freudengeſchrei unterbrach die tiefe 
Stille, die während Clamors Erzählung über 
den Verjammleten Ing. Jener ſezte eilend 


hinzu: 


Wie vom Bliz getroffen ſtanden die Reiter, 
fahen nur auf das Pferd und auf den Fliehen⸗ 


den, ich gewann Zeit, kam zum See, vers 
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kaufte mein Pferd, ließ mich nach Talgi übers 
ſezzen, marſchirte von da. Nachts weiter und 
kam in fünf Tagen in Caſara an. Hier hatte 
man uns am wenigflen erwartet, und ich ha— 
be Gelegenheit gefunden die Gährung dort bis 
zur hellen Flamme des Aufruhrs anzufachen, 
Alles Herzogliche Militair ward bei einer öfs 
fentlichen Erecution niedergemezzelt. Dieſe 
That allein ſchon verknüpft die Caſarer mit 
unferm Intereſſe. An fünfzehn : hundert 
. Mann aus der Stadt und vom Lande. haben 
fi) bewafnet und find. entfchloffen - für ihren 
Herrn zu leben und zu ſterben. Mich hatte 
ein Haufen zum Führer gewählt, die Ehre 
den General zu fpielen Habe ich einem verzweis 
felt euragirten Jäger überlaffen; er hat mich 
abgefandt vom General Erkundigung einzuzie⸗ 
hen und in drei Tagen marſchiren wir dem 
Feind entgegen. SE dir das Glük nicht ganz 
zuwider, o fo laß dich finden, Cäfar, und ich 
verſpreche dir Rache an deinen Feinden! 

Jezt laßt auch uns handeln! vief plöglich 
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von einem Entſchluſſe belebt, Altoſo, laßt ung 
den Altringanern Beiſtand leiſten, damit die 
— dort gsi Stile ſtehe. | 


0: — Bruder — ich,“ rief Perſam, 
und fprang auf, „ich mußihn finden und wäre 
an u — der Erde.“ 


= Ich folge Die mit zwei raſchen Pferden, 
nur ich kenne den Weg hinab ins Gebirge — 
Wir müſſen ihn finden, in der Nähe von Lo⸗ 
dolien Hält ihn die Leidenſchaft; ; von den Hölen 
der Raubthiere aus umgeht er die Stadt, ‚die 
feinem Ehrgeize und feinem Herzen Altes ums 
Be — 
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I. 

Der Prophet, 
Magdata, führe Deinen Kranken unter bie 
Bäume, der Schatten erquift und der Abend; 
wind jchwebt abgekühlt über den Spiegel des 
Sees. | Ä 

Kommt, lieber Mann, mein Vater fagt 
mir, ich fol Euch hier unter die Bäume führen. 

„Barum willt Du mid) denn aber immer 
noch trank haben, liebes Kind, muß ich Dich 
denn taufendmal verfihern, daß mich nicht 
Hand nod) Fuß mehr ſchmerzt, ich ſicher und 
feſt auftrete und den ganzen Körper gelenkig 
biegen kann?“ 

Blut werft ihr noch aus. 
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„Dies war ja nur in den erſten Tagen, 
es ſcheint als wollteſt Du mich gerne krank 
wiſſen, und dennoch biſt Du es, die nicht eher 


anhielt, als bis ich hergeſtellt war.“ 


Du biſt nicht geſund! Als Dich mein Va; 
ter an jenem Morgen — nun finds gerade vier 
Sonntage und drei Tage drüber — er zu mir 
fprang und fagte: draußen, Magdala, liegt ein 
verunglükter Mann, ich weiß nicht, was ihm 
fehlen muß, aber fein Geficht ift blaß und 
ſterbend, und ich aus der Hütte trat und Dich 
ſo fand, wir dann gemeinſchaftlich Dich ſchüt⸗ 
telten und ins Leben zu rufen ſuchten, Du die 
Augen endlich aufſchlugſt, uns die Hand reich⸗ 
teft, faum umnfere Kräfte Dich aufheben und. 
in die Otube leiten konnten, Du dann aufs Zar 
ger plözlich niederſankſt, von neuen ohne Les 
benszeichen — — mie lebhaft erinnere ich 
mich das alles und dennoch ſteht jene Stunde 
mit allen bangen Sorgen vor mir! Damals 
warſt Du geſunder als jezt, damals, ich ger 
ſteh es Dir, habe ich gebetet, daß ſich der Him⸗ 
mel 


mel’ Deiner erbarme, und Die das füße Leben 
wiedergeben möchte! — Zwei: Tage nachher 
warfjt Du Blut aus unter Heftigem Huſten, 
und Dein Geſicht glühete in. der Röthe der 
Krankheit; während ih Dir Hülfe leiftere, 
Dein Lager auflofferte, den Kopf Dir immer 
höher legte, da warft Du fo. ftill und milde, 
drüikteft mir bei jedem gutgemeinten Dienfte die 
Hand und lohnteſt mir die Sorge der verfloßr 
nen Stunden; aber jest! — — Ah Du 
warft ein guter und ein milder Kranker, und 
ich mochte, ‚wenn es mein Water und die klei⸗ 
ne Wirthſchaft erlaubten, Dir den ganzen 
Tag dienen. Du bift von außen wohl geneſen, 
aber. mis jeder Stunde ſehe ich Dich unruhiger 
werden,. Du verſinkſt in ſchwarze Träume, 
wenn ich Dich allein laſſe, und die Seele er: 
Erankt in dem gefunden Körper, a 

„Du gutes, frommes Rind, fey ER 
ich bin fo heiter als geſund.“ 

Mein, das biſt Du nicht, da haft Du einen 
böfen Kranz bei Dir, den Du in ſtarren Hän⸗ 
 -Eäfar Caffarelli, win 6 


den hielteft, als wir Dich fanden; er mag viel 
werth feyn, denn es blizzen an ihm Edelfteine 
aber ich kann ihn nicht fehen, und mic) fiherz 
‚fälle eine Beklemmung, wenn ih Dich, ihn 
ſtarr betrachtend, im Winkel der Stube ſizzend 
finde, Du ihn wieeine böfe That verbergen willſt, 
wenn mein Vater oder ich, Dir unerwartet, vor 
Dich treten. Ich mag nicht fragen, welche 
Bewandniß es mit ihm habe, auch Dein 
Schikſal will ich nicht wiſſen; nichts, denn ich 
fürchte das Geheimniß, das dahinter liegt; 
darum lege Alles, was Die und mir Sorge 
macht, hinweg, erhole Did) nur noch zwei, nur 
noch eine Worhe bei mir, nimm meine treue 
‚Dienfte wahr, und gieb mir Liebe um Liebe, 
den beften Willen um das befte Herz. 

„Du rührft mich tief, mein Kind, ich wers 
be bleiben, fo lange ich darf.“ a 

So lange Du darfit? O wolle einmal ben 
rechten Willen und bleibe ganz. Was kann es 
fo Großes geben, über den Wald über den 
See hinaus in den großen Städten? Mein 


Vater ift alt, unſere kleine Wirthſchaft Hat 
Kaum für Did und wenn mehr Hände kom⸗ 
men; kann: man- mehr Feld. beftelen, und if 
der Liche und. der Sorge. auch. mehr ;.. dent 
Sorgen heißt Lieben und die Liebe bleibt = 

die größte Sorge: - BER, 

„Mein Kind, Du biſt von — —— 
Alten zur Frommelei des Lebens auferzogen, 
ſchön und. überredend fließt. die Wahrheit aus 
Deiner Bruſt voll Unſchuld; dod Du kenneſt 
die Welt und, die Anſprüche eines Männerhers 
zens nicht; Mer in ihr aufgezogen iſt, bat ſich 
mit allen Äften des Gemüths in ihr verworre⸗ 
nes Treiben verwachjen; fo Leicht läßt fich dag 
nicht abfireifen, um wieder frei zu wachſen.“ 

- ‚drei, Du bift nicht frei. — — wo wirft 
Du Menſchen finden, die, Dich lieben, wie wir 
um ‚ Deinetwillen, — doch fill jezt, mein 
Vater fünimt, was bringt der für einen frems 
den Mann mit, willſt Du in die Hütte. zurüf 
gehn, damit Dich niemand hier erkenne? 

Der Fremdling entfärbte fich, blikte bas 


— 84 mim. 


Mãaͤdchen mit ſcharfen Augen am, One bie Blit⸗ 
% Me 

Der Greis kam nahet, mit ihm jener ns 
betannte, der im dem fonderbatften Aufzuge 
daher trat, er hatte feine Arme und Füße mit 
Laubwerk umwunden, ein Schurz von Feigen⸗ 
Härten hing von feinen Hüften herab, nakt 
und ſchmuzzig war der Leib, ordnungslos hin: 
gen die Haare um ben Kopf, verwitrt and ordr 
nungslos ſein Rarker Bart vom Kinn, in der 
Hand trüg’er einen jungen Myrtinbaum, und 
ſüchelte mis ihm fih Kühlung. 

Der wunderbare Menfch Tief mir gerade * 
in die Axt beim Holzfällen, und will mich nicht 
wieder von ſich laſſen, er ſcheint mir ſehr und 
glutlich und verwirrt und ſpricht Worte ohne 
Bufamthenhang ; bemerkte der Altes 

Ohne Zuſammenhang? fragte der Ungluk⸗ 
liche, giebt es für einen Menſchen Zuſammen⸗ 
hang? hat nicht die Schlange im Paradieſe 
die Menſchen getrennt, daß ſie einzeln ſtehen 
und innetlich ſelbſt zweierlei find? Das ſiedet 
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und kocht und kämpfer im: Gehien, und ſtrei⸗ 
ger and will ſich Heben, ſchlägt des Herzens 
Hammer, ſteht der Verſtand ſtille, und wenn 

die Seele aus den beiden Augenfenſtern ſchauet, 
und ſich weit hinaus legt, will ve den Verſtand 
— — 

Du aummet machen denne Ben. 

AIch Bin die Einheit, ich hin ganz, ans 
en Körper iſt die Seele geſprungen; reiß mir 
den Körper ab, er hängt an meinen Füßen 
ich habe mich ſelber aus dem Körper hinaus ge⸗ 
boren, ſchneidet mir die Mutterſchnur vom Ge 
hirn. Mit den Fügen lauf ich Tage zweihun / 
dert Meilen Berg auf Berg ab, ſpringe über 
die Klüfte, müßte ich mich nur nicht fo. weit 
zurüklehnen, daß mich die Erde bei den. Haas 
ven hält; fpräng’ ich über ‚fe. hinaus in die 
blaue Luft, aber ich muß mich, — 
Meilen um mic) ſelbſt bewegen. : : 

Du armer Menſch, tonnteſ Du Due 
felbft entfliehen, | 
‚ Entfliche ich mir, ſo finde is wich, und 


ſuche ich mich, fo geh’ ich 'verlöden IC Wenn 
die Sonne: am Oſtermorgen zu Choiſti Geburt 
niedertanzt, Walch ich mein Haar imder Meeress 
fluth/ dann tanzt die! Seele und: die Erde 
ſchwingt raſch die behenden Füße, und ninimt 
den weißen Frühlingsmantel um. Un: 4 
Der Ungfüttiche- tanzte- und fächelte fich 
mit den Myrtenbaum und . mit den Au⸗ 
en in die Sonnengluth. ya gm 
Am: Himmel gehen — boſe Seite 
— inken nieder und ſchlafen wie Rieſen über 
dem Walde, die Eichen- wiegen ſich bin und: ber, 
und der. Waldſtrom ſpricht mit dem Mond von 
der böſen Zeit. Gott har dreimal die Hand 
zum Himmel hinausgeſtrekt und die Feuerfahne 
gefchwentt ; die Erde will ſich -felbet entlaufen, 
das Meevrin feine Tiefen fliehen, Walpurg’ss 
Nacht kommt und cher die Erde den Feiertag 
gebührt, wälzt ſich dev —— die In⸗ 
ſel hin. a FRE, 

u Wunderbare Zeichen laſſen ke am. — 
mel ſehen,“ ſprach der Alte, — ein blutiger 


Bogen ſpannt ſich Nachts durch die dunkle 
Luft und die Sterne ziehen zitternd durch ihn 
hin. umd zurük, das wird eine naßkalte Zeit ge⸗ 
ben, wenn nicht der Menſchen böſes Sinnen, 
die Rache des Höchſten entflammt. ‚2 11:9 
Geiſter gehen: imit den Menfchen zu Bett 
and sentflanmmen ihren Traum und die arge 
Luſt, Satan hat die Hand uͤnter die Inſet ge— 
ſtekt und will ſie ins Meer amſtürzen, aber 
Zeuer wird vom Himmel fallen; und: den jungſte 
Tag ift in der Nähe. izag — 
Magdala ſchmiegte ich rüngſtlich an ihren 
Freund / ber Greis blikte in Gedanken vor fi 
nieder der — — tanz⸗ 
te en unit und 
AFort, Di *— — Ge⸗ 
— verbirg Dich in die‘ Finſterniß des 
durch Deine ON rief der Patient 
— —BV—— ind Ma 0.9 
Mer, Unglüfliche, site den, Singling er⸗ 
ſcheten an. „Weh mir! rief er, wen ſtel⸗ 


— sz8 — 

tet die Erde vor. mich hin, Lafer, Kind deu 
Laſters, Rutheedes Himmels, Die Sünde zu 
geißeln, auf dem Blutſtrom kommſt Du herge⸗ 
zegen, Deine Straße ſcheint am Himmel in 
dem feurigen Bogen und in Walpurgign Naht 
finstert: die Fenerſahne vor dir her ) Wehe! 
wehe !eich habe den K/aoͤnig pn Lodolien 
sefeheut? sm 1: Roc: as der Tiefe: des Wal⸗ 
des hörte man ſeinen Ruf. Magdala trat ers 
ſchrotken zucihrem ach der — 
te zornig. et er: 
Rue BER eine Baloure 
gie Macht, nd Ai ad) für eine Nacha, in 
die die Erfullung ihre bhitige Träumeweriegt 2 
Ganz dunkel erinnere ih mich, daß man von 
dieſer Macht ſchon einmat dae — 
eh ni. bi 2:0 — Br 
9, yo) — 
pie yeidai: Walpurhis ! gehört — * int 

einem andern Himmel zu Kaufe, aber bat 
1) weſte danach Ri einen eigenen Bine? 
Det! dlutbt Wi. neu 





Walpurgis iſt dig Zeit der Stürme, und 
des boſen Wetters auf der Inſel, ‚und von je 
her war dieſe für. ihre Bewohner verhäugnißr 
voll, In dieſer Nacht landeten vor mehrern 
Hundert Jahren unſere Vater auf den Küſten die⸗ 
ſer Inſel. Sie, damals ſelbſt verjagt, vertrie⸗ 
hen die Eingebornen, die ihnengaſtfreundlich ent⸗ 
gegen kamen. Diefe That liegt noch auf unſerm 
Boll), und die boſe Jahreszeic erneuert jährlich 
das Andenken am diefelbe,.- Selbſt unſers Her⸗ 
3098 Haus: bewahrt einen fandeybauen Glauben 
und eine: alte Prophegeihung heilige eine Seien 
feltſamer Art, der ſich jährlich jeden der regies 
senden Fürften unter zieht. „Wax hundert Jah⸗ 
gen; fuhr der Greis fort, regierte über die 
Inſet ein ſtolzer Fürſt, den man nur Nerva, 
Den Grauſamen, naunte, zu feinen Zeit wagten 
die Curiden manchen Widerſtand und hatten 
ihre eigene Kynige. Mega war kinderloq 
and liehte keinen yon ſeinen Vettern, um ihn 
gerne zum Nachfolger in dev. Regentſchaft u 
erwählen. Die Ausficht, ohne Kinder zu ſtert 
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Gen, machte ihn immer mehr zum deinde feiner 

Untergebenen. 2üh as 
NEinmal befaud er ſich auf Verlages und 
bies war gerade in Wälpurgis! fein Gefolge 
iſt um ihn her, als Möglich). ein / weißer Hirſch 
mit goldenen Geweihen vor ihm aufſpringt, 
den aber Niemand als nur er ſieht ⸗Raſch 
ſpornt er ſein Roß und folge dem Trugbilde, 
bas immer vor ihm her im Lit zak lãuft und ihn ſo 
voͤn feinen’ Leuten bald entfernt Der Abend 
bricht heran / vergebens ruft ber Jäger Horn, 
ihn reißt die Luſt der Jagd und halber Wahn⸗ 
fitin immer vorwärts, noch ſieht er den wei⸗ 
fen Schimmer vor ſich ſchweben und das 
Scheinen des Geweihes; doch plöglich vers 
ſchwindet Alles; = fein Roß ſtürzt ſcheu zus 
ſammen, "und Nerva hält in "graufendollen 
Macht allein. Er flucht und tobt, und ſieht 
fi) nun ein Spott der Hölle, tappt in der 
Finſterniß umher, Hält ſich überzeugt: von feis 
fiem und feines Hauſes Untergange. Mit den 
Händen tappend ſucht er einen Ausweg, 
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tommt zu dem Bette eines Waldſtroms, ſteigt 
hinauf und fühlt ſich endlich in feinem Pfad 
von einem Felſen gehemmet, den man noch jejt 
. jener Gegend den Heiligen Steinmennt. 
.szlich ſtellt fich neben ihm, als er noch mit 
den Händen am alten Stein ſich einen Auss 
weg ſucht, ein Geiſt, ſpricht mir ihm viel 
Wunderbares, was Nerva mit in die Gruft 
nahm, nur. fo viet-ift bekannt / geworden, «daß 
er den Fürften befahl, immer um Walpurgiss 
Nacht in Kron und’ Fürftenmantel zu ſeiner 
Gemahlin zu gehen’; die. Regenten der Inſel 
erhalten in dieſer Nacht ihr Daſeyn, — daß 
der Geiſt mit einer Lampe ihm vorauf geleuch⸗ 
tet, ihn auf eine Hohe an dev. Moeeresküſte 
führte, wo eine leere Hütte ſtand. In dieſer 
durchwachte der Frſt die grauſenvolle Nacht, 
dort er am En en Leute, 

er Neiva — — — — ws * 
die Stelle, wo jene Hütte ſtand ließ er ein fefleg 
Schloß errichten, ſchenkte es mit Wald und 


Land dem alten Haufe Caffarelli als eine Graf 
ſchaft, die von — den Damen Caſar⸗a 


iron PIE 2; 
NDer Brain * — un: 17 
anne zu. — F RE, 


ri Die — det. Seife wich. noch jet 
brennend erhalten, denn es geht die Prophe⸗ 
zeihunge daß das Haus Lodolien, mean ſie er⸗ 
lſcht nerloͤſchen werde Eine Wache ſteht bei 
dem eiſernen Gitter, das ſie umſchließt. Dat 
Gitter hat eine Thür. mit Fünf Schlöffern’ und 
nur der. Herzog ‚trägt: dazu. die Schlüffel. In 
Walpurgisnacht iſt bei dem Fürſtenhauſe dns - 

Geſez, dab. mit der zwölften Stunde, die 
Schloſſer zum eiſernen Gitter erdfnet werden, 
dann kommt der Geift vom Heiligen Stein 
ben langen düſtern Gang herauf, tritt zu der 
Lampe, taucht einen weißen Stab ins öhl, 
die Wachen liegen von tiefem Zauberfchlaf ges 
bimden, Vor des Herzogs Tabinet ſteht der 
Reichskanzler mit dem Fürſtenmantel und der 
Krone; mit Heiden: muß fich der Regent beklei’ 
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— 
den und nach zwolf Uhr ing — u 
Herzogin treten. £ 
Der Fremdling war in Hefer — 
verſunken, doch als der Greis geendet hatte; 
: fragte er: „,Woher, Water; agree Died 
Maͤhrchen?“ ne * 

Biſt Du ein Fremdling auf der Inſel? 
Jung und Alt bei und kennen dieſe Sage, und 
wär Du in Lodolien, fo würdeſt Du ſchon 
übermörgen die Vorbereitung zu der wunderbar 
ten Feier diejes Feſtes ſehen. J 

Immer ſtiller ward der Fremdling, die 
Erzählung ſchien tiefe Betrachtung In ihm -ger 
wert zu haben, der Greis rief feine Tochter 
in. die Hütte, um das Abendeffen zu bereiten, 
und ‚beide überließen ihn- feinem Nachdenken, 
er ſtand auf und wandelte — Bäumen ” 
und nieder. 

„König von Kodollen, p war ſein — 
Ruf, bat nicht von Jeher der Wahnſinn die 
Rathſchläge des Schikſals vorher verkündet ? 
Übernatur, Unnatur, ſeyd ihr nicht gleich bedeu⸗ 
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tend und kann nicht, abgeriſſen von der Welt 
ein regelloſer Geiſt ſie ſelbſt mit ingerm Auge 
anders ſehen? Erpiehung leitet unſern Blik 
und zur Gewohnheit wird die gemeine Anſicht 
des Lebens. Wie umfaßt mich hier plözlich 
das Wunderbare von allen Seiten, wie viel 
innerer „Zufammenhang mit allen meinen 
Träumen, ja mit meinem Schifjal enthält. dies 
ſes Sveifes Erzählung! . Soll ich denn an mix 
irre werden, Doc war's nicht fo, morgen 
um bie zwölfe Stunde — o ich kann dir nicht 
entfliehen, Schikſal! wie lange träumt’ ich hier 
und raſtete von meinen Stürmen. Gefahr, ih 
wage mich hinaus, dir trete ich ins Geſicht, dir, 
basmerf ich wohl, werde id) nicht unterliegen.’ 
Magdala hatte diefe legten Worte gehört, 
und faßte ihn von hinten fanft am Arme. „O 
wage, sprach fie, darauf Dich niche hinaus, 
Dich wird Dein ſicheres Vertrauen verderben! 
„Was wlinjheft Du von mir, Magdala?“ 
Daß Du bei uns bleiben ſollſt, bier nur 
biſt Du fücher. h 
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„Und woher glaubſt Du, daß ich's aa 
Utevall ſey.“ 

Cäãſar, ſprach Dagdala, und buete ön 
Ä mit offenen Augen an. .+- 

—„Du kennſt mid?’ fragte jener und var 
—* er ihre Hand, ;als wollte er ihr raſchge⸗ 
ſprochenes Wort zurüf Halten, — „und wie? 
— wodurch? wer konnte mich verrathen? «; 
Wer Dich verfennen? den Gehaften auf 
der: ganzen Infel, den jeder mit Abfcheu nennt, 
die Kirche verflucht, das, Gefez vogelfrei macht, 
den Räuber- an der Sicherheit des Staates, 
den Hochverräther an feinem Sie, verfolge 
von Erde und Himmel. ‚ 

„Du ſprichſt ein. ſehr — Urtheil ru⸗ 
big aus!“ 

Weil ich es ruhig in der Sruf — 
kann, doch daß ich's kann hat mich die Liebe 
zu Div gelehrt, Cäſar verſtoß mid nicht, 
halt mich in Deiner Liebe werth, und gehft 
Du fort, folge Die der Friede meines * | 
zens — a 


—— währen! dei 
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„O weht wie Hab’ ich das verſchuldet, daß 
ich die reinſte Liebe und den Anſpruch Holder 
Unſchuld von meinem böfen Herzen weiſen 
muß; Dir, die mir dad Leben gab, ſollich 
bas beſſere Leben rauen, und während Du 
mit emfigem Bemühen, >und-auf das Gute nur 
bedacht, ‚dem frommen Zuge Deines Herzens 
fölgteft, mir Hulfloſen dienteft, warf: ich um: 


vorſichtig durch Blik und Wort, wie es mir 


die Dankbarkeit zu Herzen führte, ein Ne 
um Deine undefangene Sinne. — ' Wie ein 
Käuber fol ich aus. des Friedens Wohnung 
ziehen? Ol das iſt grauſam! Nicht gemeis 
nes Unglük ward mein Loos, nicht die Strafe 
des Geſezzes ereilt mich, und das Herkommen 


übt an mir fein Recht; nein, da wo es am 


tiefften ſchmerzt Wird mir die Winde gefchlar 
gen, und ewig muß die Zwietracht meines 


on y 
So nit, Cäſar, Du bift unfehutdig, ih 
liebte Dich, weil ich Die dienen konnte, : doch 
| ih 


id) diente Die, weil ich vom erften Augenblikte 
als Dein hohes, reingeprägtes Bild in meine 
unbewahrte Bruft fiel, meine Liche und meis 
ne Dienfte: erwekte. Dein Wohlwollen und 
meine Hofnung !wärmte ſich an diejem milder 
Feuer, mein Herz täufchte mich: daß esin Des 
ner Bruft einft in helle Flammen todre, wie fie 
lauter in meinem Herzen brennt. — So iſt es 
nicht, und nun will ich nicht grauſam feyn, zier 
be hin in Frieden, mit Gebet und Thränen will 
ich die vege Flamme löfchen, bußfertig den lez⸗ 
ten Funken mit Aſche dekken, dann wird es ru⸗ 
hig werden, geh’ und zieh auf ewig von mir! = . 

Magdala! — u 

Glaubſt Da, ich wiſſe nicht, was ewig 
heißt? — Höre mich, in meines Vaters ber 
fte Kleidung verſtekte Dich, nimm fie und fichrer 
wirſt Du nad) Tangeli kommen und durch die 
Wachen, die vings um aufgeftellt find, Deine 
Straße finden. Bei alleın, was Dir im Leben 
theuer iſt, ſey vorſichtig! ein hoher Preis be: 
lohnt den, der Dich fängt, und macht tauſende 

Eijar Eaffaredi, ih , 7 | 
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lüften. Lebe wohl! — Sprich Nichts mehr 
zu raſch haft Du entfchieden, hab’ ich mein 
Urtheil ausgeſprochen. Bilt Du einſt im Ger 
dränge und findeft nirgends Sreiftatt, dann 
fomm zu mir. — 

Sie wollte gehen. 2 

„Rein Wort des Troftes mehr, Mag— 
dala!“ 

Laß mich Deine Stirne küſſen zum Zeichen, 
daß ich Dir ergeben bin, gehe, werde Fürſt, 
ſink zum Spott und Verachtung der Menſchen 
hinab, ich bleibe Dir die treuſte one in Tod 
und Leben. | 

Ich laff” meinen — in Deiner Sand 

zurük, zum Zeichen daß ich Dir traue, er iſt 
mir viel werth, und kömmt von meiner Liebe, 
behalt ihn bis ich fiher wieder kommen kann, 
ihn wieder abzufordern, u 

Wirſt Du je wieder fommen ? 

„Gewiß.“ | 

Nie, doc) Hör ich von Deinem Tode, bring” 
ich) Dir den Kranz zum Schmuf im Grabe. — 
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„Sieh nicht trübe, liebes Kind, mich 
dunkt es werde um mich klar, und ſanft ber 
rührt mich der ſchöne Geift, der über diefe 
ſtille Freiſtatt weht. Lebe wohl!“ — 

Lebe wohl! mein Herr und Gebieter. 


—r — — — — ——— 


2. 
Ahndung. 

— im herzoglichen Pallaſt von Lodolien. 
Es iſt Abend nach der Tafel, das Zimmer 
ſtark erleuchtet, die Diener gehen fervirend 

aus und ein; auf dem Divan ſizt Agathe, und 
fpielt mit Herzog Ferdinand im Schachbret. 

Agathe. Es iſt ungemein heiß, und eine 
drükkende Luft, ich fürchte ein ungewitter. 
Ferdinand (finnet über feinen Zug. ) 
Gewitterwolten ziehen fih-am Himmel zuſam⸗ 
men, die Jahreszeit bringt die Erſcheinung 
‚mit ſich, in ihr entwikkelt ſich die Fruchtbar⸗ 
keit der Inſel (Sie galant fixirend.) und an 
der Menfchen. 
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Agathe. Ich geſtehe Ihnen, daß ich 
einige Beklemmung bey dieſer Zeremonie fühle, 
nicht die Legende mit dem Geiſt beengt mich, 
denn auch unſer Haus nährt einen Glauben 
ſolcher Art. Mein, — Ahr Eoftim, Sie ex: 
ſcheinen vor mir als Herzog, ganz als an 
und Gebieter. 

Ferdinand, Und fürchten Sie mich 
ſo? — 

Agathe. Ich ehre in Ihnen den Herrn 
meines Schikſals, den Gemahl ließe ich, 

Gerdinand. Und wird nicht der Ger 
mahl vor Ihnen heute auch ericheinen und Ih⸗ 
ve ganze Liebe in Anfpruch nehmen? 

Agathe. Wohl, aber der Fürſt kommt 
zugleich mit ihm und erinnert mich an alle. 
Pflichten, die ich dieſem ſchuldig bin. 

Ferdinand. O Agathe! Sie haben nur 
eine Pflicht! mich-zu lieben. . | 

Beide fpielen weiter, ein Page tritt mit 
der Nachricht herein, daß von Altringano 
Eftafetten eingefommen find. 
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„Heute,“ fprach der Herzog, „darf ung 
fein Gefchäft verftimmen, der Regierung Sor⸗ 
ge fteht am heiligen Walpurgis:Tage ftille. 

„Dahin habe ich es nicht bringen können, 
überall den Frieden herzuftenen; Sulla, fürchte 
ich, iſt nicht feft genug, mit Schärfe kann ich 
nur den beifpiellofen Frevel vertilgen. Es iſt 
ſchwer, dieje Inſulaner zu beherrſchen, ein eige 
ner Geiſt der Willkühr ſcheint von jeher über 
fie zu wehen, fonft it es Geſez, an diefem Tage 
auf Frieden in der Inſel zu halten, und bes 
fonders ſoll die Verfolgung der Curiden an 
ihm ſtille ſtehen und während drei Tagen darf 
das Volk mit den Inſulanern freier umgehen, 
und in großen Märkten mit einander Handel 
treiben. Seit geraumer Zeit machte das Forts 
fehreiten der Kultur felbft unter jenen Räubers 
horden die große Vorficht nicht mehr nöthig, 
man communicirte freier mit ihnen, unb 
Alerander Hätte vielleicht durch die Aufftellung 
milderer Srundfäzze gegen die ehemaligen Bes 
herrſcher der Inſel immer mehr den Weg zum 


allgemeinen Frieden gebahnt, wenn nicht auch 
unter ihm neue Unruhen entflanden wären, die 
ihn belehrten, daß die Euriden es noch nicht vers 
fhmerzt haben, daß wir fie aus ihren blühenden 
Beſizzungen in die den Wohnungen der Raub; 
thiere drängten. Jezt muß dieſer Cäfar auch 
mic) gegen fie in Waffen rufen und den ewigen 
Krieg erneuern laſſen. Daß meine eigene Uns 
terthanen ihm geneigt fcheinen, ift um fo auffal⸗ 
Iender, je allgemeiner der Haß ift, mit dem fie 
von jeher die Euriden verfolgten. Doch mit 
ihm Hoffe ic) der ganzen Sache ein vafches Ens 
de zu machen. Nichts mehr, ich ſehe die alte 
Beſorgniß auf Ahrer Stirn, und Sie müllen 
heute mehr als je Ihren Schönen Beruf fühlen, 
Mutter eines 'glüflichen Volkes zu feyn. . Agas 
the, warum fehen Sie mid) jo wehmäthig an ? 
Agathe. Die Gemitterluft, glaub’ ich, 
drukt mir das Herz, Blizze zukken am Him— 
miel und der Donner rollt Höher und Höher hevs 
auf, ich war fonft nie ängftlich bei Nraturbegebens 
‚heiten dieſer Art. — Wie ſchwach dünkt mich die 


weibliche Natur und mie oft und immer wird 
die Form unferer Gefühle von Augen be⸗ 
ſtimmt. 

Ferdinand. Mein Vater Alexander, 
trat, wie der Reichskanzler erzählt, unter dem 
heftigſten Donner zum Lager meiner Mutter, 
und doch glaub' ich ſehr friedlicher Natur zu 
ſeyn. Meiner Höflinge wegen, und weil ein 
alter Volksglaube hier vorwaltet, hebe ich für 
jezt dies läftige Ceremontel nicht auf: auch 
wunſche ich mir den Erben, und wer kann in 
das Geheimniß der Natur blikken, eben die 
Spannung, die in diefer Feierlichkeit Hegt, 
kann vielleicht neue Kräfte in uns regen. 

Agathe. Ich kann nicht weiter fpielen. 

Sie ſtand auf und lehnte fih an ihn. 

„Wäre diefe Nacht mit ihrem geheims 
nißvollen Dunkel evft vorüber, wie die lezte 
Nacht des Lebens liegt fie drüffend auf mir. 
— Bas ift es, Ferdinand, — ich fehe Ihre Zus 
ge fih verändern. — — Sie — mich 
mit ſtarren Blitken an. er. 
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»  Agathe fuhr zurüß, | je, 
Theuerfte, mie fol ih Sie begreifen? 
Agathe, mit dem heldenmüthigen Herzen kann 
ein Spiel der Phantafie zu diefen wunderharen 
ſich widerfprechenden Regungen führen ? ? 
„Jezt iſt es vorüber, Sie ſehen mich wie⸗ 
der mit gewohnter Freundlichkeit an; ging 
eine Veränderung in Ihrem Innerſten vor?“ 
Bei Gott mir iſt wohl, ich fühle Nichts. 
„So muß ich meinen Augen Lüge ſtrafen! 
Doc giebt es Momente auf dem menfhlichen 
Geſichte, die unerwartet, plözlih, ohne daß 
Auge und Verftand die Urfache ergründen, ein 
nahes Unglük verfünden, als wolle das hange 
Herz uns warnen, zitternd um Hülfe cufen, 
Ad! warum verficht der Menſch fih nicht auf 
jede, auch die leifefte Bewegung feines Her⸗ 
zen? — Ferdinand laffen Sie diefe Nacht 
vorüber gehen, ung bei einander bleiben, wo— 
zu das Ceremoniel? ich bleibe bei Ihnen, oder 
folgen Sie mir.“ | 
Der Kanzler wartet im Vorzimmer auf 


feinen Dienft, ich komme bald, behalten ie 
Ihre Kammerfrauen bei fih, nur gegen die 
zwölfte Stunde entfernen Sie Alles von ſich, 
ich komme bald, — — 

„Ich kann nicht gehen, ich bleibr hir an 
Ihrer Seite.“ 

Agathe ich begreife Dich nicht. 
Mad ich Dich nicht.“ — — 

Sie ſchien Ihr Innerſtes zu bekämpfen 
und rief gefaßt; „Ich gehe, aber komm bald, 
— ja bald, ſonſt ſeh' ich Dich nie wieder!“ 

Gemahlin, Theure, Sonderbare. 

Sie umarmten ſich und fchieden, — Agar 
the kehrte noch einmal um, ſchloß ihn in die 
Arme und eilte in ſtarker ee durch 
die Zimmer. 
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Die Shrektense-Nadt im Schtoffe zu 
Lodolien. 


Das Gewitter war herauf gekommeu, düſtere 
Nacht lag Über dev Hauptſtadt, nur von los 
dernden Blizzen erleuchtet; weit umher rollte 
der Donner und der Sturm heulte um bie 
Thürme und durch die Straßen, freifchte in den 
Wetterfahnen und warf die ofnen Thore im 
Schloffe Hin und her. 

Im Zimmer des Herzogs brannte Licht, . 
Stille herrſchte rings umher, die ewige Lampe 
auf den Coridor nach dem Saale der Garden 
Hin flatterte Hin und her in der Zugluft, die 
durch die geöfneten Thüren über den Säulen: 
gang ftreiften. Am eifernen Bitter der Lampe 
fanden die Wachen und erwarteten den 
Schlag der verhängnißvollen Stunde, fahen 
ſich ſchüchtern bei jedem Geräuſche um, und 
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fuhren ſcheu zurük, wenn die Lampe heller auf⸗ 
loderte, oder der Bliz die ſchauervolle Nacht 
erhellete. 

Die zwölfte Stunde lokte, die Wachen ries 
fen an, dumpf Hang der Ruf durch die weiten 
Säulengänge, der Offizier fam und rief die 
Gardiſten vom Poſten, ſtärker waren die äu— 
ßern Eingänge des Schloſſes beſezt, nur das 
Innere des Pallaſtes blieb verlaſſen, und dem 
Herkommen gemäß bis zum uch des Tas 
ges unbewacht. 

Bei Todesftrafe durfte fich Niemand dem 
Bitter um die Lampe nahen, und nur der 
Keichstanzler vor dem Zimmer des Herzogs 
feiner Befehle bis zum dämmernden Morgen 
warten. 

Der faufende Sturm, das Poltern und 
Knarren der offenen Thüren, der Schein der 
Lampe und der Bliz erhellten den Coridor und 
fülten ihu mit fchaucrvollen Tönen. In das 
Kabinet des Herzogs trat dev Reichskanzler, 
breitete den Kürftenmantel über den Divan 


— «I 08 — 


und legte die Krone auf dem Purpurkiſſen vor 
ihm hin, | 
„Die Nacht hat ein (ütiaries, (retten, 
volles Antliz,“ flüteree der Herzog. 5 
Dieſe Nächte jehen fich alle einander gleich, 
‚antwortete der Kanzler, Als Ihr Water zum 
erſtenmale diefen Gang ging, war fie nicht 
weniger graufenvoll. 
„Sind die Garden abgelöft ?* 

Ja Ihro Durchlaucht. Es wird gleich 
zwölfe fehlagen; dann hält der Geift des 
Schloffes feine Runde, und zehn Minuten 
nachher dürfen Sie in das Gemad) der Herzo⸗ 
gin gehen, damit Sie dieſem Schrekkenbilde 
nicht begegnen. 

Der Herzog winkte mit der — 

Der Kanzler ging, wandte ſich aber noch 
einmal um. „Die Lichte muß ich ausloſchen.“ 

„Warum das, warum? 

So verordnet es Nervas Teftament —— es iſt 

von allen Ihren Vorgängern beobachtet worden. 
Der Herzog winkte wieder, und der Kanzler 


löfchte die Lichte aus und ging ing Borzims 
mer zurüf. 

Die verhängnißvolle Stunde ſchlug, trüber 
ſchien die Lampe zu brennen und ihre Flamme 
zurüt zu ziehen, aber dichter fielen die Bliz⸗ 
ze vom Himmel und der Donner rollte über die 
Stadt herauf, der Sturm riß die Thüren auf, 
jagte noch einmal über den Coridor hin, und‘, 
durch die hohen Bogengänge, dann ward es 
ftill und tief vom Hintergrunde herauf zwie 
ſchen den Säulen trat mit feſtem Schritt etne 
blaffe Geſtalt daher. Ein ſchwarzer dantel 
hing von ſeinen Schultern herab, Sandalen 
waren um die Füße gebunden, um die Stirnée 
glänzte ein Diadem, in der vorgehaltenen‘ 
Hand trug er einen weißen Stab wie ein Sep 
ter. Schnell als wollte er ihn ereilen, folgte‘ 
hinter demfelben ein zweiter ähnlicher Geiſt, 
gleich dem Schatten des erſten und ſein Bılif 
fhien zu zürnen und dem gewaltſam Voreilen⸗ 
den zu drohen. Näher herauf kamen die Ge⸗ 
falten, es tönte der Schritt der Erſten dumpf 
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| durch die Wölbung des Coridors; leicht, wie 


vom Winde bewegt, auf Geifterfüßen folgte 
die Zweite. Sie famen an das eiferne Gitterr 
thor, ſchnell riß die erſte die aufgefhloßne 
Thure auf, aber nun — dicht vor der Lampe 
— ſchien er zu erſchrekken und nachzuſinnen, 
da ſtellte ſich die zweite Geſtalt dicht neben ihn, 


berührte mit dem weißen Stabe den weißen 


Stab des Erſten, der der Hand entfiel, da 
wandte ſich dieſer bebte zurük und flüſterte leiſe 
„Du auch hier?“ Die zweite Geſtalt blikte 
ihn mit den hohlen Augen an und drohete mit 
ihrem Stabe, aber die erſte, wie vom Zorne 
und Eile ergriffen, nahm ihren entfallenen Stab 
wieder auf, beugte ſich über die Lampe, da 
ſchien die zweite erſchrokken zurük zu beben, 
und zuſammen zu ſinken als die erſte mit einem 
Schlage des weißen Stabes die Lampe ausſchlug. 
Knetternd fuhren Feuerballen vom Himmel, 
das Schloß zitterte, Sturm ſchlug die Thür 
sen zu, der Boden fehlen zu wanken und der 
Himmel krachend über die Erde zuſammen zu 
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brechen. Die erſte Geſtalt blikte noch einmal 
auf ihren Verfolger zurük, aber dieſe ſtand ans 
Gitter gelehnt, ſtarr und bezwungen, indeß die 
erſte über den Coridor hinweg und gerade nach 
dem Zimmer des Herzogs eilte. 

Die gewaltſame Bewegung des —— 
und der Erde hatten den Kanzler wie den Herz 
309 gleich ſtark erſchüttert, ſie glaubten den Geiſt 
bei der ewigen Lampe, als ſich die Thüren dee 
Vorzimmers und des hergoglichen Cabinets eva _ 
öfneten und die Schrefgeftalt plözlich vor ihnen 
fand. Beide ſauken erfchroffen jufammen ; 
der. Seift mit dem weißen. Zepter ſchien im 
fammenden. Blizze vom erzürnten Simmel 
vor fie niedergefunfen. Raſch Ding der Geiſt 
den Fürſtenmantel um, fezte die Krone aufs 
Haupt, wandelte dem erftarıten Fürften vors 
über und ging duch die Gemäcer zum 
Schlaffabinette Agathen's, dag auf dem ans 
dern Flügel des Schloſſes. Hinter ihm warf 
der Sturm die Thüren zu, und noch immer 
ſchwankte der Boden, 
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„O mein Gemahl! rief Agathe der betru⸗ 
geriſchen Geſtalt entgegen, — was iſt das für 
eine Nacht des Schrekkens und der Furcht, 
wenn Erde und Himmel brechen, bricht des 
Menſchen banges Herz. Wie er mit der Kro⸗ 
ne und dem Fürſtenmantel vor ihr ſtand, ers 
hellete der Bliz das ganze Kabinet, und das 
herzogliche Ehebett', und drei Donnerſchläge 
ſchienen die Thürme des Schloſſes praſſelnd 
nieder zu werfen. | a 
‚Mein Kerr! mein Gebieter! rief Aga⸗ 
ehe und ſank in des vermeinten Bemahls Ars 
mes; er trug fie auf das Lager, und warf ſich 
ungeſtüm, wie draußen die Natur, an ihren 
klopfenden Buſen; ihm entfiel die Krone; der 
Puryurmantel und das Geiſtergewand/ die 
Vorhänge des Lagers rauſchten über Beide 
nieder. rt te 

Der entbrannte Himmel gönnte der zit 
ternden Erde keinen Augendlit ger Erholung 
und fie wankte noch immer in ihren Angeln ; 
in der Stadt hatte Furcht alle Einwohner von 
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ihrem Lager geſchrekt, die Glokken bewegten 
fih im Sturm von felbft, alle Käufer ſah' 
man erleuchtet, und durch den heulenden 
Sturm und das Brüllen des Donners klan— 
gen Palmen und fromme Lieder der bangen 
Städter. 

Ferdinand richtete ſich aus ſeinem Todten⸗ 
ſchlafe auf. „Was war das?“ — fragte er — 
it niemand da?” Er hörte keine Antwort, 
fahe beim lodernden Blizze die Thüre des Vor 
zimmers offen, und den Kanzler auf der Erde 
liegen. „Kanzler! Kanzler!“ tief er leife, 
— „Kanzler!“ wagte er ſtärker zu rufen, 
Aber jener hörte ihn nicht, Blaß, vom Tode 
entſtellt, jchten des Greiſes Geſicht. „Bin ich 
in dieſer Schrekkensnacht allein gelaſſen, die 
ganze Stadt iſt erhellet, des Donners Glokken 
ſtürmen, Hülfe! Hülfe! kommt niemand zu 
mir herüber ? bin ich dem Höllen: Geiſte hinge— 
geben?” Er eilte zu feinem Unglüksgefähr⸗ 
ten, fehlittelte ihn, aber vergebens, ihm ſchien 
das Leben ſchon entflohen. Ferdinand riß nicht 

Cuãſar Taffarelli, er Th. 8 


ee ee Ve EEE 


ohne Bangen die Thlire des Vorzimmers auf, 
der Bliz leuchtete, ihm entgegen.- Er fuhr ers 
ſchrokken zurüf: „Die Lampe ift erloſchen, 
wehe! mein Untergang mirnahe, Agathe, wo 
biſt Du?“ Augſtvoll, flichend, wandte er 
fih zur Zimmerreihe, die nad) ihrem Schlafr 
gemach führe, vis die Thüren haftig auf und 
wollte aud) die Thüre des Schlafgemachs er; 
öfnen, als er fie verfchloffen fund. 

„Agathe, theure Herzogin, lebſt Du? 
eröfne mir die Thür, vergieb, daß ich Did) in 
diefer graufensollen Naht allein gelaffen. 
ehe mir! fie antwortet nicht; ift mir die 
Welt verſchloſſen, alles um mich ausgeſtorben, 
ſoll ich allein vergehen? Bin ich nicht Her 
308 hier. Holla! aufgemacht, der Herzog 
kömmt und befiehlt. — Der Donner antwors 
tete ihm nur. | 

Agathe ‚richtete fihb auf, und — 
„Ruft mich Dein Geiſt draußen? ae 
war das nicht Deine Stimme?’ 

Der Herzog rief und pochte draußen ſtaͤrker. 


„Du fchweigft, Hat denn diefe Nacht im 
Schreftenvollen ſich noch nicht erſchöpft, muß 
ich) an Dir nod) irve werden, bei dem id) Schuz 
gefunden; dies fey die legte Walpurgis Nacht, 
Die ich auf diefer Inſel feier. Wehe dies 
fem Kaufe, .. das ſolchen Schretken hingege⸗ 
ben iſt, die des Menſchen Haupt und Herz 
verwirren. - | 

O laß ihn pochen, laß ihn rufen, ſo ſtehe 
er einſt vor des Himmels verſchloßner — 
und bitte umſonſt um Gnade. 

„Weß iſt die Stimme,“ rief ſie, und riß 
ſich im Todtenſchrek aus des Betrügers Arme. 

„Gemahlin! rief der Wahnſinnige, die th 
vom Schikſal mir errungen habe, mein biſt 
Du, wie ich Dir geſchworen, Dein will ich 
ſeyn im Tode, hier ſoll er mic) finden, ich har 
be das Höchſte heute erkämpft, was will mir 
jezt begegnen, das ich nicht ertragen möchte? 
Geh' und eröfne dem Herzog Ferdinand die 
Kammer, ich bin der Räuber Cäfar Caffarelli, 
und habe Dich in diejer Geiſternacht ihm und 
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den Geiftern abgewonnen. Er fprang vom 
Lager auf, fie aber fant, von feiner Rede ber 
teoffen , ſtarr und bewußtlos zurük. 

Cäfar faßte ihre Hand und wähnte das 
theure Leben entflohen, auf: einmal gereuete 
ihn die That, als er fie blaß auf dem Lager zu: 
rükgelehnt fah und ihn der Bliz in ihrem ſchö⸗ 
nen Bilde und dem verftörten Lager, die ganze 
Groͤße feines Verbrechens und ihres Unglüks 
plözlich im hellſten Lichte zeigte, dann aber 
wieder ihn, mit dem Bewußtſeyn der That, im 
Dunkel ftehen ließ, - 

„Agathe, erwache, und fchlafe nicht mit 
Deinem Zorne auf immer ein, fonft geht der 
Fluch mit Dir hinüber und trennet mid, auf 
ewig von Deiner Liebe!’ 

Agathe flug die Augen auf, fahe den 
Räuber vor ſich Enten, hörte noch immer ihren 
Gemahl draußen toben. „Kannſt Du, fragte 
fie mit leifer Stimme, ihm enttommen ? oder 
bin ich rettungslos für immer ein Spott 
und der Schande hingegeben ?’ 
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„Ihm kann ich nicht entkommen, doch aus 
dem Schloffe weiß ich fihern Ausgang, 
Beöſewicht, Du, der von Liebe zu mie 
ſprach, der noch erſt kürzlich vom Fürftenblut 
entiprpffen, und jeder großen That jich fähig 
zühmte, o Schande! bift Du auf diefem Wege 
zum Räuber meines Glüks geworden, und haft 
Dein niedriges Schikſal mit dem meinigen vers 
Enüpft? der Herzog kömmt, wohin fol ih 
‚entfliehen ? nimm mich mis Die, oder durch⸗ 
bohre mich mit Deinem Dolch, die Du erbars 
mungslos- Deinen Lüften hingefchlachtet haft. 

„Biſt Du nicht mein vor Gott und der 
Natur, „und ward nicht Ferdinand zum Räu⸗ 
ber an meinen Rechten?" 

Barum habe Ihr Eure Sache nicht auf: 
gemacht, ehe ich hierher gefommen bin, dem 
‚Sieger hätt’ ich meine, Hand gegeben. 

„Verſag' fie ihm auch jezt nicht." 

Jezt naht der rächende Gemahl, er, Dein 
und mein Gebiete! 

Caſar richtete fih auf, umd Stifte ſtarr auf 
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Agathen. Ein Gedanke, und ber ſchreklichſte, 
der aus dem Schooße diefer Nacht entfprang, 
fuhr mit des Blizzes Schnelle in fein Herz, 
und zündete den Srevel an. „Er ſich rächen an 
Dir, er Dein und mein Gebieter? Agathe 
willſt Du dem Herzoge von Lodolien angehör 


ven? In diefer Stunde hab’ ich ihm die Kros 


vom Haupte geriflen and das Herz getödtet als 
ih Did empfangen. — Willſt Du mein 


‚werden, wenn er nicht ift und ich vor den Aur 


gen der Welt in feine Rechte trete? Gieb mir 
die ‚Hand zum Unterpfande unſers Bundes, 


Der Himmel heiſcht die trübe That, er hart 


fie felöft in feinem Zorne - vorher ;verfünder, 
wahrhaftig fol er feyn in Hs a 


‚zeichen. ” " 


Agathe hörte den — im — und 
Zorn an-des Gemaches Thüren brechen, fie 
reichte bewußtlos dem Böſewicht die kalte 


"Band, und verhüllte ihr Haupt in die Kiffen. 


Ro bift Du Geift der Hölle, zünde die 
Hoͤlle an in meinem Herzen, erlöſche Him⸗ 


melsfeuer,, daß ich die That nicht fehe und 
Höre; ausgelöfcht habe ich die ewige Lampe in 
diejer Nacht, Lodolien muß ſterben, es Ereift 
die blutige That vor der verwirrten Seele und 
fliehet und fümmt, ic) kann und mag fie nicht 
und will und muß fie doch erhafchen ! | 
Der Herzog hatte die Thüre aufgefprengt, 
ihr Krachen erſchrekte den Wankenden, fein 
zweifelnd Herz erbebte; doch als er Ferdinands 
Geſtalt zum Lager eilen ſah', blinkte der Dolch 
in feiner Hand, gewaltſam wie ein reißend 
Thier fprang er vom Bette auf ihn zu — — 
Ferdinand ſank ohne Laut zur Erde. Cäſar 
ergrif die Leiche, fein Donner ſprach, es leites 
te fein Bliz ihn durch die Zimmerreihen, als 
er den Ermordeten hinweg fchleppte. Im Kas 
binette zog er den Dold aus des Erblaßten 
Bruft und ftieß ihm neue Wunden, | 
„In fetnem Kabinet liegt Ferdinand ers 
mordet, G:mahlin, lebe wohl! Bald fordre - 
ich Did; vor ‚meines Thrones Stufen, Du 
folift mein Glük der ganzen Welt. verkünden! | 


p 
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der Himmel nur: iſt Zeuge unſers Bundes und 

hat ſein zurnendes Geſicht von meinem Frevel 
abgewendet; es graut der Morgen, das Frühe 
licht ſchleicht ſich fhüchtern durch die blutbe⸗ 
fprigten Zimmer. Gute Nacht! gute Nacht! — 





4 
«Deb Herzogs Ermordung 


> nnagenungegper een: 


Als Caſar fih von der Herzogin entfernte, 
nahm er die Krone und den Fürſtenmantel. 
warf die Zimmer hinter fih zu, verhüllte im 


dem Kabinet den Leichnam in den Mantel 


umd fegte die Krone zu feinen Füßen. Im 
Vorzimmer regte ſich der Reichskanzler; Cäſar 
eilte erſchrokken fort, und über den Coridor. 
Die Garden taarſchirten jegt durch den Säur 
tengang herauf, die ſtürmiſche Macht hatte 
unten Ales in furchtfamer Erwartung gehalr 
ten, noch ſchlichen fie beklemmt und geräuſch / 
106 den Säulengang herauf, und nach dem 
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Saal der Garden, als Cäſar, in den ſchwarzen 
Mantel verhüllt mitten durch ſie hin ging. 
Alle ſahen die Geſtalt in der Dämmerung des 
Fruhlichtes, doch feiner wagte die Hand an fie 
zu legen. Scheu und ehrfurchtsvoll wichen ſie 
zurük. Im untern Hofe lermten ſich die übri⸗ 
gen die Furcht vom Kerzen, und erzählten 
von dem Aufruhr der verwachten Nacht, ale 
der Geiſt plözlich vor ihnen fand, und au 
fe ihm nicht in den Weg zu treten wagten, 
Die eilten zu den Offizieren und hinterbrachten 
ihnen die Nachricht, daß noch eben der Geiſt 
von der. MWalpurgisnaht über den innert 
Schloßhof, Angefichts ſämmtlicher Gardiften, 
hinüber gegangen fey, und fi in die Krengi 
Hänge unter dem Schloffe verloren habe. DieDfr 
figierg Hatten fchon zu oft von diefer Erfcheinung 
gehört, als daß fie nicht glauben follten, Furcht 
und Spannung mahle den Soldaten ei 
Trugbild vor die erhizte Einbildungskraft. 
Schnell drang indeß die Nachricht hinab, da 
die ewige Lampe ausgeloſcht fey, und das Git⸗ 
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terthor noch offen ſtehe. Man wagte es hin⸗ 
auf zu gehen, die Garden: zitterten, Fakkeln | 
gingen hin und wieder, und die Verwirrung 
verbreitete fih bald vom Saale der Garden in 
die untern Wohnungen der niedern Hofbedienz 
ten. Indeß war der Reichskanzler erwacht, 
rafte fih vom Boden auf, fahe den Morgen 
am Himmel dämmern, warf einen ſcheuen 

Blik in das Kabinet des Herzogs, bemerkte 

ihn auf dem Boden liegend, erſchrak, trat nä⸗ 

her, rief ihn, — er hörte nicht, regte ſich 

nicht, die Krone lag zu ſeinen Füßen, der 

Fürftenmantel bedekte ihn. in ganzer Länge. 
Endlich wagt er es, die Krone aufzuheben, und 
ben Mantel aufzuſchlagen, da fuhr er erfchroßs 
fen zurük, unter Ferdinands Herzen quoll ein 
Strom von Blut, und noch fiefte ein Dold 

fiber diefer Wunde bis an den Heftin der blu⸗ 
tenden Bruſt. Die Krone fiel aus des Höf⸗ 
lings Händen in das Blut hinab, er taumelte 
im: ſtarren Entſezzen aus Gemach und Vorzim⸗ 
mer hinaus, ſah tief im Säulengange Fakkeln 


ſchweben, hörte dunkles Gemurmel herauf 
ſchallen, Hülfe zu rufen vermocht' er nicht, die 
Stimme war in der beflommenen Bruft vers 
ſchloſſen; aber hinter ihm der graufamvolle Mord 
des Fürften, lief ee ohne Befinnen über. den 
Eoridor. Als die Wachen hinter ſich Tritte hör⸗ 
ten, hielten fie ſich kaum. Blaß und ſprachlos 
ſank der Kanzler in die Arme eines Offiziers 
und erſt nach einigen Minuten rief er: „Der 
Herzog! — Mord!“ — Der Herzog ermor⸗ 
det ? fragte der Offizier, und die ſchrekliche 
Frage floh' erſchrokken von ſeinen zitternden 
Rippen. „Ja!“ flüfterte der Kanzler und die 
‚Soldaten trugen den ohnmädtigen Greis in 
den Garden Saal. 4 
Der Herzog iſt ermordet!‘ ging das Ger 
murmel über den Cotidor durch den Säulens 
gang⸗Abreitete ſich nach beiden Flügeln des 
Schloſſes aus, über die Höfe ſchallte er zurük 
son allen Seiten, ‚die Dienerfchaft trug die 
Todesboſt in die Zimmer der Hoͤflinge, die 
um Marſchallamte gehörten, alle fuhren aus 
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dem erſten Schlummer auf, denn Niemand 
hatte in den Bewegungen diefer Schrekkens⸗ 
naht auch nur einen Augenblik dem Schlaf 
‚ abgewonnen; bald war der Gardenfaal, der 
Eoridor und die Gallerie längſt der herzoglichen 
Zimmer mit. Menjihen angefüllt, aber alle 
ſchweigend und voll banger Erwartung, weil 
Miemand die graufenvollen Worte nachzufprer 
hen wagte. In das Zimmer der herzoglichen 
Perjonen war noch niemand gegangen, „alle 
ſahen auf den Reichskanzler, der ſich noch im⸗ 
mer nicht erholte, und auf das offene Sister: 
thor ‚vor der ausgelöfchten Lampe, Endlich 
faßte der erfte Kämmerer und der Komman: 
deur der Garden Herz in diefer kritiſchen Lage 
das alte Hofgeſez zu brechen und ohne Berufen 
zu feyn in das Vorzimmer und dann auch im 
des Herzogs Kabine zu treten. Es war um 
‚ die zweite Stunde des Morgens, fie-fahen in 
der Dämmerung den Fürften auf der Erde lies 
gen, bebten zurüf, eilten in den Saal, wo 
‚ale mir gefpanntefier Erwartung ihnen entgegen 
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kamen; denn noch immer glaubte man, der 
Alte Kanzler habe fid) von einem Trugbilde 
täuſchen laffen, oder feine Nachricht wäre die 
Folge. eines böfen Traumes. | 
Wie ifts? fragten alle mit einer Stimme, 
„Ja, es ift wahr, der Herzog liegt mit 
Blur bejprizt auf dem Boden feines Zimmers, 
Krone und Mantel ſchwimmen in: ſeinem 
Blute.“ ze N 
In einer Tangen Paufe bemliheten ſich die 
Anweſenden dieſe entfezliche. Auskunft zu be⸗ 
greifen; dann vom Kommandeur der Garden 
und vom Kämmerer angeführt, drang die 
Verſammlung in das Antichamber und das 
Kabinet, keiner mochte die ſchaudervolle Scene 
ohne Zeugen ſehen. J | 
Es war nur zu wahr, das Blut ſchwamm 
bereits auf dem Boden’ ihnen entgegen, man 
nahm den Mantel ab, blaß und ſchmerzhaft 
war des Herzogs Seficht, krampfhaft, als habe 
. fie im Tode widerftrebt, die Hand gefchloffen, 
über der blutenden Wunde ſtekte in der Bruft der 


mörderifche Stahl tief bis an das Heft. Die 

Werſammleten vangen die Hände über den 

| Hläglichen Anblik, und in aller Augen ftanden 
Thränen, als man den ſchönen Fürften aus 
dem Blute empo: hob, feine Spur des Lebens 
an ihm fichtbar ward. Haupt und Arme 
ſchlaff und ohne Haltung herabhingen, und jer 
der mit Gewißheit das Reſultat der Unterſu⸗ 
chung des Arztes, den man herbeigerufen, ſich 
vorher ſagte; „Menſchliche Hülfe iſt verge⸗ 
bens, der Herzog wird nie wieder erwachen.“ 
Man 509g den Dolch aus der zweiten Wunde, 
nur wenig. dies Blut quoll bervor,, . man 
wufc und verband die Wunden, wuſch den 
Körper mit geiftigem Shl und flößte Medizin 
in den offenen Mund, — vergebens, — das 
Leben, kehrte nicht wieder zurük, und nun 
konnte nichts mehr den Schmerz der Menge 
hemmen, laut tönte der Ruf: „Unſer Herzog 
iſt ermordet‘ und Sammers und Klage:Ger _ 
ſchrei verbreitete fih vom Schloffe aus in die 
Strafen der Stadt. 


— 


Noch hatte man über dieſer ſchmerzhaften 
Beſchäftigung nicht an die Herzogin gedacht, 


als der Gedanke an ſie neue Sorge und Be— 


ſtürzung erwekte. 

Vor einer ſo ſchauderhaften Begebenheit iſt 
der Menſch geneigt überall nur das Äußerſte 
zu fürchten; man hielt die Ermordung der 
Herzogin gewiß, und ſprach bereits die Hülfe 
des Arztes auch für fie an, als die Kammer⸗ 
frauen aus ihrem Schlafgemache vortraten und 
die Nachricht brachten, die Herzogin lebe, 
aber noch habe man ihr nicht den Tod des 
Herzogs gemeldet. 





5. 
Stolz, Liebe und Reue 


* Warum wacht Niemand im Antichamber 
von meinen Frauen?“ fragte die Herzogin, 


- als die erſte Kammerfrau zitternd zu ihr herz 
ein trat. | 


Wir durften in dieſer Nacht nicht; war 
die verlegene Antwort, 

Muß ih überall nur von dieſer Nacht ho, 
ren, die entſezlichſte, die ich je erlebte, hülflos 
liege ich hier ſchon während zwei Stunden, 
der Herzog mein Gemahl kam nur einen Aus 
genblik und entfernte fich wieder vafch von meis 
ner Seite, 

„War Ihro Durchlaucht Gemahl bei * 
ten? fragte die Kammerfrau, und firivte die 
Herzogin. — Sie ſchien die Frage nicht zu 
hören, und erfundigte fi) nach dem Geräu⸗ 
fche, das durch die Gemächer zu ihr herſchallte. 
Die Kammerfrau ſchwieg, und nach und nach 
verſammelten ſich die dienenden Frauen um die 
Fürſtin. Es ward immer lauter im Schloſſe, 
und um daſſelbe, Und vom neuen fragte Aga— 
the: „Was bedeutet draußen der Term? 
Euer Schweigen veräth Geheimniß und Eure 
ſcheu an mir vorüber gleitenden Blikke wol 
len mie mit irgend einem Geheimniß aus 


weichen ?’* Ä 
. Be 


Die Frauen ſchwiegen, oder fprachen doch 
nur unbefriedigende Worte. 

„In Eurer Bedienung liegt unruhige Eis 
Fertigkeit; ft dem Herzoge nicht wohl?” 
wandte fie fich fragend an die erfte Kammer⸗ 
fran. 

Hein, Sr. Durchlaucht ſind in — 
Nacht krank geworden. 

„Anglüffelige Nacht! darum eilte er fo 
ſchnell von meinem Lager," und gab auf meine 
Frage keine Antwort, mich felbft hat die em? 
pörte Natur in Furcht und Angſt gejagt, noch 
Fliege mein Blut fieberhnft ir den Adern, 
Geht und erkundigt u han des 6 Herzogs 
Befinden. “ 

Zwei" Kammerfrauen gingen hinaus, und 
brachten das Geſpräch der Herzogin vor den 
Marſchall und den Reichskanzler, der ſich wie⸗ 
der erhoft hatte, aber die Hände ringend, vor 
Ferdinands Reihe fah, Man wußte nicht, 
was hier zu thum war, das Dunkel, das über 
biefer That ſchwebte, hatte noch feinen zum Ber 

Eafar Caffarelli, ar Ihr 9 


- 
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wußtſeyn feiner ſelbſt gebracht, um der unbera⸗ 
thenen Menge zwekmäßigen Rath zu ertheilen. 


Vergebens provozirte man auf die bekannte Be⸗ 


ſonnenheit des Kanzlers, ihm hatte der bluti— 
ge Vorfall, mehr als allen andern, ſich ſelbſt ges 
raubt, er war jezt mehr als alle des Troſtes 
bedürftig. Der Arzt meinte endlich, man kön⸗ 
ne nur nach und nach der Herzogin die wahre 
Lage der Sache mittheilen ohne gefährliche 
Folgen zu befürchten, und ging in ihr Zimmer 
um der Patienten dort. aufzuwarten „und, nad) 


‚ Maßgabe ihres Befindens die Art zu beſtim⸗ 


men, ihr die Ermprdung ihres Gemahls vorzur 
bringen. Denn Jange konnte es ihr.nicht vers 
ſchwiegen bleiben, da das fürftlihe Paar in 
zu zärtlichen Berhältniffen gelebt hatte, 

— Der Kommandeur der Garde. ließ. indeß 
das Schloß beſezzen, ſchikte Eilboten an den 
Vicomt Sulla, der auf dem Gehirge komman⸗ 
dirte, die Thoxe der Stadt wurden verſchloſ⸗ 
ſen, und man bemühete ſich, eben weil man 
durchaus über die Begebenheit des Mordes ſo 
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wenig. Spuren hatte, das wachſende Gerücht 
von deinfelbeni zu unterdrükken, bis Befehl-vom 
Better des: Herzogs: oder et ſelbſt ankomme 
Zwar war nicht diejer, :fondeih der Herzog Cär 
far. Lodolien Erbe des erfedigten Fürſtenſtuh⸗ 
les, aber Cäſar ſchon ſeit mehr alsczwanzig Jah⸗ 
ren vonder: Inſel abwefend;,: in: militairiſchen 
Dienſten des Vaters der Herzogin Agathe anf 
dem fefien: Lande, Sulla konnte⸗ ver. Noth 
des Augenbliktes, weil er indes Nähe. mer; 
durch feine Erſcheinung abhelfen. °C. 12:7 

Agathe hatte ihr Schlaſgemach verlaſſen, 
. und im: Zimmer gab fie den ; Frauen: Befehl; 
fich ‚zu entfernen, um, weil die erften Boten 
zu lange ausblieben, : jene zurükzuruſen, und 
ſich auch ihrerfeits über das. Befinden des Her) 
3098. zu unterrichten. Als ſie allein auf dem 
Divan ſaß, rang fie fill vor fich Hin. die Hände, - 
und mit Verzweiflung ftarrten ihre: Augen in 
den. Himmels ! Zermalmend lag auf’ ihrer 
Bruſt die dunkle verworrene Erinnerung an 
die Schretken der Nacht. Der Herzog mar 
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ermordet, ſie hatte den Moörder ſprechen, ſie 
hatte Ferdinand fallen gehört, in furchtbarer 
Einſamkeit blieb ſie zurük, als der Mörder 
unter heftigen Küffen: Gute Macht! gute 
Nacht! vief, und die Thüre hinter ihm zufiel. 
Tief in die Betten verhüllet hörte fie das Ges 
räufch auf der Öallerie, das Laufen der Gar: 
diften hin und wieder; ja es war geſchehen, 
die That entdekt, der Mörder vieleicht ers 
tappt. „O brich du fluchbeladenes Herz,” vief 
fie, und als werfe fie fid in den Abgrund, — 
in ihr weites Grab — ſtürzte fie fich tiefer 
und immer .tiefer. in den weichen Flaumen ih— 
res Lagers. So lag fie bewußtlos big fie durch 
ihre Kammerfrau, die leife in die Thür des 
Seitengemaches hereintrat, aufgeſchrekt wurs 
de, und: fih.aus dem Lager hervorwikkelte. 
Sah' fie nicht in ihren Mienen. die fchrekliche 
Nachricht: Terdinand ift ermordet; klagten 
die fcheuen Blikke fie nicht an? ach! und wel: 
ches Schrekken lag hinter diefem Laufchen, auf 
ihr und den Regungen in ihrer Bruft? Gewiß 


fie bedurfte aller Faſſung und Selbſtbeherr⸗ 
ſchung, deren fie fähig war, um nicht felbft vor 
WVerdachtloſen ihre eigene Anflägerin zu wers 
den. Die Entdekkung kam zu raſch, dide 
nad) der That, als daß fie nicht mit Gewißheit 

glauben folte; der Mörder fey ertappt, dar 
auf deutete fie jenes eilige Laufen über den Co 
ridor und. die Gallerie, und die Bewegung 
unter der Wache. Diefe Gewißheit war es, die 
fie gänzlich vernichtete. Ferdinand hatte ihre 
Liebe nie ganz befeflen, und ſie es oft bei ihren 
Liebkofungen--gefühlt, dab ihnen jene Junigs 
keit wahrhafter Neigung fehle; fie liebte den 
Mörder, und in diefer Macht hatte er ſich in 
den Befiz ihrer ganzen Perfon gefezt. O! fie 
könnte mit ihm ſterben, auch für ihn flerben, 
aber die Schande nicht, nicht: mit ihm theilen, 
und Ferdinand, Cäſar, Mord und Mörder 
firitten.und wogten in ihrer Bruft,. ihre Knie 
zitterten, fie konnte fich nicht mehr erhalten, 
und vom Neuen fant ſie auf den Divan, die 
Hände heftig an ihr Herz drükkend, und vief, 


fich ganz vergeſſend e „brich, N wie, 
fluchbeladenes Herz!‘ 

Der Arzt war chen herein: — und 
erſchrak, als er dieſe Worte hötte- — Um 
alles in den Welt hatte er nicht mehr hören 
mögen, er lehnte die Thüre heftiger: an, dar 
mit die. Herzogin erwachen, und. ihn hören 
möge. Auch die: Kammerfinuen famen in 
das Zimmer; "jede vermied der. Herzogin die 
erſte Nachricht zu. Bringen, und alle verließen 
fi) auf den Arzt. und feine Klugheit. 

„Der Arzt wünſcht Ihro Durchlaucht aufr 
zuwarten,“! ſprach die Rammerfrau,. und 
trat an den Divan. Agathe regte ſich nicht: 
Die Frauen ergriffen ihre Hand und küß— 
ten ſie und wie aus einem tiefen Traume 
richtete ſie ſich empor. Was rn frags 
te —A 
si Der Arzt und ſich er Ihrem * 
—— on 
„Lag ichtſchon lange fo? — — ich? 
rein Fieber ‚führt mit ſehrekkenvolle Bilder 
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vor die Seele, mein u ttäume ich, iſt 
ſehr krank. 

Ihro Durchlaucht — nichts, ant⸗ 
wortete der Arzt, doch mir ſcheint Ihe Zus 
ſtand fehr bedenklich. 

Verfchwenden Sie an mir Ihre Kunft 
nicht, gehen und tragen Sie für den Herzog 
Sorge, darf ih um 7 BR BR 
willen? Fa 

- Der Herzog iſt sehe Kant, ſehr ge⸗ 
—— — 

O ſprecht es aus, der — iſt nicht 
mehr, iſt todt, iſt ge — ſtorben. — Sie ers 
ſchrak, auf ihren Lippen bebte: iſt gemorz 
det, fie unterdrüfte das Wort, — Diefe 
Nacht, fuhr fie nach einer Paufe fort, läßt 
mich das Eutfezlichfte befürchten. Die Erde 
wankte und die Pfeiler. des Himmels fchie: 
nen zu brechen, die Thüren gingen auf 
und zu, Feuerballen fielen auf das Schloß, 
durch die Gemãcher ce man a. uud 
vufen. ö “ 


Ss war ein Erdbeben mit vulkaniſchen Ers 
fheinungen, | = 
3a etwag Niegehörtes muß gefchehen feyn. 


Um zwölf Uhr fam mein Gemaht, ich ſank in 


feine Arme, doch kaum dab ich mich fueuete, 
ihn zu haben, floh er plözlich von mir, — 
Sie ſchwieg, der Arzt betrachtete fie mit ber . 
denklichem Ernſt: „Darf ich, fragte fie ihn 
halb weggewandt, meinen Gemahl ſehen?“ 

„Jezt nicht, antwortete er, es könnte Sie 
ſein Anblik leicht erſchüttern. Er iſt in dieſer 
Nacht. — Die Kammerfrauen winkten und 
wollten ihm feine Rede hemmen — von Mörs 
dern Überfallen, man fand ihn auf dem Bo⸗ 
ben feines Zimmers mit dem Purpurmantel 


bedekt im Blute fchwimmen, die Mörder 


ſind ⸗—2 

Sprich Deine Unglüks-Botſchaft aus, — 
fiel die Prinzeſſin ein, 

Sind entflohen.“ Die Herzogin ſank Ichs 
198. auf den Divan zurük. — J 

„Was haben Sie gethan? — wehe Ihr 


nen! — über Sie kömmt die Verantwertung, 
— Sraufam, unvorſichtig, haben Sie die 
Herzogin gemordet — wehe! des Jammers 
iſt kein Ende! — 

„Es iſt geſchehen, ſprach der Arzt zelaſ⸗ 
ſen, beruhigen Sie ſich, die Herzogin hat 
einen ſtarken Körper, und noch ein ſtärkeres 
Gemüth, fie wird dag Unglüf fo am erſten, | 
und ihren Schmerz bezwingen,“ Er beiprengr 
ge fie mit. geiftigem Wafler , aber. lange dauerte 
die Ohnmacht. — Als fie die Augen aufs 
fhlug, winkte fie die Anweſenden fortzugehn, 
und lehnte ſich erfhöpft auf den Divan zur 
rük. — 





6, 

Der EEE entetömmt, 
Da Tag war — und nun — 
ſich der Hof von feinem erſten Schrekken. Bes 
möht, mis dem Reichskanzler jede, auch die 


Heinfte Spur aufzufuchen; die über den Mord 
und feinen Thäter Auskunft geben Eönnte. 
Dies forderte der Kanzler ſogar, denn er fühl⸗ 
te es wohl, daß ihm, den Einzigen, der um 
ben Fürften geweſen, ber. die erſte Nachricht. 
von der Greuelthat überbrachte, mit Recht jes 
der Kommende, wenigitens in feinen Dfikfen 
fragte: „wie ift es jugegangen, wie war es 
möglich?" Gewiß, entweder waren - hier 
feindfelige Geifter, ein graufam rächender 
Gott, oder eine beifpiellofe Verruchtheit von 
Höfer Abſicht im Spiele. Troz Rodolien auch 


‘ Männer von Muth und kuhnem Herzen’ zählt: 


fe, war man doch nad) einer Nacht, wie die 
vergangene, deren ſchaudervolles Bild noch je: 
dem vorfhwebte, geneigt zu glauben, daß böfe 
Geiſter ſelbſt, die erfte Rolle in dem biutigen 
Stüffe durchgeführt hätten. Wer ſollte wer 
nigſtens die wohlverwahrte Lampe zum Gegen⸗ 
ſtande ſeiner Wuth gewählt haben? konnte 
eines Menſchen Herz ſo hart und grauſam ſeyn, 
daß ihn die grauſenvolle Nacht nicht gezähmt; 
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nein, nur emport Hätte, um mitten in dem 
Schaudervollen das —— und a 
dervollſte zu vollbringen. 

Der Kanzler hatte den a gefehen, fett 
feinem langen Dienft war. die Erſcheinung ihm 
nicht nen, aber fo nahe war fie ihm noch nie 
getreten. Auch blieb immer des Herzegs Zims 
mer inder Walpurgisnacht verfchont. Der Kanz⸗ 
ler ſahe den Geiſt ins Kabinet des Herzogs tres 
ten, als ihm die Macht der -Erfcheinung zu Bos 
den warf. Die Galdiſten ihrerſeits bezeugten 
ſammtlich, daß in der erſten Frühe, als ſte dag 
innere Schloß wieder befezzen wollten, ganz ger 
gen ſonſtige Erfahrung der Geift vom Schloſſe 
drohend mitten durch. fie hingegangen und ſelber 
auf dem untern; Hof erfchienen jey. In erfter 
Verwirrung war man. unvorfihtig aus des 
Herzogs Zimmer in die Seitengemächer gegan⸗ 
gen: und Hatte dahin Spuren des Blutes ges 
tragen; aber eben durch die Zimmer zum 
Schlafgemache der Herzogin, bemerkte man 
frifhes Blur auf dem. Boden, ja ſelbſt im 
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Schlafgemache der Herzogin jah man. fünf 
Dlutstropfen; - die , Kammerfrauen brachten 
eine Stirnbinde mit von alten verhlindeten 
Edelſteinen aus dem. Bette der Herzogin, die 

der Kanzler zurükſchaudernd ale das Diadem 

erkannte, Das der Seit vom Schloſſe trug 
uud fchon Nerva in feiner Beſchreibung von 
ihm, als den Geiſt bezeichnend, angiebt.: Uns 

glüffelige Herzogin, haſt du in eines böſen 

Geiſtes Armen gelegen? Denn ſie verſicherte, 

daß gleich nach Mitternacht auf wenige Augen⸗ 

blikke ihr Gemahl bei ihr geweſen. Die Höf— 

linge behaupteten, man müſſe ſchlechterdings 

der edlen Frau verſchweigen, was man in ih⸗ 

rem Bett' gefunden, ihr zart Gefühl und 

ſelbſt ihr Lehen ſchonend. 

Angathe war allein, als fie aus — 

Schlaf erwachte, ihre Kammerfrauen lauſch⸗ 

ten im Nebenzimmer, und der Arzt ging 
ſchweigend auf und nieder. Sie rief die Hof⸗ 
dame, mit ernfier Miene fragte fie: „Lebt 

mein Gemahl der Herzog noch? Die Kams 
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merfrau war verlegen um die Antwort, als 
ber Arzt herbeitrat.. „Sr. Durchlaucht, ſprach 
er, haben fett der geſtrigen Schreftensnacht 
das Tageslicht nicht wieder gefehen und wenn 
sch Heute fagte, daß er noch lebe, war 28 aus 
Schonung für Sie, gnädige Frau. : Der Herzog 
iſt von zwey Dolchftichen —— und ae 
war file fich tödtlich. “ i * 
+ „Sprach er fein Wort, rief er 2 Ai 
bend noch meinen Namen? — sin 
As wir ihn fanden, war fein Geiſt ſchon 
entflohen. 'und die — — ſich zu keinem 
enptei | — 
„Es iſt genug!“ N fe ie, und a 
mit dev Hand. Wie von einem Krampfe 
Khien ihr Herz auf einmal ergriffen, Ihrär 
nen flrömten hervor, ihr lautes Schluchzen 
drang durch die Gemächer .· 
Dies war Nachmittags in der zweiten 
Stunde, eben als Prinz Sulla Pabonien mit 
einem Reiter⸗Regimente in der Hauptſtadt ein? 
traf, Bei feiner Ankunft ließ er ſich die gan? 
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ze abſcheuliche Begebenheit vor der Leiche des 
Herzogs erzählen; betrachtete die Binde, den 
Dolch, die Spuren des Blutes und: ſeim erſter 


Befehl kündigte dem Reichskanzler Hausarreſt 


an. Noch weinte die: Herzogin, als Sulla in 
ihr Dimmer trat, ihren lauten Sammer hörte; 
er wünſchte vorgelaffen zu werden, aber die 
Herzogin ſchlug es ihm ab, und: ließ während 
acht Tagen, Außer nur ſelten den Arzf, und | 
nur wenige ihrer’ vertrauten- re 
—— 

Sulla glaubte an ki — das — 
witter ‚behauptete er, hat die Flamme ausger 
loſcht und des Herzogs Ermordung iſt die 
Frucht einer geheimen; Verſchwörung, wohl 
ausgefonnen, und: mit Berechnung auf den 
Aberglauben des Volks in die famöſe Geiſter⸗ 


nacht und Stunde verlegt; „ihr auf-die Spur 


an kommen, ; fol ‚meine erſte Sorge feyn. ” 
Zu diefem Zwekke ſezte er eine Commiffion von 
Reihsräthen nieder, der Kanzler »sund. die 
Gardiſten mußten: ſich gum Verhör ſtellen und 
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täglich erhielt Sulla Bericht, wie weit die — 
— fortgeſchritten. 

Der Vicomt hiet allein die Zagel des 
Reichs und führte ein ſehr gewiſſenhaftes In⸗ 
terregnum. Man machte es ihm zum Vorwurf, 
daß er erſt ſpät, nach dem dritten Tage, als 
man ſi ch ſchon mit den Leichenpomp Ferdi⸗ 
nands beſchäftigte, dem Herzog Cäſar auf dem 
feſten Lande von der Veränderung in Lodolien 
Nachricht gab, ohne ihn zur Zurükkunft auf— 
zufordern. An Cäſar fiel die Regierung. dee 
Inlel, oder wenn Agathe einen männlichen Nach⸗ 
kommen Ferdinands unter ihrem Herzen tragen 
ſollte, war doch Caſar der geſezliche Vormund 
deſſelben. Sulla ſchien mit dieſer Verordnung 
der bürgerlichen und der Hausgeſezze wenig zu⸗ 
frieden und geneigt, den ſedigen Fürſtenſtuhl, 
ſelber einzunehmen und zu behaupten. Viel⸗ 
leicht hegte die Äußerung, dag des Herzogs 
Ermordung ein Wert boshafter Hof: Iutrigue 
ſey , und / wohl gay. von weiten her als der In⸗ 
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fel komme, mehr. als die Abſicht fein gerechtes 
Mißfallen über die Unthat öffentlich zu äußern. 

Der Viromt. war wenig geliebt, jedoch 
leiſtete Militair und Bolt ihm als Zwiſchen⸗ 
Degenten den Eid der Treue und des Gehors 
— Be j 





hi ee — — zu 
».Die Strafen des Himmels, 
Unter dem Volke’ gab. die Nachricht von des 
Herzogs Ermordung den Grund zu abenteners 
lichen Erzählungen und Mährchen, und für 
den großen Haufen blieb es ausgemachtt daß 
Ferdinand auf die unerhörtefte Weife vom bö— 
fen Geifte erwürgt worden ſey. So entging 
der wirkliche Mörder auch diesmal um fo Teich 
ter jeder Entdekkung; denn auch die Criminal⸗ 
Eommiffion vermochte Nichts als Abenteuerli⸗ 
des auszumitteln. Sulla entferhte den 
Reichskangler abſichtlich von der Theilnahme 
an 


an. der, Regierung; ihm, dev.über einer gefezr 
lofen Unternehmung brütete, mußte der Mann | 
im Wege ftehen, deffen Geſezlichkeit wie feine 
Rechtſchaffenheit durch vieljährige treue Diens 
fie, die.er nun jchon drei Fürften dieſes Hauſes 
geleiftet hatte, allgemein anerkannt und hodys 
geſchäzt wurde, Erſt nachdem Ferdinand in 
die Gruft feiner Väter beigeſezt worden, er⸗ 
holte ſich der Hof von ſeiner Beſtützung und 
durchblikte bald die Abſicht des Prinzen Her 
genten; für. und wider biefelbe bildeten ſich Par⸗ 
theien, . und wenn man fpäterhin ihn ſelbſt 
einer- Theilnahme an dem Morde verdächtig 
hielt, war wenigſtens der Anfchein mehr wi⸗ 
der ihn, als wider den Fürſten, dem er ſelbſt 
dadurch in der Liebe und — der — 
Ba ſich bemühete. - 

Um dieſe Zeit find die Straßen und — 
wege auf der Inſel einſamer als gewöhnlich, der 
Verkehr auf denſelben ſteht durch einige Wo—⸗ 
chen ſtill, weil der heftige Regen in anhaltenden 
Str omen das Bette der Waldſtröme füllt, die 

Eifer Saffareni, 2 Xp, 10 
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Fluſſe uüberſchwemmt und bie. Straßen unweg⸗ 
ſam macht. Man nimmt jedoch darum mehr 
Rükſicht darauf ,. weil ſeit undenklichen Zeiten 
die Natur diefe Erſcheinung wiederholt hat und 
die böfe Witterung nicht: lange genug anhält, 
um dem Verkehre zu Gefchwerlich zu: fallen, 

Ehen firömte ein beftiger- Megen vom 
Himmel und der Sturm wühlte in deu Wipr 
feln der Bäume, als Cäfar ganz durchnäßt zur 
- Höle, die ein wildes Thier verlaffen, zurüßfehrs 
te, von der er am Morgen ausgegangen warı 
Vergebens bemühete er ſich, Bahn zu finden, 
und über das Gebirge zu kommen, bis zu deſe 
ſen Fuße er vorgedrungen war. Vor der Hö⸗ 
le ſtand ein dikbelaubter Baum, und‘ verhin⸗ 
derte nothdürftig, baßnicht das Wafler in fie hin: 
ein dringe, der Negen hielt wenige Augenblikke 
auf und Caſar warf ſich voll Verdruß an den 
Stamm des Baumes, vi Kräuter aus der 
loffern Erde „ und nagte hungrig an. den Wur⸗ 
zeln. Die Züge feines Geſichts waren blaß und 
entftellt, er zliente gegen Gott und Natur. 
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Bei dem Allergemeinſten,“ rief er mürriſch 
in ſich gekehrt, — „bleibt endlich die uns 
bezwungene Kraft der Menſchen ſtehen. 
Man hat den Zorn des Perfer Königs Kerres 
immer nur belacht, als ev den Helleſpontus 
mit Ruthen peitfchen ließ, der feine kühnen 
Entwürfe ſcheitern machte; — warum ers 
ſcheint uns nicht die Macht von Oben als Wi⸗ 
derſtand, mit dem wir ringen können, warum 
ift. fie niche wo anzutreffen, um mit ihr den 
Kampf zu wagen. - Soll ich mit. Regentropfen 
ringen,. die Hand voll Erde zwingen, Stand 
zu halten? Wie gewaltfam und wie ohnmäch⸗ 
tig erſcheint der Menfch in einem Augenblik! 
Sterb’ ic hier nicht des Hungertodes, fo raft 
mich ein Bteber, das mit geheimen Graufen 
durch die Adern fchleicht, vettungsles dahin, 
und in eines Raubthiers efler Wohnung muß 
ih hülflos, langfam fterben; Nie war mir 
dns Bild des Todes fo widrig als jezt, zwar 
ich fühle. mich.mehr als je, ſeit jener Nacht 
an Muth und Kraft entwafnet, dort habe ich 
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meinen freien Sinn gelaffen. Der Morb 
tümmert mich nicht, Mord. ift es, veiner 
Meuchelmord, Bemänteln will ich. nicht die 
That. Ich kann's nicht läugnen, lieber hätte 
ich meinen Gegner im Kampfe erfchlagen, daß 
ich fein Meifter bin, weiß jeder, und ich felbft; 
die Umftände gaben dort nicht Raum, geſezlich 
zu verfahren, immer war der Sieg mein! 
Man iſt's gewohnt, den öffentlichen Kampf mit 
billigerm Auge anzuſehn, als einen. überfall 
auf: ſeinen unbewehrten Gegner; doch ‚daß 
man nun, wenn man durch Willen oder Noth 
zu einer ſolchen That gezwungen ward, gleich 
don allen: Furien der Hölle angefallen wird, 
daß das Gewiffen mit allen Schrefgeftalten der 
Kindheit fid) abmartert, das verſpür Ich nicht 
in mie! — Nur an Dich dent ich, Agarhe, 
mit Entzüffen, nur Dein Schmerz und die Ger 
fahr, die Dich umlauert, macht mic) beforgt ; 
— was. dahinter liegt, meine Sache beküms 
mert mid) nicht mehr, als jede Andere That, 
die ich meiner unwerth halte!: Das Gewiſſen 
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iſt ein Vorurtheil und die Menſchen behaupb⸗ 
ten aus einer Art von Convenienz, ſein Da⸗ 
ſeyn für das reifre Alter, jeder glaubt ſich bei 
dem andern ſicher und will ihn ſicherer machen, 
wenn er von ſich behauptet, daß in ihm dieſe 
Art von Furcht, die bald den Kläger, bald den 
Richter ſpielen ſoll, in dem Gemüthe wohne. 
Vor allen hraucht der Böſewicht Verſtand, 
klar muß er ſich, und alle Dinge ſehen, ſich 
ſelber feſt halten und ſich wieder loslaſſen kon⸗ 
nen. Brr! das naßkalte Wetter dringt tiefer 
ein als der Froſt am Nordpol, Meine Kleis 
der find ganz durchweicht und drinnen in der 
Höle fault mein Seiftermantel und die Vers 
kappung von Walpurgis, auf fünf Stunden 
liegt keine Hütte, und eben weil ich hier ſiche⸗ 
ver war, bin ich nun verlaßner von den Mens 
fhen. Die vierte Nacht bricht an, fein 
freundlich Feuer wärmer den Körper, Kraut 
‚und Wurzelwerk find meine Speife; leicht ev; 
‚trüge fih das, wüßte ich nur, wie es in Lodos 
lien ſteht, wie um die Herzogin, koͤnnt' ich 


nur wenige Augenblitte in Tafara feyn, bei 
den Curiden, um taufend bewafnete Mann zus 
fammen zu treiben. — . Eile. fordern die Um⸗ 
fände, übderflügeln muß ich meinen Gegner, 
damis ber Hyder der Kopf nicht wachſe und 
ein neuer Herzog mir unüberfteigliche Hinder⸗ 
niſſe in den Weg ftellt. 

Er fprang auf, „ja ich muß fort von hier, 
und ſollt' ich unterliegen.” 

Kaum war er wenige Schritte auf dem 
fchlüpfrigen Boden fortgegangen, der fich bei 
jedem Tritte an feinen Fuß fog, als der Re⸗ 
gen fo dicht vom Himmel fih ergoß,. daß er 
durchaus nicht weiter konnte. Er ftand ſtille. 
„Himmel!“ — ſprach er, — „ih glaube 
ich bin mit dir zerfallen, find dies deine Stras 
fen, womit du den Böfewicht verfolgt, fo 
Haft du auf meine Ungeduld und meine ſchwa⸗ 
ehe Seite getroffen; diefer Regen fpält mie 
Hofnung und Leben weg. Teufel! ich Habe den 
Kerzog umfonft umgebracht, es wird zu fpät, 
bie pechte Zeit vergeht," Go kehrte er mit 
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dern Fuße ſtampfend und mit zornigem Geſicht 
unter den Baum, fein trauriges Aſyl, zurük; 
ftügte das Haupt in die Hand und überließ ſich 
feinem Mißmuth. Kaum Hatte er eine Weile 
fo geſeſſen umd der Regenfchauer war vorüber 
gegangen, als er in der Nähe Tritte, hörte 
und jemanden bemerkte, der fich mühfelig über 
den fehlüpfiigen Boden und durch das ver 
wachfene Gebilfh zu ihm her bewegte, neben 
ihm fchlich ein Hund. Ein Sonnenblif, der 
den grauen, dichten Panzer des Himmels zer: 
bricht, um dem Wanderer die Ausjicht in den 
heitern blauen Luftraum- zu Öfnen, würde 
‚nicht fo angenehm auf Cäſar gewirkt haben, 
als der Anblit des Herannahenden, der mit 
ihm gleiches Ungemach erduldete, und fein 
Sefährte aus diefem Walde werden konnte. 
Heiter ging er ihm entgegen, er wollte ihn auf 
diefer Stelle nicht erwarten, menigftens mußte 
er feinen Mann erft kennen, um ihm feinen 
Schlupfmintel von dem aus ee feit langer Zeit 
Lodolien in der Nähe blieb, zu verrathen. 


f 


— 152 er 


„Heda, Camwab! Re und; — des 
Weges? 

Jener ftand ſtill. — „Auf Lodollen zu, 
war die Antwort, den ganzen Tag habe ich 
ſchon unter einem Stein geſeſſen:; aber jez 
droht mich dee Negen wegzufpillen, die Nacht 
nahet heran und ich muß, troz Wetter und 
Haubthieren, mir einen trofnen Flek fuchen, 
um darauf zu übernachten. 

Beide waren einander nahe: genug geloms 
men, um ſich im Nebel, Negen und im Dun⸗ 
kel des Gebüſches zu erkennen. 

Wie, Bruder, biſt Du es, ober nekt us 
Dein Seift? Ä 

Perſamo Biotellio!. Du — — Beide 
ſahen ſich erſtaunt an. 

„Es iſt wirklich kein Betrug ?. Du biſt mir 
vom Himmel geſandt, wider den. ich fo eben 
zürnte, Komm in meine Höle; ich lebe hier 
fchon feit vier Tagen. Hält das Wetter an, 
fo babe ich mir wenigſtens ein trofnes Grab 
geſucht.“ 


Ei, Bruder Cäſar! nun geht alle Noth 


zu Ende. Ich machte mid) auf, um Did zu 


fuchen, meine Sägertafche hält auf ein’ paar 
Tage für uns beide aus; ich weiß den Weg 
zurüß, und läuft der Regen nur ein wenig ab, 
fo führe ich Dich ſchon morgen in die Hütte eines 
Theerbrenners, um dort abzuwarten, big das 
Gebirge wegſam iſt. Was wirft Du. Neues 
von mir hören; denn feit Du. hier mit. dem 
Milde lebft, find draußen auf der Inſel große 
Dinge vorgegangen und nur erft geftern erfuhr 
ih, daß der Herzog von Lodolien von einem 
Nachtgefpenft ermordet iſt. Die Jagd auf 
Dich dat nun ein Ende. Gulla ift vom Ger 
birge nach der Hauptſtadt zurükgekehrt und bes 
fiehle in Lodolien, Verwirrung geht im ganzen 
Lande, Du biſt vergeſſen, das Gewerbe geht 
wieder frei, und Deine Grafſchaft hat Dir 
Clamor durch einen Meiſterſtreich erobert. 

„Bothe des Glüks! mit dieſem Sulla will 
ich fertig werden.“ — Cäſar umarmte ſei⸗ 
nen Bruder. 
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„Heda! Ihr Brüder Viotellio! Triumph 
Viotoria! muß ih Euch in des Raubthiers 
tiefverftefter Wohnung ſuchen?“ 

Sie blitten um fih; da ftand Feſto neben 
ihnen und hielt zwei Pferde am Zaume, die j 

er vom Gebirge niedergeführt hatte. 

„Für Lift und Ausdauer giebt es feinen 
Widerſtand auf Erden! Ich bin mit meinen 
Thieren von der Höhe'herabgefallen, den Berg 
hinauf muß es beffer gehen,“ vief Feſto Hoch 

— erfreut. J F 

„Der Himmel iſt mit mir nicht ganz zer⸗ 
fallen, ich bin ein Kind des Glüks! die Pritz 
fung ſchnell beftanden! — Ich komme, ich 
tomme! die Königstrone ſank in dieſem Aus 
genblik aus düftern Wolken auf mein Haupt, 
machtlos flieht das Unglük über mir I 
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Ariſtokratie des gelchrten Standes. 


Mon Altringano und Cafara aus hatte. fich 
der Geift der Meuterei und Empörung nach 
und nach über die Inſel verbreitet. Ein Wahn 
von Freiheit bemeiſterte finder Gemüther;: zu 
groß war der. Druk geweſen, ber vom Miliz 
taiv ausgehend, das; Volk. niederhielt, als daß 
wicht jezt, wo auf einmal der Menge das och 
gelüftet ward, fich eine Reaktion gegen die Nes 
gierung gebildet hätte. Die Bemerkung greift 
durch. alle Erfahrung, daß nichts gefährlicher 
if, als dem, was an lange Sclaverei gewöhnt 
iſt, plözlich die Feffeln abzuſtreichen; dennoch 
befliß man fich, und, wie man behauptete, "ging 
diefe Maaßregel vom Megenten aus, der fi 
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nun Auf einmal die Liebe des Volke zu erwer⸗ 
ben wünfchte, dem Volke von feinen Rechten“ 
und Freiheiten vorzuſprechen, ihm feine Ber 
flimmung in dem glänzendften Lichte zu zeigen, 
Erſt follte es fo weit firirt werden, um eine 
Handlung von Wichtigkeit zu beichließen; ein 
ſchlaͤuer Prinz wollte auf feine Schultern das 
Wagſtük ſchieben, fich allen Gefezzen zuwider 
einen eigenen, ihm beliebigen Herrſcher zu 
wählen, und dies zu wollen; drang man ihm 
eine Selbſtſtändigkeit auf, deren die Inſulaner 
weniger als irgend ein Volk fähig waren. Leiche 
läßt ſich ein eitles. Vol zum: Taumel: hinreißen, 
leicht -fich einen Charakter aufdringen, denn 
es iſt geneigt, alles Son fich zu glauben, was 
es ſchmeicheln kant. Der Weg, die rohe Mens 
ge zu beberrfchen war von jeher- fäft derfelbe: 
Verſtrikt in die Anfchläge fihlauer Betrüger 
zertrümmerte es zuerft ſelbſt die Geſezze, die 
es ſchüzten, lernte nur feinen Willen als höch⸗ 
ſte Ordnung verehren, belud ſich mit Schuld, 
untergrub ſeinen Wohlſtand, ſtürzte ſich in ein 
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Labyrinth von Elend hinab, und gab ‚endlich 
ber Willkühr die Waffen ſelbſt in die Hand, 
ja überlieferte fich gebunden feinen Verführern, 
wenn es zu ſpät bemerkte, daB es von einer 
Täufhung hintergangen worden. Unbegreif⸗ 
lich werden Die Erfahrungen über den Leichtfinn 
der Bölfer bleiben, unbegreiflich die Frechheit, 
mis der es alles zerſtert, was ihm fonft werth 
und Heilig war, wenn es nicht Überhaupt zum 
Charakter der Rohheit gehörte, fich in Zeritös . 
sungen auszufprechen und- felbft das zu quälen, 
. was es liebte und anbetete. giant 

In ber allgemeinen Verwirrung erhob ſich 
eine Menſchenklaſſe, die ihre Rechnung ges 
rade am meiſten dabei zu finden hoffte; dies 
waren die wiſſenſchaftlich Gebildeten auf der 
Inſel. Ste, die überall an der Spizze des 
Volks ſtanden, bezogen zunächſt das auf ſich, 
was man von Rechten und Anſprüchen des 
Menſchen überhaupt nis höchſtes Geſez aufı 
ſtellte. In Manarchien geht von diefer Mens 
ſchenklaſſe endlich die Reaktion aus, die ihnen 
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den Untergang droht; fie ift befannt mir den 
Mitteln und Wegen, auf.den Haufen zu wir⸗ 
ten, fie fieht überall: den Geſchäften der Re— 
gierung vor, denn fie. ‚begreift die Staatsdie⸗ 
ner; deren Operationen unmittelbar auf die 
Menge einfließen, fie regiert das Volt im Des 
tail und iſt geneigt, ſich bald für das Getriebe 
des Staates ſelbſt und für ſeinen Herrſcher von 
Beruf anzuſehen. Schon lange hatte ſich auf 
der Inſel dieſe Ariſtokratie des ſogenannten 
gebildeten Standes zum Nachtheile der Regie⸗ 
rung unwillkührlich organiſirt; Nepotismus 
herrſchte in allen Staatsamtern, ev befeſtigte 
die Parthei gegen die Ariſtokratie des erblichen 
Adels. Wird nicht die Geſchichte jeder Ariſto— 
kratie diefelben Reſultate aufitellen? und 
wenn man in der neuern Zeit über die Ans 
maßungen des: gebildeten Etandes und der 
menfchlichen Talente in den Angelegenheit 
ten. der Völker fich beklagt, fo vergeffe man 
nicht, wie in Europa die Ariſtokratie des 
Adels entftanden, und daß die Gebildeten, die 

jezt 
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jezt überall die Sache des Volks vertreten, die 
Nolle des Adels übernommen haben und ſich 
in allen Tugenden äußern, die jene Kajte in 
den meiften Staaten ehemals ſelbſt organifirte, 
Mit Ungeftüm fordern die Gebildeten auch die 
Vortheile und Emolnmente, die der Adel nur 
unter dem Titel der Verjährung allein genießt 
und dennoch als Belohnung des Verdieniteg, 
das fie jenen Überlaffen haben, betrachte wiſt 
fen will. Denn die Tapferkeit iſt feit der Eins 
richtung fehender Heere und der Erfindung 
der Kriegstunft im Werthe gefallen. — 

Zu dieſer Klaffe gehörte der Rath Doria, 
der ehemalige Erzicher des Grafen von Caſa⸗ 
ra. Schtwärmerei fie die Sache der Völker 
und der Menjchheit machten die Grundlage 
und den Öffentlichen und Privatcharakter dieſes 
Mannes aus, Von frühfter Kindheit harte 
er ſolche Träume gehegt, die ſich mehr oder 
weniger Auf die Wiederherſtellung der goldnen 
Zeit, der Sitten-Einfalt und der Freiheit 
des menſchlichen Geiſtes bezogen; ſelbſt, als 
Cuſar Caffarelli, Xp 11 





fpäterhin ihn Amtsgefchäfte mehr in die Prarig 
des Lebens hinein führten, verleugnete er in 
feinen öffentlihen Handlungen nicht, daß er 
ſich zu den Säzzen einer Theorie befenne, die 
er bei weitem über die Einrichtungen der bürz 
gerlichen Geſellſchaften, wie fie vorlagen, ers 
haben glaubte. Als Erzieher des jungen Cä— 
far hatten ihn feine, Anjichten von der Beitims 
mung des Menfchen und der bürgerlichen Ges 
‘ fellfchaft, in denen und für die er erzogen wird, 
nie verlaffen, aber fein Zögling ſchwärmte nur 
in erfter Jugend mit dem Lehrer; denn bald 
entwiffelte fich in ihm jener Stolz, der fich mit 
der Reinheit und Anjpruchlofigkeit des republis 
kaniſchen Charakters, wie ihn Doria forderte, 
nicht vertrug. Sezt, als der Greis von dem 
Aufenthalte feines ehemaligen Zöglings hörte, 
als er erfuhr, daß ihn die Euriden zu ihrem 
Dberhaupte erwählt hatten, er durch Züge von 
großer Kühnheit die Aufmerkfamkeit der Infus 
laner auf fi) richte, die den Mann von feltes 
nen Eigenfchaften proclamirten, da glaubte ee 
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ihn aufſuchen zu müſſen, und ihn zur Vertree 
tung des ganzen Volts aufzumuntern. Er 
eilte nach Caſara und hofte ihn dort zu finden, 
ſeit der Herzog todt und er ſich im Angeſichte 
des Volks von Lodolien als den erblichen Herrn 
von Caſara und den Prätendenten von Lodo— 
lien genannt hatte. Caſara war noch im Aufs 
ſtande gegen das Militair, Zügellofigkeit und 
Leichtſinn an der Tagesordnung und Vagabon⸗ 
den lenkten den Volksſtrom hin und zurüf, 
Doria war im Lante befannt, man empfing 
ihn mit Jauchzen, die Eingehornen nannten 
ihn ihren Water und auf wenige Zeit ward er. 
allein das Orakel der Menge. Doria ſchritt ſei⸗ 
nem Ziele vermeintlich näher, er wollte jeinem 
Zöglinge Bahn brechen, wollte ihn durch die 
Stimmung feines Volks felbft beftimmen, in 
die Entwürfe einzugehen, denen der Greis am 
Ende feines Lebens ſich aufzuopfern feft bes 
ſchloſſen hatte. Er berief die Anführer deg 
Volkes vor ch, tadelte ihre Handlungsweiſe, 
mit väterlichen Verweifen, und entwarf ihnen 
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ein Bild des einfachen und erhabenen Blirger: 
Jebens. Im Strome der Beredſamkeit hob er 
die rohen Kerzen zum Enthufiasmus für die 
Sache. der Menichheit, führte ihren Verftand 
auf die erjien Grundfäzze gefelliger Einrihtuns 
gen zurük, entwikkelte die Prinzipe von Frei⸗ 
heit und Gleichheit. O wie verzeihlih war 
es für ihn, der fich jezt zum erſten mal in die 
fhöne Echwärmerei feiner frühften Jugend 
‚wieder ‘verlor, in Rührung und im milden 
Feuer, das die Überzeugung feiner Wahrhaftigr 
keit in ihm vege machte; — ganz ergoß und 
Hingad, wenn er in diefem, im jcönften 
Augenblik feines Lebens, die kluge Rükfiche 
‚vergaß, daß er zu Menſchen ſpräche, die ihn nur 
halb verſtehen, aber ganz mißverſtehen konn⸗ 
ten. Bald ſollte er die ſchmerzliche Erfahrung 
‚machen, wie gefährlich der Beruf ift, Volker 
über ihre eigenen Angelegenheiten zu belehren, 
und vor Menfchen den Priefter der Den 
ſchenrechte zu machen. | 

Ein Mann von nicht gemeinen Talenten, 


— 
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aber einem verderbten Herzen, der als Jung⸗ 
ling aus dem Klofter entfprang, das ihn ers 
zog, in die Dienfte der Grafen von Cafara 
kam, und nachher den Forften vomeſezt ward, 
der, durch feinen Wiz und durch die ausger 
zeichnete Stärke feines Körpers, unter dem ges 
meinen Manne, berüchtigte Jäger Curio Rol⸗ 
fo, regierte damals die Eingebornen der Graf⸗ 
ſchaft. Verſtand und Körperkraft. eigneten 
ihn in diefen Zeiten der Gewalt zu einer ber 
fonderen Rolle; als Feind jeder Ordnung 
drängte er ſich felbft bei den Händeln mit dem 
herzoglichen Militair an die Spizze des erbits 
teren Volks, war fo glüklich als fühn und 
unternehmen) und fezte fich dadurch bald im 
allgemeines: Zutrauen und Achtung. Man 
tonnte ihn in feinem Leben Keiner befonders 
ſchlechten Abſicht überführen, aber Tumult und 
Zügellofigkeit waren fein Element, er hatte bez 
ſtändig Händel, fand und fuchte überall Wis 
derſtand, feine Frechheit kannte Feine Gren⸗ 

jen; aber was ihn gefährlicher als den ge⸗ 
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woͤhnlichen Vagabonden machte, ihm war eine 
gewiſſe Halbheit wiſſenſchaftlicher Bildung von 
feinem frühen Kloſterleben eigen, die ‚gerade 
zureichte, um im Nothfalle allem. was er that 
einen Anftri von Gefühl und Überlegung zu 
geben. Die Charakteriſtik dieſes Menſchen 
kann um ſo weniger auffallen, da ein großer 
Theil famöjer Revolutionshelden dieſelbe Phi⸗ 
ſionomie träge.‘ Kaum hatte Curio Rolfo den 
Greis gehört, als ihn ein Taumel der Freude 

dahin riß, und er, als hätte Doria nur feine 
| Gefühle feiner, jarter ausgeiprochen, plözlich 
in wilde Defklamation zu Wuth und Erbitte— 
rung Über Staat und bürgerliches Leben und 
jede gefezliche Ordnung ausbrach. — 

Doria fand beſtürzt, — aber die Anwe⸗ 
fenden verfianden Rolfo mehr als ihn, feine 
Sprache, Bilder und Anfichten lagen ihrer 
Saflung näher. Ehe noch das unglüffelige 
Mißverſtändniß feiner reinen Abſicht auch beim 
Bolte Eingang finde, glaubte Doria fih uns 
mittelbar an daſſelbe felbit wenden zu müſſen. 


ni 
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Auf einer freien Ebene trug er den verfammelr 
ten Bürgern feine fhönen Bilder, Träume, 
feine frommen Wünſche mit aller Popularität; 
. die er fo fehr in feiner Gewalt hatte, vor, lehr⸗ 
te das Volk ſich ſelbſt verſtehen und ſchäzzen 
und hofte in ihm edle Betrachtungen zu erwek—⸗ 
ten ‚ indem er es felbft edler darſtellte. Seil 
Jaufchte die Menge und ſchaute lüftern in die 
weichen Bilder , die ihnen der Greis vorhielt 
und fühlte fich umſtrikt von feiner fanften Re: 
de. Er fhwieg, und Begeifterung glühete 
auf feiner Stirne ; da erhob ſich Rolfo ihm zur 
Seite und proklamirte im Poſaunentone, mit 
zuffenden Sefihtsmusteln feinen Vorgänger 
als Priefter Heiliger Menfchenrechte. Die Bürs 
ger jauchzten, warfen Blumenkränze auf den 
Betretenen Greis und — hörten nur auf Rol: 
fo. Schnell zum wilden Teuer entbrannte die 
fodernde Flamme, die der Greis im Verſtande 
und Herzen feiner Zuhörer anzufachen ſich bes 
muhete. Des Redners Auge fprühte Funken, 
er ballte ſeine Fauſt gegen die Tyrannei, zer⸗ 
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brach die -Tafeln des Geſezzes, weil en auf ih⸗ 
nen den Stempel des Deſpoten erblifte, vers 
heerte Runft und Wiſſenſchaft im heiligen Eifer 
gegen Luxus und fuhte, um Sittencinfalt und 
Natur zu finden nach der Fährte des Raubs 
thiers. Ihn verftand das Wolf, es fuhr von 
feinen Sizzen unruhig auf, Wuth ward Bes 
geifterung, Freiheit Zügellofigkeit und Bars 
bares Natur, . Du aber, Doria, ward'ſt der 
Heilige in diefem Skandal und man wollte nur 
Dich in dieſer Parodie Deines Syitems vers 
ftanden haben, | 

Das Volk fürmte von Rolfo geführt, zu 
Plünderung und beifpiellofem Frevel. 
Doria fenfte das Haupt und Thränen zite 
terten in feinen Augen, da trat: zu ihm ein 
Yüngling und faßte jeine Hand; er war allein. 
von der Menge zuriit geblieben, „Greis!“ 
ſprach er, „hab' ich Dich ganz verftanden, fa 
thut Rolfo Div jezt durch ‚feinen Eifer den 
ſchlechteſten Dienſt; glänzend floß der ſchöne 
Strom der Wahrheit von Deinem edlen Her— 
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gen: nieder und entzükt folgte ich feinem Lauf, 
So glütlich, wie heute, war ich noch nie; wary 
um mußte dieſer rohe Böfewicht die klare Fluth 
mir trüben, und was fich-fegensreich ergoß, iſt 
zu einem regelloſen Wafler angeſchwollen, verhee⸗ 
vend bricht es über ‚alles aus, was Du mit 
Fleiß und Kunft und Gnügjamkeit erbauteft, 
und wird doch verrinnen wie es fam, aber.die 
Ernte und die Hofnung beſſerer Zeiten ging 
verlohren. — Wird fih die Bildung - der 
Menſchheit ewig nur in dieſem engen Kreiſe 
wenden? Nimm mich zu Deinem Schüler an, 
vielleicht daß eine ſpätere Zeit ſich und ſeinen 
Vortheil beſſer kennt.“ 


„Wer biſt Du Jungling?“ — fragte 
Doria und maß ihn mit forſchenden Blikten, 
— „hab' ich Dich nicht irgend wo geſehen ?“ 


Ich bin ein Curide; Du ſah'ſt mich in den 


Hölen, Dein Zögling Cäaſar iſt mein Bruder, 
ich heiſſe Perſamo Viotellio. 
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„Wie? ein Euride fonnte mich allein vers 
‚ftehen ? 

Mein Volk frei zu wiffen, es den Des 
wohnern der Inſel gleich zu ftellen, Druf und 
Verachtung von ihm zu nehmen, das ift die 
Schöne Ausficht meines Lebens, Du erzogft den 
großen Käfar, o! hätt’ er Dich in diefem Au⸗ 
genblif gehört, wir würden wunderbare Tha⸗ 
ten fehen, die fein großes Herz im Augenblißs 
fe der Erſchütterung gebährt, bald wird er 
fommen, er lenkt den Aufitand von Altringano, 
ftellt die Räuber und Euriden unter Maffen, 
hier erwartet er, den größten Anhang zu fin 
den, dann fchlägt die Stunde der Freiheit 
und des Rechts aud) meinem Volke. 

„Du bift nur auf den une der — 

gen bedacht.“ 
O nein, ich habe Dich ganz verſtanden. 
Iſt auf der Inſel nur wieder ein ganzes Volk, 
dann theilen wir Recht und Geſchik, doch kei⸗ 
ne Ketten! — ur 

Doria betrachtete ihn mit neuer Aufmerk⸗ 


ae DIE 
ſamkeit. „Folge mir Jüngling,“ ſprach er, 


„ſchließt ſich mir im Leben auch nur ein Herz 
auf, ſo will ich mir es ganz zu eigen machen.“ 





2. 
Schwärmerei und Engherzigkeit. 


„Ja, auch das ſollſt Du erfahren, mein tiefs 


ſtes Geheimniß,“ fuhr der gerührte Doria fort, 


und ſchloß den Jüngling Perſamo in feine Ars 
me. „Dieſe verfchwiegenen Wände follen es 
allein hören, was ich in Deine Bruft nieder, 
lege und wenn Du dann mit neuen Banden 
Dich an mic) geknüpft fühlt, dann handle Du 


für Deine und meine Sadhe. Auch td bin 


ein Curide, mit Dir aus einem Volke ent 
fproffen. Mein Vater war einer von jenen un. 
glüklihen Gebirgsbewohnern, die fih unter 
der Laſt des Lebens mühſam fortichleppen. 
O! ich Eenne fie noch alle, die Hölen und 
Schlupfwintel, die uns Sicherheit vor der 
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Verfolgung unferer Feinde gaben, kenne noch - 
den Fußweg, auf,dem fich die Curiden nädhtlich 
in die Wohnungen der Bewohner der Ebenen 
ſchleichen und das Gewerbe treiben, das ihnen die 
Noth aufdrang. Du weißt es, die Kinder der 
Curiden werden ſtreng · gehalten, man lehrt fie 
mit den Ziegen um die Wette über Berg und Klüfs 
te klimmen, doch erſt im ſpäten Alter dürfen 
fie die Pfade ſelbſt betreten, die über die Fels— 
Wände hinaus führen, In einer Nacht bes 
lauſchte ich meinen Vater, als Knabe von 
neun Jahren, fein öfteres Verfhwinden um 
diefe Zeit, und daß er immer hübſche Sachen 
em Morgen zurükbrachte, machte mic) neugies 
rig, zu willen, woher gr-feine Schäzze hole. 


Auf enger Steige fahe ich ihn die fleile 


Felswand erklimmen, oben hing Gebüſch herr 
Über, in dem er meinem Blik verſchwand. Ich 
folgte ihm, kam an den Rand des Selfen, 
kroch unter dem verwachjenen grünen Sezelt 
binauf, bog die Zweige zurük, und überſchaue⸗ 
ge zum erften male im Mondenlicht die Maſſen 
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der Gebirge, wie fie teraffenförmig vor mir 
atederfanten. Der Anblik weite eine Sehn⸗ 
fucht nach den Ebenen in mir, ich konnte mid) 
ihrer nicht erwehren, und von ihr hingezogen 
eilte ich hinab, irrte lange umher, ſank ends 
lich entkräftet nieder, und erwachte nach lan⸗ 
gem Schlaf in einem ſchönen Thale. Die fror 
he Überrafhung bei dem Anblik diefer milden 
gaſtfreien Natur verdrängte bald der Ge 
Dante an meine Hülfloſigkeit; nur unten in 
anfern Bergen glaubte ich Wefen meiner Ga 
sung, doch, an Farge Koſt gewöhnt, ſuchte ich 
mir Wurzeln, den Hunger zu ftillen. Bei die— 
fer Arbeit überrafchte mich ein Dann, der 
mir ſchon lange zugefehn hatte und den die Eur 
riden gerade in vergangener Macht — vielleicht 
mein eigener Vater, — beraußten; als. ic) 
ihn fahe, fand ich betroffen ſtill, unſchlüſſig, 
ob ich entfliehen, ob ich mich nahen ſollte, 
indeß er ließ mir feine Wahl, trat zu mir, 
faßte meine Hand und fragte: woher ich komme 
mg, und wer ich ſey. An meiner Nattheit 
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und der Art unſerer Tracht, hatte er mich als 
Rein Curidiſches Kind erkannt, und glaubte, ich 
fey von den Meinigen bei dem Diebjtahl zus 
gelafien. Ich erzählte, was ich wußte, von 
unſern Bergen, von dem ſteilen Felswege; er 
ſchien unbefriedigt, drang ſchärfer in mich, 
drohete und forderte, ich ſolle ihm den Weg 
gu unſerer Höle zeigen. Dies verſprach ich, 
nun nahm er mich mit ſich, ließ mir Trank 
und Speiſe reichen, doch mich entzükten nur 
die ſchöͤne Wohnung, das reine bunte Haus, 
die glatte Täfelei der Zimmer, der Glang 
und Schimmer überall, und die gepuzten 
Menſchen. Beim Anbruche der Nacht mußte 
ich dem Heren des Haufes und zehn bewafner 
ten Leuten zum Führer dienen, Wohin? — 
wie war ich felbft hier · ber gefommen ? Wir 
irrten Berg auf Berg ab, behende Eletterte ich 
auf ſchmalem Ziegenjtege hinab, hinan; ends 
lich waren ſie und ich ermüdet und fie mußten 
kaum den Weg zurüf. Auf Händen und fü⸗ 
ßen war ich eben ein beträchtliches Stüf einer 
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Anhöhe voranf geflettert, als fie nicht mehr | 
vorwärts konnten una verlegen um die Rük— 
£ehr mid hinunter riefen, Raſch kam ich 
hinab. | 

„Wohin haft Du uns gebracht!“ — 
fchrie die ungeduldige Dienerichaft mir entger 
gen — | 
„Habt ihr nicht gefordert, daß ih Euch 
in meines Vaters Wohnung führe?” u; 

„Wir haben ein anderes befchloffen, mein 
Kind,” fprach der Herr freundlicher, ‚weißt 
Du den Weg zurük?“ ich fuchte und fand ihn, 
— Unterwegs mochte er fich von meiner Uns 
ſchuld überzeugt haben; mein Muth, die Bes 
hendigkeit im Klettern, die Aufmerkſamkeit 
und Dienftfertigkeit gefielen ihm. Glüklich 
führte ich fie zurük, blieb immer an des Herrn 
Seite, und hatte taufend findifche Fragen an 
- ihn, und feine gütigen Antworten machten 
‚mich immer dreifter, fo beichloß er, mich dei 
ſich zu behalten und zu erziehen. 

Sch blieb gern; mein Wohlthäter war ein 


Berühmter Arzt, Doria di Monte, Im⸗ 
mer mehr erwarb icy mir feine Liebe, ward 
dem. Kinderlofen Sohn. Er nahm mi mit 
nach Lodolien, feine Verbindungen verfchaften 
mir Gelegenheit, mic mit wiſſenſchaftlichen 
Kenntniffen. zu bereichern ; er adoptirte mich 
formlich, und wenige Tage vor feinem Tode 
ward ich inder Staatskanzlei angeftell. Meine 
Eitern und. den frühern Wohnſiz meiner Zus 
gend hatte ich nicht vergeilen, doch leider 
muße ich früh erfahren, mit. weldyer. tiefen 
Beratung mein Volk betrachtet wurde,‘ wie 
allgemein Haß, Abſcheu und Verfolgung ger 


gen fie. Selbſt mein; zweiter Water war hier⸗ 


sch aus jenen tiefen Gründen herauf gebracht, 


Bon nicht frei, ja ich durfte nie von den Curt 
den fprechen und darin fezte er den Triumph 
feiner Erziehung, daß er in mir jede Spur 
von National⸗Eigenheit verwiſcht zu haben 
glaubte. : Aber die Anhänglichkeit an uniere 
Sache, die glühende Liebe für meine Brüder 
in der unglükfeligen Verbannung, fie hatte 


fie 


fie nährte ich in Jugendträumen und in ftiller 
verichloßner Bruſt. Das ſchmerzte mid am 
tiefiten, daß mein Volk ſchlecht ward, weil eg 
fchlecht ſeyn follte, das der Zuſtand der Eultur 
vor ibm verfhioflen und es im ewigen Widerz 
ſpruche mit Geſez und Menfchlichkeit bleiben 
jollte, mußte, | 


Da beſchloß ich, ihm feine Freiheit zu 
verichaffen, und wo ich konnte, unbemerkt die 
Sache meines Volks zu führen... Zum Mann 
gereift, biele ich Wort. Auch meinem Eins 
fluſſe verdanken die Curiden jene Annäherung 
und die mildern Grundſäzze, nach denen die 
beiden vorlezten Regenten gegen ſie verfuhren. 
Die völlige Organiſation einer Räuberbande 
in Euren Bebirgen, Viotellio's Grauſamkeit 
und verwegene Thaten wekten indeß von Neuen 
allen Hab gegen die feindfeligen Bergbewoh ⸗ 
ner und rechtfertigten die fcharfen Maaßre— 
gein. Der Herzog Alerander wählte mid) zu 
Caſars Erzieher, und ihn, den Sohn Viotel⸗ 

Cäãſar Caffarelli, gr ZH, 12 
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lio’s beftimmte id) zum Retter feines Volkes.“ 
Er endete. — 

Laß mich an Deiner Bruſt, rief Perſam, 
die Freude bergen, daß ich in Dir den Edel⸗ 
fien von unferm Volk erkenne und wenn CA; 
far, von feiner Herrſchſucht fortgetrieben, ten 
Schwur vergißt, den er uns that, wenn er 
die heilige Binde nicht höher achtet als ein 


 KürftensDiadem, fo trete ich wider ihn auf 


als Dein und der Euriden Räder. 

„D nur zu fehr befürchte ih, es wird fo 
konımen. Er verbannte mic) von feinem Ans 
gefichte, als ich ihm Wiotellio als feinen. Vater 
nannte; er will von hoher Abkunft feyn, und 
nichts regt fih in feiner Bruſt für unſre 
Sache.“ | | 

Noch habe ich nie von ihm gehört, daß er 
mich Bruder nannte; Perſamo Riotellio, kei: 
nen andern Namen fagt ihm fein ftolzes Herz 
für mich, wenn ich ihm mit brüderlicher Liebe 
entgegen fomme. Doc, (er kniete vor Do⸗ 
ria nieder) hier ſchwöre ich noch einmal und 
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Du ſollſt Zeuge ſeyn: Nichts ſoll mir theurer 
werden, als die Sache meines Volks. Wehe 
ihm! wenn er Verräther wird, ich räche den 
Schimpf der goldnen Binde! — 

„Frei muß die Inſel werden, zerbrechen 
wollen wir die Ketten! Geh' und werde, 
wenn Cäſar ſich und feine Pflicht vergißt, 
der Retter und der Rächer unfers Volks!“ 
Draußhen ging der Tumult des empörten _ 
Volks. = | FLT 
„Cäſar iſt angekommen,“ meinte Perſamo. 
Aber von unten herauf ſchallte wildes Rufen: 
„Hoch lebe Doria, er zerbrach unſre Ketten! 
hoch lebe Doria, er hat — und alle 
gleich gemacht!!“ 

„Wehe, Perſamo, was has’ ih gethan, 
dem wilden Volke nahm ich die Zügel ab, ſich 
felber hingegeben, wird es ſich zerſtören!“ — 

| Sie tragen Bilder und Wappen, fcheinen 
Kirchen und Schloſſer geplündert zu haben; 
Maänner und: Weiber jauchzen in wilder Luft, 
die Gleichheit will ſich in der Zerfiörung' der 
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Abzeichen der Stände ausſprechen. Es giebt 
nichts Hohes und nichts Heiliges für den em: 
pörten Haufen. Wehe dem Lande und der 
Stadt! — 
» „Säfar kann allein den Aufruhr ftillen ; 
dies Volk will Sclavenketten, ob fie ihm Ca⸗ 
far oder Rolfo giebt.’ 

„Hoch lebe Doria! der Stifter unſerer 
Freiheit!“ ſtürmte die Menge, — und wie: 
der fanden Thränen in des Geifes Augen. — 





3. 
Da8' Bo ——— 
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Freie Ebene von —— Das Volk drängt 
ſich um den General Rolfo lärmend und 
ſchreiend; man ſchleppt Wappen, Bilder 
der Herrſchaft, Statuen der Könige mit 
ſich; ein großer Theil iſt bewafnet, unauf— 
hörlich tönt über dem Gewühle: „Freiheit! 
Freiſtaat!“ Perſam tritt zu Clamor. 
Camerad, ſprach dieſer: Greis Doria hat 
Hier‘ der beſten Boden gefunden, raſch gehe 
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der Saame auf. Wie -aufmerfiam war 
die Menge auf dem Markte, als. er die Rede 
führte, aber wie entzükkend und voll Begeiſte⸗ 
rung war aud) jedes Wort, was er fpradh, 
wein Herz iſt angefüllt vol Luft zur That, ich 
hab's gefhworen: die Euriden follen frei wers 
den, wenn nur der General erſt fömmt, erſt 
kãäme. ET. F 

Glaubſt Du würklich, Cäſar wird es fo rue 
big anfehen, daß man ihm hier fein Volk auf? 
geftifter, war er nicht Kerr von Caſara? Wie 
fehr hat man den würdigen Alten. mißverſtan⸗ 
den. Wie erfiaunt blieb er zurük, als das 
Volk plözlich, da er kaum mit feiner Rede en; 
dete, davon raf!te und ſtürmte, und fein Abs 
gott Rolfo dem Strome felbft niche wehren 
fonnte, der über den Markt, in den Dom, }in 
die Klöfter und die alten Schlöffer einfiel, Wap⸗ 
pen und Bilder abriß und nun im, Triumphe, 
als hätten ſie die Könige ſelbſt von. ihren Thro⸗ 
nen geriſſen, thriumphivend aus dem Ihore 
über die Wiefe zieht, 
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„Bas fol jezt geſchehen?“ — 

Ein Freudenfener werden fie hier von den 
Bildern machen und die ganze Monarchie und 
die Monarchen der Welt nom Könige David 
Bis zum lezten Negenten der Inſel auf einem 
Scheiterhaufen verbrennen. — 

Das Volk hielt indeß auf Nolfos Rufen, 
beffen ftarfe Stimme endlich durchdrang und 
die Menge neugierig machte. 

„Freie Bürger von Eafara! hemmet in 
einem Augenblik Euren gerechten Zorn, und 
gebt einem guten Gedanken Gehör. Die Zeit 
der Freiheit und des hohen Volks: Gerichtes iſt 
gekommen, aber nicht raſch ſoll die verzehren⸗ 
de Flamme niederbrennen, was uns ſo lange ge⸗ 
fangen hielt; nein, richten wollen wir und 
mit Verſtand das Urtheil über unſere Peiniger 
ſprechen! — 

„Sag' an, was begehrſt Du General? — 
wir wollen thun was er verlange? — Das 
Volksgericht it dal’ — Feuer her, der Pluns 
ber muß verbrannt werden! — 


„gaben diefe Bilder und die, finnreichen 
Wappen nicht lange mit uns ihr böfes Spiel 
getrieben? Laßt ung Vergeltung üben, und 
ein Feft aus diefer Stunde machen. 

Zwei ſtarke Kerl Hoden ihn auf ihren 
Schultern und er haranguirte weiter! 

„Ich habe mich vor Zeiten, als ich noch im 
Klofter lebte, auf die Hiftorie und Wappenkun⸗ 
de gelegt, und kenne die Bedeutung diefer 
Schilde, weiß jeden von den fürftlihen Bil 
dern und Statuen zu. nennen, weiß, was jes 
der böfes that, und werde unter.den Böfen 
den Böfeften benennen. - Laßt uns ein Konigs⸗ 
ſchießen halten, doc) nicht um die Königswür⸗ 
de, ſondern nach Königen. Preiſe ſollen auf 
die Bilder ſtehen, wer ben Tyrannen zer⸗ 
fehmettert, der muß mehr, mehr belohnt wers 
den, als wer einen Schwächling niederfchießt, 
das Volfsgericht muß mit Ordnung und fin 
reich vorgehen.” 

Der Gedanke gefällt uns, wir wollen nach 
Königen ſchießen — ein Königsfchießen? herr⸗ 


lich! herrlich! Rolfo hat ungemeinen Verftand ® 
— Doch weldhe follen die Preiſe feyn ? 
| „Stellt die. Wappen zu meiner Rechten, 

die Fürſtenbilder zu der Linken ich will fie «alle 
der Wahrheit nach erklären, und zur Wuth 
die gerechte Flamme Eures Zorns "anfachen. 
Dort gegen die Anhöhen hin bauet einen 
Schußgalgen, errichtet mir hier ein Gerüft, 
damit ich dem Volfsgerichte vorige, wir ſind 
nicht zum Spaß frei geworden. | 

Nein, nicht zum: Spaß, wahrhaftig 
nicht zum Spaß, — wie die Römer und Grier 
chen find wir frei. Wir wollen thun wie 
Rolfo will, | 

Galgen und Geruſte ward. errichtet, Wap⸗ 
pen und Bilder ausgeſtellt; auf der Wieſe la— 
gerte ſich das Volk, Rolfo ließ die Schußweite 
abſchreiten, und. wer cin Gewehr trug, mach⸗ 
ve. ſich beyeit die Execution des Gerichts zu 
Übernehmen. Der oberſte Richter nahm in: 
deß auf dem Gerüfte feinen: Plaz ein, und 
Hogann vom Neuen zu deflamiren; 
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* u Die alte Regel der Erfahrung iſt: Meute 
mir, ‚morgen Dir; D höre, Volk! das hier 


zum Weltgericht beifammen ſizt: Schießen iſt 


das höchfte Geſchäft der Staatsfunft, Pulver 
bie unſterblichſte Erfindung, und Kanonen 
find. die ultima ratio en oder ihre Ber 
redſamkeit!“ 

Laßt ihn ſprechen er iſt ein Jäger und 
rühmt fein Handwert! — 

„Attila der Hunnens König — vom 
ſchwarzen Meer, um ſich und alle Völker zu 
fixiren, daß keins mehr wußte, wohin es ger 
hörte; doch wir haben feine Völfermanderuns 
gen mehr, fondern nur Herriherwanderungen, 
und kein König weiß mehr, wohin er gethan 


werden foll; aber wir im Volfsgerichte werden. 


ihm Stelle und Rang beftimmen, und als gu⸗ 
te Republitange die Händel der Kabinette 
durch Gewaltſtreiche fhlichten. Darum wens 
de ich mich zuförderft zu dieſen Wappen hier: 
Diefe wunderbaren Bilder und Menagerien 
aller Beftien des Erdbodens ftellen ganze tänı 
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Länder mit ihrer Zubehörde vor, und hiero— 
glyphiren mehr als alle Teppiche geheimer. Or⸗ 
den, nur zu erläutern muß man fie verſtehen. 
Die Regel haltet feft: „Es hat der Thiere Eis 
senfchaft, der Menfch zum Sinnbild eigenes 
Talents gewählt und in ber Folgezeit ftellte 
man den Kindeskindern das Ihier zum Bei— 
ſpiel aufgeſtellet, wenn man von dem Werthe 
der Ahnen ſprach. Daher die Beſtialität im 
Menſchen, und dieſer heraldiſche Viehmarkt 
das wahre Bild der Größe, wie ſie ward und 
wuchs, aber die Heraldik die alegoriſche Dar⸗ 
ſtellung ihrer Geſchichte. Jedes Thier, das 
Euch von dieſen Knieſtükken entgegengrunzt, 
hat feine erhabene Stelle Strömen Blutes zu 
verdanfen und alle find auf Koften der Völker . 
hier an einander gereiht, um auf Schild und 
Kutichen das eijerne Geſchik zu ſtempeln, das 
ſeit Jahrhunderten duch alle Ahnen und Ges 
ſchlechter die Beftialität zu Prachtſtükken der 
Melt erhob. Wie herrlich blinkt neben goldes 
nen Kronen das füberne Raubthier auf blut⸗ 


rother Schraffirung, dies ift das Wild der 
Volksbeherrſchung und die Bignette zum rothen 
"Buche der Könige.‘ 

„Gebt mir das Schild herauf! Hier fpies 
len feit ein Jahrtauſend Parter-Krallen mit 
Kerzen. — Wer kann Nero’s Thun und Treis 
ben glütlicher mahlen und die geheime Ges 
ſchichte mancher Volksbeherrſchung in’ einer 
fühnern Hieroglyphe zufammen drängen; aber 
darum heißen, Wappen diefer Art auch vedens 
de, weil fie mehr erzählen, als ich und meine 
Vorgänger erläutern können. Fort mit ihnen 
in den Schußgalgen.” 

„Zwiſchen Buffelshornern ſchlummert der 
Löwe, der Thiere König, Sagt mir, gehös 
ven die Hörner feinem Reichskanzler oder dem 
Lande, Über das er fchlafend herrſcht?“ 

Er gab auch dies Wappen hinab und fuhr 
fort: | | 

„Kann es ein beffev Wappen für Menfchen 
geben, als diefe zerftiümmelte Menfhen? Je— 
ne Seile aber find um Länder gebunden, fie 


— 188 — 


daran hin und her zu“führen, bie Liebes. 
£noten bedeuten das jüße pater patriae, und 
find gefnüpft, weil fe am unauflöslichiter 
ſeyn ſollen.“ | 

„Gebt mir den Pelikan herauf, denn er 
bedeutet Länder voll glühender Vaterlandsliebe. 
Der Schnabel, unter dem das Blut aus dem 
Herzen des Thiers flieht, iſt ein Landſtand; 
die. Blutstropfen find nicht für die junge Brut, 
fondern werden von filbernen Zungen hier au 
Regale aufgefangen.“ 

„Fiel nicht unter dieſen Sicheln ſeit Jahr⸗ 
hunderten die Ernte der Menſchheit und doch 
finde ich dieſe Schnittermeſſer des Todes in 
den drei folgenden — als Zepter wie⸗ 
der.“ | 

„Diefe Helme find nun fehon feit undenkli⸗ 
cer Zeit leer; ach, wie voll Sinn iſt dieſe Dar⸗ 
ſtellung! Die Heraldik hat Beſtien⸗Köpfe hin⸗ 
ein geſtekt. Dies iſt das Bild der Erblich⸗ 
keit; fonft erbte der Ritterskopf den Helm und 
machte ihn glänzend und berühmt; dann 
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erbte der Helm die Köpfe und machte fie er— 
laucht und groß, und nun das Derdienft 
nicht mehr die Kronen und die Helme fich et; 
singe, iſts einerlei, auf welchen Kopfe r 
| Enden. il 

„Hier kömmt ein Schild geheimer Wuns 
der. Der Heilige, der diefe Müjzze trug, 
farb vor dreihundert Jahren, nun trägt ein 
Thier des heiligen Mannes Schmuf als eine 
Reliquie, die am feinem Kopf glei einem 
Nimbus ſtrahlt,“ 

„Betrachtet dies Stük mit aufmerkſamer 
Neubegierde, wie prächtig, wie zuſammenge— 
flikt; es lehrt, wie große Staaten entſtehen 
und ſich Länder arondiren. Aus hundert klei— 
nen Schilden ward ein großes; ans aller die 
fer Thiere Gier, Blutdurſt, Kühnheit, aus 
allem Frevel hat fich ein einziger politifcher 
Charakter und dies Heraldiihe Prachtſtük an 
geſammelt.“ 

„O Wunder aller Welt, hier pranget die 
größte aller Müzzen auf einem Engelskopft 


wo blieb der Engel, der unter dieſer Laſt 
bas heilge Haupt zurüfgelafien, um die 
Melt durch Tragen zu beherrihen? Kafarer, 
dies iſt das Motto zur Geſchichte der Religion. 
Ein Engel kam, die. Völker zu beglüffen, da 
taste ihn Wahn und Barbarei und] beugte 
das lichtumfloßne Haupt unter diefe Můzze, 
ihm den höchſten Schmuf zu geben, der En— 
gel floh und eine leere öde Larve blieb! unter dee 
Loft zurük, die nun feit mehreren Hundert Jah⸗ 
ren zum Weltfcandal das Regnum trägt.” — 

„Die hohen Thiere vechts und links find 
bie Halter dieſer Schilde; Löwen, Tieger, 
Drachen; diſciplinirte Heere und jene Wilden 
bedeuten rohe, uncultivirte Völker, und in ihr 
ven. Armen vuben fie ficherer, als in dem 
Schuzʒe der Engel und St. Denis. Wenn 
Ihr dort Menfchen, denen die Arme abgehauen 
als Schildhalter ftehen ſeht, fo war's, damit fie 
das Schild nicht zerdrükken. SIE das nicht ein 
Sammer, daß die Herren der Welt mitten aus 
ber Beſtialität heraus ihre Prachtſtükken währ 


In? — Löwen, die an Länder lekken; laßt 
ſie den erften Tropfen Bluts nur foften, und 
erwekt ift alle Gierde, um fie bis auf die 
Knochen abzufhälen. Darum weicht 
feinen Fingers breit Ihr Stände. 

„Dieſe Ochfen find in fremden Frohn ges 
fpannt und durchwühlen nur zur Kurzweil ihr 
sen eigenen Boden. — Weg, weg mit allen, 
ih will fie nicht erläutern, aber ein guter 
Staatsmann, der in Dentfchriften Potentas 
ten, Sabinette, Völker charakteriſiren will, 
blaſionirt ſie nur wie ihre Inſignia. O wie 
viel Blut und Thränen klebt an dieſen barba— 
rifchen Bildern und fie find das Erbtheil junger 
Herrfcher von ihren Anderen aus? — und 
‚mit abfcheulicher Kälte drükt fie jeder auf jede 
feiner Thaten als das Sinnbild feiner Herr⸗ 
ſchaft ab!” 

Laßt uns. fihießen, laßt uns fchießen, 
Henne die Preife auf jeden — 

„Schießt nur die Bilder !’’ antwortete Rol⸗ 
ſo, „und die Länder fallen Euch von ſelbſt zu?“ 


a u) 


— 


den und nicht die junge Brut?“ 


x 
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Clamor und Perfam traten hinzu, Das 
Weltgericht, bemerkte Perſam, ſizt hier auf 
ein paar Spannen grünen Bodens und nichts 
Geringeres gilt das Spiel als die Königreiche 
der Erde. — Siehſt Du nicht meinen Bruder 
dort mit Algeri daher ſprengen? 


4. 
Das Recht der Natur 


XV 


Schon war man mit den Wappen fertig; die 
Fürſtenbilder wurden aufgeſtellt. Rolfo woll⸗ 
te das Wort wieder nehmen, als einem aus 
der Menge Cäſars Bruſtbild auffiel und er mit 
lauter Stimme rief? 

„Mehmet das Bildniß Uunferer jungen 
Herrfchaft herab, er foll nicht mit unter jene 
gezählt und gemißhandelt werden!’ 

„Den Löwen, vief Rolſo, wollt ihr ermors 


Hein, 
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Nein, es fol nicht gefchehen, wir wollen's 
nicht haben, Cäfar hat uns gut regiert! — 

„She wollt noch unterfheiden, iſt nicht 
tegiert Haben das Verbrchen, das wir 
Hier bejtrafen, und gut herrſchen iſt oft ſtraft 
würdiger als Deſpotie, denn ſie verführt das 
Volk und macht es der Dienſtbarkeit geneigt; 
wir müſſen mit ihm den Anfang machen und 
dann Lodolien — —“ 

Lodolien ſollt Ihr ſchieſen, aber den ei 
far nichts das Volk will es. Ja, das Volk 
will es haben, | 

„Darf das Volk etwas anders wollen, als 
was zu feinem Beften dient, O bleibt Euch 
treu und Eurem edlen Worfazt freies fouver 
raines Volk zu werden!” 

Laßt ihn machen, wie er es für gut fins 
det; er iſt unſer Gcheral, und wir find ihm 
Gehorſam ſchuldig. 

Rolfo ſprach weiter: „Erſt muß das Alte 
zertrümmert werden, ſoll aus dem Material 
ein neues Glüksgebäude aufgeführt Werden. 

Eifer Caffarelli, 2 Th 13 
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Zerſtörung! o du Element der kühnen Herzen, 
trag -diefes Volk in voller Fluch zur Höhe der 
Geſchichte hin. Es fallen Thronen in den 
Strom dev Zeit hinab, ‚wie Glas zerbrochen 
liegen Kronen, verlaffen fteht der Zepter unter 
Trümmern. Der Boden ſchwanke; von Gott 
und Welt geriffen, geht der Menſch ernſt, ſelbſt— 
ftändig und frei auf. dem felbfigewählten Pfade, 
Kann jich die Kraft der Seele regen unter dem 
Drukke der ‚Erziehung, iſt nicht feit langer 
Zeit dem Menfchen die Form gewaltfam aufs 
‚gedrungen, in die er ſich paſſen, in die Um⸗ 
ſtände ſich fügen muß, kann da was Eigenes 
werden? Drum weg mit:den Schranken, 
laßt einmal frei wieder die Menſchheit wachſen 
und treiben, wenn's auch verwikkelt durch ein: 
ander geht, die Folgezeit wird einft ‚den fafti- 
gen Reis verpflangen und an ihm Kultur und 
Wiſſenſchaft; und daß fein Schritt zurüf Euch 
übrig bleibt, : fo ſtellt mir den Cäjar Eaffarelli 
und. den Herzog von Lodolien zuerft dort unter 
den Galgen.“ 


„Lege mir feiner die Hand an! — Wie, 
was iſt das? — Weldy ein toller Wahnjinn 
hat die Cafarer hingeriffen, dieſem Betrüger 
Gehör zu geben? — Kennit du mic) nicht 
mehr, mein Volt?’ So ſprach Cäfar Caffa— 
relli, der unter dem Volke Rolfo's Rede hörte, 
auf die Bühne eilte, und plözlich Hinter dem 
Erſtaunten hervor trat. 


Ja, das iſt Caffarelli, iſt Cäſar unſer 


Herr. — Er iſt's. — Willkommen Cäjar ! 

„Caſarer, o geliebtes Volk! ſeh' ich Dich wier 
der, Du Zeuge meiner reinen Jugend ; es wehet 
die alte Luft, des Kinderlebens fromme Täu— 
ſchung wieder ummich, und füller mein Herz big 
an den Rand voll Freude. Seyd Ihr die Alten 
noch, und die Verkünder von der Tugend mei: 
ner Väter? Wo ijtdie Jugend, die mit mir in 
einem Lenz emporwuchs? — Mütter! wo 
find die Kinder, die Ihr mir fonft bei unfern- 
Feſten, die lähelnden Kleinen, lächelnd zeigs 
tet, damit ich in. ihnen ihre braven Bas ſich 
verjüngen ſehet“ — 


— 


Herr, bier find fie, feht her, auf unfern 
Armen halten wir fie Dir vor. 

„Did, zartes Alter fprcch ich an, wende 
den Blik von Deinen Vätern, verſchmähe die 
Mutterbruft, denn Deine Eltern haben mich, 
der für fie alles wagte, verbannt und ausgeftor 
fen und wollen an mir zu undantbaren Raͤu⸗ 
bern werden. 

Mein, Herr! nein, wir Mütter bewahrten 
Dein ſchönes Bild im treu ergebenen Herzen, 
die Männer find verführt; o ſcune uns ge⸗ 
gen fie. — 

„Wo bleiben die Jünglinge von Caſara; 
Mädchen wo Habe Ihr Eure Bräut'gams? 
Wie? und fie wollten Euch nicht [hüzzen? fie 
wollten fich ſelbſt den Heerd zeritören, den fie 
für Euch baueten? Heillofer, Wahnſinn, heits 
Iofe Verwirrung, unglüffeliger Betrug, der 
mein gutes Volk zum Abgrunde führe! 

Hier find wir! riefen die Sünglinge und 
drängten fih um das Gerüſt. — Wir haben 
Dich nicht vergeffen ! Gefpiele unferer Jugend, 
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nimm uns, wir ſind Dein, Du haſt unſere 
Knabenſpiele geleitet, lerne uns Männer wer⸗ 
den! — 

„Lernt es von Euren braven Vätern, 
der Väter beſſeres Beiſpiel würkt ſegensvoll 
auf die gute Jugend. Denn Ihr, Männer 
von Caſara, Ihr ſeyd nur von einer Lüge ber 
rüft, Eud) hat ein fühner Thor betrogen, der 
die Zügel aus meinen Händen nehmen will, er 
wird fie ftraffer anziehen, denn der Unverftand 
muß endlich im Drange der Dinge gewaltiam 
werden,‘ | = | 
Herr, wir find frei geworden, Caſara iſt 
eine Republik, wir haben uns abgeſchworen 
von aller Herrſchaft und wollen nun dem Ge⸗ 
ſez gehorchen, das wir ſelber geben. 

„O dann gebet das erſte weiſe Geſez: zus 
vörderſt zu lernen, was Freiſeyn heißt. Frei⸗ 
heit iſt nicht Geſezloſigkeit, nicht Willkühr, 
die von Eigennuz geleitet wird!“ 

Wir verfchonten Eure Güter, nur des 
Herzogs Leute haben fie und das Land geplüns 


— 
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‚dert, wir refpektiven Eure Rechte und wollen, 
wenn hr Frieden mit uns haltet, Euch nie 
gefährlich werden! — 

„Doch ich will Eud) beftzafen, wenn Ihr 
nicht gleich, wie es guten Bürgern jiemt, zur 
Drdnung kehrt. Gegen wer empört Ihr 
Euch? gegen den Nerzog von Sodolien 7 dag 
Hab’. ich jelbft befohlen und zur rechten Zeit. 
Euch Hülfe geſendet. — — Wer erfchoß den 
Kommandeur der Truppen ?’ 

Sch, großer Cäfar! auf einen Schuß fiel 
er, und die Empörung war unvermeidlich; 
rief Elamor aus der Menge, | 

“ „Auf meinen Willen und Befehl.‘ 

Herr, ich gehorche Dir, und welden be 
fiehlft Du, den ich von den VBerfammelten nie 
derihiege? — Diefe Frage üÜberrafchte dag 
Volk, es kannte den wilden Trozzer und harte 
ihn im Kampf bewundert. 

Doch, fuhr Elamor fort, nicht gegen Dich 
ift der Aufſtand gerichtet, noch eben widerfezr 
te fi das Volk als Rolfo den Befehl gab, nach 
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Deinem Bilde zu ſchießen, mit einmüthiger 
Stimme, fie erwarten Deinen Befeht, Dir 
treu bis in den Tod! 

Mein; Kerr, wir haben. Nichts gegen 
Deine hohe Perſon und waren immer mit 
Deinem Regiment zufrieden, aber wir wollen 
einmal frei ſeyn! — Wozu bedarf es bei uns 
der Regierung, da doch die Geſezze, von 
Nechtswegen von ung ausgehen müſſen? — 
Wir wollen aller Welt beweiſen, daß wir ohne 
eine koſtbare Regierung viel glůklicher und 
unſerer Beſtimmung, dns Leben zu genießen, 
weit gemäßer auskommen können, und dabei 
muß es fein Bewenden Haben !! — 

Schon hatte fih Rolfo neben Cäjar von 
der erfien Beftürzung erholt, und da er fahe, 
daß er vom Volke unterflüzt wurde, : wollte er 
die Rede wieder. nehmen, aber Cäſar vief mit 
lauter Stimme: „Hört mid Ihr Bürger 
von Cafara, entfcheidet nicht eher über Euer 
und mein Schikfal, gebt nicht eher die Loſung 
zum Bürgerkriege, denn die Sünglinge haben 
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fich bereits für mich erklätt, ale His ih Euch 
eine Fabel erzähle habe, die auf unfer jeziges 
Verhältniß anwendbar, vieleicht eine Lehre 
enthält, die unfere Angelegenheit auf einmal 


‚Berichtiget.  — — 


Erzähl’ die Fabel, wir wollen fi ie hören. — 

Cãſar ſezte fih und hob an, 

„Einf beſprachen ſich die Wiefe, der Hain 
und der Stiom mit einander, und beklagten 
fich über die Tyrannet des Menfchen, der fie 
alle drei beherrfchte, der aus dem Strome 
fiihte, und damit noch nicht zufrieden, ihm 
felber die Bahn einengte und fie nach Vergnü⸗— 


‚gen und Willführ ‚leitete. Was, fprad der 


Strom, kann diefer Menſch mir nüzzen, ihr 
beide jeht es ein, wie ſchwach er gegen mich iſt, 
meine Fluch bedekt eine Million Land mehr ale 
wie er für fi einnimmt, vafch. wie der Vogel 
in der Luft eil ich dahin, die ſchönſten Fiſche 
freuen ſich in meinen Fluthen und gerne fehen 
die Blumen vom Ufer in den hellen Spiegel, ja 
der Himmel felber ſchaut mit Wohlgefallen iA 


— 


meine Tiefe, doch diefer Menſch, der fo we⸗ 
nig Land einnimmt, deſſen Fuß träge über die | 
Erde fchleiht, der will mich beherrichen und 
mich nach Willkühr leiten, — — Begreift 
ihr's, Wald und Wieſe? blos guter Wille hielt 
mid) fo lange in Selavenketten feft, doch län— 
ger fol er aus meiner Fluth die Fiſche nicht ho⸗ 
len, und meine Bahn leiten, wenn ich mid) 
ſpielend, bald an diefe, bald am jene Seite 
meines Bettes lege. Der Strom fündigte 
dem Menſchen den Gehorſam auf und floß nun 
frei und glüflid) zwiſchen ſeinen Ufern hin, 


Seine Fluthen wurden den fchönften Fifhen 


zum angenehmften Aufenthalt, weil fie ſicher 
vor des Menjchen Verfolgung darin wohnten, 
ja, ſelbſt die Lieblinge Neptung ſchwammen 
vom Meere herauf, und befuchten feine waſſer⸗ 
reichen Tiefen. „O wie glüflich bin ich! vief 
der Strom, wie füß iſt die Freiheit!’ 


Wie glüklich find wir, wie ſuß ift bie 
Freiheit!! vief das Volk. 


— 103 — 


„Die Wieſe hörte den Strom, und ſeufz⸗ 

ge, denn forgender als zuvor umging der 
tenfch ihren Rand, grub und pflanzte, und 
endlich fiel es ihm ein, ihr ſogar eine Hekke 
aufzulegen, die ſie noch ernähren und ihm 
Früchte daran erziehen ſollte, indeß feine Kit; 


be unabläjlig ihr hohes Gras abrupften oder 
er ſelbſt mit fcharfer Sichel ihren fchönen 


Schmuk und die prächtigen Blumen ranbte. 
‚Alles, fprach die Wieſe, gebe ich dem Mens 
ſchen; unter feiner- Sichel fällt mein hohes 
Gras, ih muß mic) beeilen neues zw erzeus 
gen, damit feine Raubgier geftillt werde, und 
feine Scheuren ſich für die Bedürfniffe des gans 
zen Winters füllen. Zu gleicher Zeit erhalte 
ich feine Pferde und Rinder durch den Som: 
mer mit gefunden und friſchem Futter, — ich 


bin die fhönfte Wiefe der Erde, auf mir tan: 


zen bei Mondenliht Pans Zungfrauen den 
Meihen, Flora nenne mich nur ihre fhöne 
Wieſe, und munter fließen durch mich die 
klaren Bäche in den Strom, und ſcherzen mit 


- meinen Blumen. Der Menih, ber, wenn 
ev die Arme ausbreitet, kaum den taujendften 
Theil von mir befpannt, der darf mich nad) 
Willkühr beherrſchen, mich kahl vupfen, ini⸗ 
mer mehr und mehr meine Grenzen mit dem 
Pfluge umziehen, «mir Saamen und Pflanzen 
aufdringen, mich zum laſtbaren gemeinen Boden 
machen? Nein, ich will frei wie der Strom 
ſeyn!“ So ſprach die Wieſe, erzürnt über die 
Unverſchämtheit des Menſchen, der ihr durch 
ſein Bollwerk noch dazu die Ausſicht auf den 
freien Strom raubte, kündigte ihm den Ger 
horfam auf, und der Menſch flohe erſchrokken 
mit feinen Heerden in den Main. 

„Bei mir denkſt du Schuz zu finden, haft 
du nicht ſelbſt mir die beſten meiner Bäume 
geraubt, mich, der ich der geſundeſte und 
ſtärkſte Wald war, unabläſſig mit deiner Ant 
verfolge? rührten dich meine zarten Reifen, 
‚wenn fie munter am Stamme aufwuchfen und 
mit ihren kleinen Armen mic fpielend im 
Abendwinde umfaßten? von mir bauteft DU 
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deine Hütte, die Ställe für deine Heerde, ja 


du haſt aus meinem Holze ſelbſt die Werkzeuge 
bereitet, mit denen du Wieſe, Strom und mich 
tyranniſireſt; jezt fahren die Stürme durch 
mich dahin, ich kann ihnen keinen Widerſtand 


entgegenſezzen, Sonne und Regen treffen meis 


ne Wurzeln, und dennod) bift du zehnmal Eleiz 


ner als der geringfie meiner Bäume, du 


mußt den Blik erheben, wenn du den Vogel 
auf meinem Wipfel ſuchſt. Ich kann meine 
Zierde, den ſchönen Hirſch, das flüchtige Reh, 
und den ſingenden Vogel nicht vor deiner 
Raubſucht ſchüzzen und immer mehr Boden 
entziehſt du mir, und wirft mich, deſſen heili⸗ 
ges Dunkel der liebſte Aufenthalt der Dryaden 
und der Waldgötter war, immer mehr zu 
dienſtbarem Akker umſchaffen. Nur ſchaden, 


nicht nüzzen kannſt du mir, ich will frei wie 
Wieſe und Strom feyn und deine Tyrannei 


nicht länger dulden.“ Der Menſch flohe auf 
die Höhe des Berges und fonnte von hier aus 
Bad, Strom und Wiefe Üüberfehen. 


Kein Kahn befuhr die Fluch, Bein Nez 
und Reiß jagte nach den muntern Fifchen und 
der Strom warf fid) nach eigenem Willen bald’ 
an diefes, bald an jenes Ufer feines Bettes. 
Die Wiefe trieb ihr hohes Gras und trug 
niht Baum, noch Strauch, noch durfte die 
Kuh ihr ſchönes Haar abrupfen, und ihre 
Blumen zertreten, und der Wald flocht üppig 
fein dikkes Dad. Frei umfchlangen ſich die 
Arme der Bäume, frei wuchs am Stamm” 
das Reif und das Wild vermehrte ſich, vor 
den Menfhen unverfolgt, und pries dem hel⸗ 
denmüthigen Entfchluß des Waldes. So ding 
es lange, und jeder fühlte ſich in feiner Frei⸗ 
heit glüklich, Sie jauchzten: Süß iſt es 
frei zu ſeyn, das Recht der Natur! 

„Freiheit iſt das Rrcht der Natur! ’” vief 
das Volk, „und füß ihr herrlicher Genuß!” 

Indeß bemerkte der Strom, daß feine Ufer 
ſich immer weiter ausdehnten, fein Bette flas 
cher werde; die Bolwerke fanfen ein, kein 
Heiß gedieh um ihn, die großen Fiſche flohen 
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ing Meer und fchalten ihn feicht und nur ein 
zahllofes Gewimmel kleiner grauer diſche ſpiel⸗ 
te in ſeinem ——— 


Auf der Wieſe verwuchs das hohe Gras 
über ‚die bunten Blumen, der Regen ſammel—⸗ 
te ic) in Tiefen, dem Winde ward es ſchwer, es 
dort zu faffen und auszutrofnen, das hohe Gras 
fenfte feine Spizzen, der Bach floß langfam und: 
immer mehr ward feine Bahn verengt, und 
die Duelle ergoß fich endlich frei über die Wieſe 
Hin vom Berge nieder und konnte den Strom: 
nicht mehr erreichen, um ihn zu füllen. . Der 
Strom trat, wenn ihn der Regen füllte, über 
die Wieſe, ftand ftill im Sommer und wo 
fonjt heitere Natur blühete und gern-der Fuß 
der Sötter und Menſchen ruhete, verpeftete 
ein Sumpf die Luft mit faulen Dünften. „O 
kehre zurük, du alte ſegensreiche Ordnung, du 
gabſt uns Reiz und Fülle, uns hat ein Wahn 
bethört, von alter Regel abzuſpringen, rette 
uns vom Verderben, nur durch Deine Wach⸗ 


famfeit und Deine kluge Sorge wurden wir jez 
der neben einander die Freude der Götter und 
der Menſchen!“ — 
Das Volk ſchwieg. — Käfar fuhr nah 
einer Pauſe fort! | 
„Auch meiner nimm dich an,’ bat der 
Wald den Menfchen, „ich habe meine Zweige 
im Übermuthe verfchlungen, und Unten krankt 
der junge Baum, ihn drüffen meine Äſte nie⸗ 
der, die Wurzeln verwirren ſich und ſtreiten 
um den Boden und werden nicht mehr vom 
Strahl der Sonne erwärmt; entflohen ſind 
die ſingenden Vögel, ich ward zum Aufenthal⸗ 
te grauſamer Raubthiere und keinem Baume 
gelingt der friſche Wuchs zum Himmel.“ 
Ordnung iſt das heiligſte Geſez des Lebens, Ras 
tur und Menſchen bleiben ihr unterworfen, ſonſt 
kehrt die alte Zeit der Barbarei zurük! Ord—⸗ 
nung iſt des Reichthums, der Schönheit und 
des beffern Lebens Duelle, Natur und Mens 
ſchen - Bleibt ihr unterworfen.” — Caſar 
ſchwieg wieder, ſtill und. betrachtend ſaß das 


\ 


Volk, dann erhob er fih von feinem Sizze 
und ſprach: 

„Glaubt Shr Euch klüger als der Strom, | 
Kie Wieſe und der Wald, Ihr Bürger von Caſa⸗ 
va, fo jey die alte Ordnung aufgehoben, die 
Euch zu frohen und glütlichen Bewohnern dies 
fes blühenden Erdftriches machte, und feit dev 
Regierung meiner Ahnheren, dieQuelle Eures 
Richthums und Eurer ſittlichen Bildung war. 
Wohl an! Ihr Jünglinge, nehme die Waffen! 
wakkre Jugend, zeig’ Da Dich mir als klüge⸗ 
tes Alter. ” 

Kerr, wir wollen Dir — leiſten, 
die alte Ordnung ſoll wieder unter uns woh? 
nen, wir verdanken ihr Fülle, Wohlſtand, 
Glut und forgenfreien Seit, und Du biſt 
eben fo brav als Deine Ahnen waren, 

„Daß Ihr dies wünſcht und wollt ber 
(hört Ihe mir vom Neuen.“ — 

Wir ſchwören! wir ſchwören. 

So jey vergeſſen, was geſchehen iſt! — 

Er wandte ſich an Curio, der neben ihm 

| im 
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im düſtern Unmuth ſtand. — „Auch Die 
verzeih ich's, und die.böfe Abſicht die Du heg⸗ 
teſt, ich könnte an Dir, wahr machen, was 
Du mit meinem Bilde. worhatteftz bift Du je 
von mir: beleidigt. worden, ſey wahrhaft! — 
Niemals! und darum will ih Die vergeben, 
und des frechen Kinderſpiels mit jenen Bildern 
dort nicht mehr gedenken. — 


Dein Lehrer Doria hat. felbft. die Menge 
aufgewiegeltz was wir gethan, fchien uns 
Dein eigener Wunſch und Wille; — antwor⸗ 
tete Main: 


Safer — ſich, — war's auch,“ 
ſprach er, „doc Ihr Habt mich und ihn miß—⸗ 
verſtanden, „Treue Bürger von Cafara tr” 
fuhr Säfar. nad; einer Paufe fort, — „Ihe 
feyd durch Euren Widerftand ‚gegen des Herz 
3098 Soldaten: mit Krieg. und Waffendienit ber 
kannt geworden, beſonders wende ich.mich an 
Dich, Du muntre thatendurfiige Jugend, 

Säfar Caffarelli, ꝛr Th. 14 
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und ſpreche Dich um Beweiſe der Liebe und 
des treuen Dienſtes an. Herzog Ferdinand 
von Lodolien, mein Feind, der Naäuber meiner 
Grafſchaft iſt vor wenigen Wochen in ſeinem 
Schloſſe mitten unter ſeinem Volke ermordet 
worden, — das wißt Ihr, Ihr wißt auch, 
daß ſein Vater Alexander mit meiner Mutter 
ſich heimlich verband und ich ward die Frucht 
‚ Ährer Liebe, die Verbindung ift nie öffentlich 
vollzogen, denn meine Muttertag nem: Mon: 
de krank, ftarb,. als fie. mich geboren; und 
Alerander - wählteceine:.andere: Gattin: - Nor 
Gott und Euch ift die Verbindung gültig, — 
ih war und bin Aleranders  erftgeborner 
Sohr, doch: raubte Ferdinand;: fein Sohn 
aus zweiter Ehe, mir das Herzogthum. Ich 
war entfernt und kannte mein Vorrecht wenig, 
fo ward das Spiel ihm leicht. Doch machte 
ich noch vor wenig Monden öffentlich vor ihm 
und feinem. Volke Einſpruch und «that> den 
Schwur, nad) Zahresfeift ihm Reich und Her 
chenſchaft abzufordern. : Der Himmel iſt mir 
L.. By En 


® 
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zuvor gekommen und es ſteht bei mir, meine 
Anſprüche geltend zu machen. Hiezu bedarf 
ic Eurer Hülfe. Ein. neuer Rauber mache 
ſich auf, um mir mein Eigenthum zu ftehlen, 
Land. und Soldaten find ihm nicht: hold; die 
Kiugheit will.ed, daß ich mit-bewafneter Hand 
erſcheine, und. die Miethlinge, die er ſich er⸗ 
kauft, um ihn zerſtreue. Ihr kennet dies Volt 
amd. Euer Sieg und ‚ihre: Flucht verrieth 
Euch, welcher Feind ſich uns entgegen ſtellt. 
Laßt unſern Vortheil uns verknüpfen, nüzt 
mir, daß ich Euch nüzlicher werde, und Ihr 
meine als Eure eigene Suche: anſehet. Er⸗ 
greift die Waffen, und vertrauet Euch meiner 
Führung ‚nid brauche tauſend ſtreitbare Män—⸗ 
ner, und verſpreche Euch, daß ſch vom Tage, 
wo ich den Fürſtenſtuhl beſteige, zwanzig Jah— | 
re. hindurch, von Cuch, weder Bodenzins noch 
eine Abgabe jeder Art fordern will, daß Ihe 
mein Hebftes Volt, der Kern meiner Macht, 
und die fchönfte Perl meiner Krone werden 
fole, daß ich Eure Privilegia und Gerechtfas 
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me beſonders ſchuzzen, und auf jede Weife 
vermehren und endlich den Handel ah an 
——— ee dev a — will.“ 


eE⸗ lebe Chir, unfer — und Sater! 
— Heil feinem Entſchluß! Du ſollſt tauſend 
Mann aus unſerer Mitte haben, wir ſtreiten 


| für Deine und umfere Sache, und opfern uns, 


wenn Du es En ‚ für Dich im Leben und 
m — —* 


ET Mater ——— Überall, ſelbſt die 
Curiden ſtellen ſich für meine Sache unter 
Waffen! — Eile fordert mein Geſchäft, 
wählt unter Euch die taufend Mann und mor⸗ 
gen will ih Mufterung halten!’ | 


Be: Fee 
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5. 
Sicherheit und Maxime 


Das Gerücht verbreitete fich ſchnell bis zur 
KHanptftadt: daß der fühne Räuber s Herzog es 
wage mit bewafneter Hand um die Herrfchaft 
über Lodolien zu ringen und trug Staunen, 
Verlegenheit und Furcht über den ganzen 
Strich der Inſel, den das Ungemwitter des Bür⸗ 
gerkrieges zunächſt bedrohete, Altringano 
war der Sammelplaz diefer Verſchwörung, die 
Stadt lag unter dem Drukke eines Reiter Res 
giments und das Jäger-⸗Corps, das feine 
Streifzüge in die Euridifchen Gebirge wieder 
fortfegte, alg die beſſere Witterung fie zugängs 
lich machte, Die Nachricht vom Aufftande der 
Euriden und daß Cäſar mit taufend Dann der 
Stadt zu Hülfe eile, erwekte von Neuen die 


ES 


faum gewaltfam unterdrüfte Gährung dort. 
Sulla meinte, die Eleine Macht der Euridifchen 
Räuber und des Grafen von Caſara ſchnell 


vernichten zu müſſen, und wünſchte cben das 


durch ſich große Verdtenfte um das Vaterland 
zu erwerben, wenn er mit einem &chlage das 
drohend auffteigende Ungemwitter verſcheüchte 
und in der Niederlage: der Curiden dem Kaffe 
der, Inſulaner gegen fie fchmeicheltes da über: 
dies, was man befürdjtete, weder eine Bewer 
gung in der Stadt, nod um fie, das Dafeyn 


einer mit der Ermordung des Herzogs zuſam⸗ 


menhangenden Verſchwörung verrieth, konnte 
der Regent um fo ficherer den größten Theil 
feiner bewafneten Macht nah Altringano ſchik⸗ 
ten, um dort Lorbeeren zu ernten, mit denen 
er: ſich in der Hauptſtadt ſchmükken und der 
ausſchließlichen Herrſchaft würdiger machen 
konnte. | 


3 Hier ſpottete man über Cäfars abenteners 
liche Unternehmung, man jah’ mit Gemwißs 
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heit feinen ſchleunigen Untergang voraus und 
nannte ihn zum Scherz den kühnen Räu— 
ber⸗Herzog. Zwar. war. das Andenken 
‚an feinen Muth. noch nicht erloſchen, “aber "er 
verdanfte es nur der Beftürzung und daß Nies 
mand ein folches Abenteuer möglich. glaubte, 
daf er nicht. damals fchon, ohne Beiſtand, wie 
er war, ergriffen wurde. Daß es dem Phan: 
taſten möglich werden ſollte, ſelbſt die Haupt⸗ 
ſtadt zittern. zu machen, davon hätte ſich wohl 
damals niemand überzeugt, und überhaupt al⸗ 

les zu ſehr mit der ‚großen: Hofangelegenheit 
über Sullas Abſicht und ihr Gelingen beihäfr 
tigt, als dab man des Avanturiers mit mehr 

‚ ale Spott und Sachen berührt hätte. Sulla 

gab dem Militair ſtrengen Befehl und befchloß, 
gleich bei diefer erften Empörung ein IRRE | 
des Beifpiel aufzuftellen. 


Agathe lebte noch immer eingezogen in ihr 
ven Zimmern, nahm an den Angelegenheiten. 
der Regierung und'des Hofes feinen Antheil, 


/ 
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und ſelbſt die Höſtinge fanden ihren Schmerz 
natürlich, und daß fie ſich demſelben ungeſtort 
hingebe. Sichtbar nagte der Gram an ihrem 
Herzen, fie: dünkte ſich ungemein verlaſſen, 
und mit Ferdinands Tode von dieſer Inſel ge⸗ 
ſchieden. Ihre Schande blieb wenigſtens für 
jezt der Welt verborgen, ſie bauete nicht dar⸗ 
auf, daß Cäſar bis zu ihrem Schikſale hinauf 
reichen würde, denn daß er an ihr nicht zum 
Verräther werde, hielt fie ſich Uberzeugt; al 
fein der Gedanke an diefen Menſchen, der in 
Geheim mit ihr fo innig verbunden war, ers 
fülte fie mit Bangigkeit, und jeder feirter küh⸗ 
nen Schritte, fie. mit grauenvoller Freude, ; 
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. Is 
Shlaht von Arltringantı 

Ä Vor Altringano fiel die Macht von Lodolien, 
der Kern der Truppen ward geſchlagen und 
in die Flucht gejagt, und wenn auch ein neues 
und ſtärkeres Heer von der Hauptſtadt aufzu⸗ 
bieten und dem Räuber entgegen zu flellen 
war, fo machte doch der erfte Sieg einen fehr 
nachtheiligen Eindruk auf das Volk und etz 
hob den übermuth der Rebellen. 

Cuaſar dünfte fich Höher und größer, ale er 
zum erften male an der Spizze eines Heereg 
fand. Er durchmwachte die ganze Nacht vor 
dem Morgen, an dem er auf den Feind ſtieß, 
und die Meinen Scharmüzel und Nekkereien 
ſich in einer entſcheidenden Affaire endigen ſoll⸗ 
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ten. Bor der Stadt ſtand dag dager der Lodo⸗ 
lier; ein Defilee dekte es und der Fuß des Ge⸗ 
birges. De Weg, auf dem Cäfar daher 
kam, 309 fich zwifchen dem Defilee und einer 
Reihe von Hügeln fort, die in die Ebene auss 
liefen, in der das Klofter von Altringano lag. 
Den Ausgang der Hügel nad der Ebene’ hiels 
ten die Rodolier beſezt und ftarfe Truppenab⸗ 
thellungen ſollten den vordringenden Rebellen 
den Eingang zwar erſchweren, aber ihn end⸗ 


lich doch geſtatten, da man keinen ſchlechtern 


Plan hegte, als die ganze Rotte gleichſam in 
einen Sak zu fangen und niederzumezzeln. 
Die erſte Unannehmlichkeit für den Kommans 
deur der Lodolier, an der zugleich fein Plan fcheis 
terte, war, daß Cäſar die Befazzung von den 
Bögen trich, fie mit feinen Schlizzen befezte, 
fih den Rukzug offen hielt, und ſchon dadurch 
verrieth, daß er wenigſtens einige Kenntniß von 
militairiſchen Operationen habe. Er drang in 
die Ebene vor; der Feind brach das Lager ab, 
ſtellte füch unter Waffen, um mit Anbruch des 


* 








Tages den-Mäuber anzugreifen. Won: beiden 
Heeren fühe man die Wachtfeuer und hörte deu 
Rufider Vorpoſten; ein;mäßiger Strom trenn⸗ 
te die Feiude, Cäſar ließ ihn von vierhundert mu⸗ 
thigen Jünglingen durchſchwimmen, ſie faßten 
jenſeits Poſto, um bei der erſten Bewegung des 
Feindes, demſelben in den Rükken zu: fallen, 
Raum dämmerte der Morgen; als die: Lodplier 
die Drükte paffirten, ; dierbeim. Bernhardineg 
Kloſter ber den Fluß geſchlagen iſt; Cäfar ſtand 
in Schlachtordnung. Der Kampf begann mit 
vieler Erbitterung und wäre vielleicht zum Mach 
theile der Rebellen ausgeſchlagen, wenn nicht 
eben jene. vierhundert Jünglinge eine Divers 
fion in den Rükken der Lodolier gemacht und die 
Schlacht zum Vortheil Cäſars entſchieden hat⸗ 
zen. Der Kampf ward vor und auf der Beutke 
zum Gemezzel, die beiderſeitigen Niederlagen 
verhätnigmäßig ſehr groß; indeß eroberten 
die Rebellen die Brükke und nahmen das Kies 
fter und die Stadt.ein, Francisko Barbarz 
commandirte die: Lodalier, ein Mann, der 


unter Waffen graw'geworden, im Gerinche 
eines tuchtigen Heerſührers fand. Er konnte 
ſich von der Möglichkeit, daß ihn diefe zuſam⸗ 
mengelaufenen Rotten ſchlagen undin die 
Flucht treiben würden, noch immer nichtn ũber⸗ 
reden, als er ſchon in voller Flucht begriffen 
ind aus der Stadt geworfen war. Hier: ſam⸗ 
melte er die zerſtreuten Compagnien/ mieder 
und zog ſich regelmäßig zutük, um. an Die 
großen: Waldungen und. an den See von: Tanı- 
geri gelehnt, dem vorflürmenden Kaufen Wir 
derſtand zu bieten und die Hauptſtadt zu.deiten, 
Maſch und gewaltſam gingen Cäſars krie⸗ 
gertiche Unternehmungen, Francisco floh und 
hielt nirgends mehr Stand. Wie eine Lavine, 
die vom Berge ſtürzt, immer höher und höher 
anſchwillt unaufhaltſam und gemwaltig:in ihrem 
Lauf ſich endlich auf einen Bergwald ſtürzt 
und ſeine Wipfel zerſchmettert, ſo wuchs die 
Empörung je weiter ſie vorwärts ſchritt und 
der Bürgerkrieg gährte in allen Punkten der 
Inſel. Caſar war jezt in feinem. Elemente, 
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Furcht flohe vor ihn her, "Sieg ſtand an fine 
Seite und hinter ihm blieb Jammer und Ener 
fegjen:’- Unruhig, immer nur mit neuen Ent 
würfen befchäftige, goönnte er fi) und: dem 
Feinde keine Ruhe; er wußte, wie viel Savon 

| abhange, daß der Feind. fich nicht fammie: und 
zur Belinnung komme; und: erjt vor den: Tho⸗ 
ten: der Hauptſtadt wollte er feine Lorbeeren 
zählen, Doch ſein Heer machte früher: auf 
Ruhe und Erholung Anſpruch und es Herefchte 
zu wenig Subordination in ibm, als daß nicht 
auch er anhalten, ‚dem Feinde Raum zur Er⸗ 
holung laſſen und in einem Capua: den kaum 
gewontenen Lorbeer wieder aufs Spiel ſezzen 
ſollte. — Wie : Diele” Vorztige gewährt: dem 
— ein wohldiſciplinirtes Heer. u 
Sulla gerierh in Bath, als die Nachricht u 

ten vom dei Niederlage feiner Truppen. in die 
Hauptſtadt ankamen; er ſchikte die übrigen 
Reginienser aus Lodolien, - um. Francisco: zu 
vertärken;bot.alle Eriegerifche Macht des: Her⸗ 
zogthums auf, und war bereit, im Falle der 
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Noth das Kommando ſelbſt zu übernehmen 
Caſar ſtand in Tangeri und um die ðrter am 
See; Francisco verſchanzte ſich und; dekte den 
Paß durchs Gebirge zux Hauptſtadt. 

So ſicher und übermüthig man ſich zuvor 
in der Reſidenz fühlte und. äußerte, fo. groß 
warn: Erſtaunen und Schrekken, als die er— 
ſte und alle folgende Unglükspoſten dort ein⸗ 
Kefen. Nichts ſohnt fo leicht die Meinung 
bee: Dienge: über einen Mann :aus, als went 
derſelbe fich als Held in kühnen Unternehmuns 
gen und Siegen proclamirt. Auch der gebils 
detere Theil der Hauptſtaͤdte betrachtete nach 
und nach den Grafen von Caſara aus beſſern, 
weniger verächtlichen Anſichten. — Bald 
war Sulla nur der einzige, der ihn einen Klopf⸗ 
fechter nannte. Da indeß die Empörung im: 
mer allgemeiner wurde, ſo reichte die militai⸗ 
riſche Macht nicht mehr hin, um überall ge— 
genwärtig zu ſeyn, ‚und erwünſcht kam dem 
Hofe, ‚aber in der That nicht. dem Prinzen 

Sulla, die Nachricht: daß Herzog Läfgr vom 
| feiten 
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feſten Lande, ſich mit Hülfstruppen einſchiffe, 
um die erledigte Regierung der Inſel anzutre⸗ 
ten, und die Gährungen auf ihr zu dämpfen. 





2 2 
Die Unterhbandlängen 


Vicomt Oulla ſtand am Ende aller ſeiner Diär 
ne und Anlagen; was blieb ihm übrig als in 
fein eingefhränftes Verhältniß zum Hofe zur 
rüfzutreten, und den Herzog als rechtmäßigen 
Regenten anzuertennen? Zu lange hatte er 
jedoch das Ruder des Staats geführt, um es 
willig wieder aus der Hand zu legen. Herrſch⸗ 
ſucht bemeiſtert fich ſchnell des menichlichen - 
Herzens und hält es fo feit umftrike, daß für 
den Privarmann nichts gefährlicher und vers 
führerifcher, als unbeſchränkte Macht ift, ja die 
Geſchichte weifer nur ſparſam Beifpiele auf, 
bay Männer, die lange an der Spizze von 
Unternehmungen fanden, gerne und bereit in 
Eafar Caffarelli, ar Th. 15 
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den Kreis der Untergeordneten zurüktraten. 
In des Prinzen Mißmuth, in der Unbe— 
ſtimmtheit feiner Auperungen und Maafres 
geln in Bezug auf die Ankunft des Herzogs, 
lag das Eingejtändniß feiner frühern Abſicht 
und feines böjen Willens. Er mußte fich raſch 
beſtimmen, ob er fi befcheiden, oder in öf— 
fentlihen Schritten feinen Anſchlag befennen 
und darauf hinaus wagen wolle; er. wählte 
das Leztere und auf ihn fällt der Fluch der ne 
fulaner und die Schuld aller Greuelthaten, die 
Eaffarellis weiteres Leben beflekken. 

Sulla befchloß Frieden mit den Raubern 
und die Vermählung mit Agathen. Er wollte 
ſich gewaltfam auf den Fürftenftuhl ſezzen und 
des Herzogs Landung auf der Inſel mit gewafr 
neter Hand. hintertreiben. Militair und Volt 
Datten ihm den Eid der Treue geleiftet,, jenes 
glaubte er: für. fich geflimmt, und diefes in Uns 
terwürfigkeit niederzuhalten ; Caffarelli hofte er 
für fid) zu. gewinnen, wenn er ihm: feine Grafr. 
fchaft zurüfgäbe und allgemeine Amneſtie ers 


heile. So leicht dieſe Unternehmung fehlen, 
fo wenig war fie auf alle die berechnet, die. zu 
derjelben hülfreiche Hand leiſten follten, - 

Der Vicomte machte den Anfang danıit, 
daß er Abgeordnete zum Strafen von Caſara 
fandte, mit ihm zu unterhandeln. Caffarelli 
nahm die Abgeordneten ſtolz auf, ſchien ſich 
auf keinen Frieden einlaſſen - zu" wollen; noch 
war er berauſcht von feinem Siegen, aber bald 
durchſah er feines Gegners Plan und beichlof, 
ihn zum eigenen - entſcheidenden — 
wenden. Bali Bet FE BEE 

Die —— überführten ihn von der 
— Ankunft des Herzogs; Caffarelli ſchien 
von ihren Gründen beſiegt, gleichſam bewegt 
durch die nahe Gefahr, erklärte er ſich zwar 
unbeſtimmt, aber dennoch zum Frieden nicht 
abgeneigt. Die Höflinge gingen in’ die Falle 
und Sufla war verrarhen. Cäſar follte mit 
feinem Anhange zum Vicomte übergehen, aber 
getrennt: von. Militaie deffelben allein. gegen 
die Küften aufbrechen und ſich zunächft und 


unmittelbar der Landung des Herzogs widers 
ſezzen. Wie triumphirten die Unterhändler 
des Treuloſen, fie wähnten den liſtigen Betrüs 
ger betrogen, als er nur noch in Kieinigkeiten bez 
denklich, zweifelhaft und ängftlich war. Der 
Vertrag wurde abgeichioffen, Cäſar verſprach 
nach der Küſte aufzubrechen und ergrif freudig 
das Anerbieten zu einer Unterredung mit dem 
Vicomte, der ſich ing Lager begab, 

Hier wit Du fill ſtehn? fragte ihn Fer 
flo, als bie Abgeordneten aus dem feindlichen - 
Lager ſich entfernt hatten. 

„So fragt mich Lift, dem ich bei der gan⸗ 
zen Unterhandjung zur Seite hatte? 
gif firiete ihm, und Käfer vief entzüft: 
„Nichts war mir von frühfter Jugend anges 
nehmer, als in Wort und That den Gegner 
mit feinen eigenen Waffen anzugreifen. Die; 
fer Sulla hat nichts Schlechteres im Sinn; 
als daß ich ihm erft feine Feinde aus dem N 
Wege räume und mic dann gebunden ihm 
in. die Hände liefere. Sch gebe in der Ges 


ſchichte ein warnend Beifpiel, wie Treuloſig⸗ 
keit den Treulofen. befivafe Sulla, du haft 
‚mich ald dumm und ſchlecht genommen ; fchlecht 
will ich mich geben. — — Schlauheit und Lift 
ftehen im Kampfe gegen einander,‘ 

Die Stunde der Zufammenkunft ward bes 
ſtimmt und der Waffenftillftand auf längere 
- Zeit ausgedehnt. Ä 





— 
Gefäpriidher Friede. 
Vetter!“ trat der Vicomte dem Grafen von 
Caſara entgegen, „es iſt Zeit, daß wir uns zum 
Beſten des Ganzen ausſohnen. Wenn zwei 
Hartnäkkige gegen einander im Harniſch ſtehn, 
wird der Kampf ſelten entſchieden, nur was 
zwiſchen ſie tritt, empfängt die Todeswunde. 
Ferdinand hat Ihnen Unrecht gethan, und ich 
bewundere den Muth, mit dem Sie Recht und 
Rache fuchten. Sie haben mich zu Ihrem 


Freunde gewonnen;..ich erkenne Sie als den 
rehtmäßigen Beſizzer von Caſara, vergebe Ih⸗ 
nen die Art, wie Sie ſich zu Ihrem Eigen 
thume verhalfen, Sie geloben mir, dagegen 
Freundſchaft, Anhänglichkeit und ein reges In⸗ 
tereſſe an meiner Angelegenheit. Kömmt Her—⸗ 
zog Cäſar auf die Inſel zurük, ſo wird er 
Sie unfehlbar zur Rechenſchaft ziehen, Sie 
ſind verloren, und mid macht mein Einver⸗ 
fländnig mit Ihnen verantwortlich.“ 
Cäſar erſchien einfach, aber reich gekleidet 

vor dem Prinzen,‘ er trug die goldne Binde 
am Arm. — Die ftolzsherabtaffende Anrede Sulz 
las vegte feinen eigenen Stolz aufs Beide was 
ren.im Angeficht des Heeres, aber nur von wer ' 
nigen Vertrauten umgeben, Leicht hätte der 
raſche Jüngling feinen Plan vergeffen und dem 
hochmüthigen Gegner den Rüktken gekehrt; 
aber er beſann ſich, blikte den Fürften feſt und 
durchdringend an und ſprach: 

Prinz, meine Grafſchaft fol mir Nies 
mand nehmen; ich fürchte Herzog Cäſar jo we⸗ 


nig ald Sie und als ich den verftorbenen Re⸗ 
genten von Lodolien gefürchtet habe; zu com⸗ 
penſiren iſt unter uns nichts, ſondern nur das 
von die Rede, ob ich Ihnen nüzlich feyn mag 
und wie mich dünkt, habe ich mid) dazu auch 
vor Ihren Abgeordneten verſtanden.“ 

Sulla war betreten, aber am Hofe erzo⸗ 
gen, verftand er die Kunft mit Anıtand nach⸗ 
zugeben. 

„Lieber Vetter, Sie mißverfichen mid; 
ic) tadle Ferdinands Handlungsweife und 
ſprach von unjerer Freundſchaft; — laflen wir 
das auf ſich beruhen, was von neuen Entzwei⸗ 
hung herbei führen dürfte. Des verſtorbenen 
Herzogs Oheim, der ſeit zwanzig Jahren ſich 
nicht um die Inſel kümmerte, ja, wie man 
erzählt, durch cin Gelübde ſich auf immer von 
ihr verbannte — fehlgeſchlagene Hofnung auf 
die Hand Ihrer Mutter flößte ihm den tiefen 
Widerwillen gegen fein Vaterland ein — er 
tömmt und will mit dreitaufend Mann Sie 
vernichten und mir die Herrſchaft aus den 
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Händen nehmen. Hier ſind die Briefe, die 
er an mich erließ, fie veriprechen Beides, — 
Graf! Ihr Much if erprüft, Sie find ala 
Held auf der Inſel bekannt; noch fenne ich 
meine Truppen zu wenig, um ihnen eine Uns 
ternchmung gegen den Herzog alfein anzuvers 
trauen, aber ich fann Sie durch mein Leibrer 
giment verſtärken, wenn Sie die Expedition 
über fih nehmen; im Nothfalle bleibe ih in 
der Nähe und führe Ihnen meine ganze 
Macht zu, 

Cãſar dachte nah. „Wunſchen Sie, frags 
te er, daß ich den Herzog bloß von der Kuſte 
zurükhalte? kennt er Ihren Plan?“ 
Mein, der Ton feiner Briefe und die 
Ausfage der Abgeordneten — das Ges 
gentheil, 

„Se rath' ih, daß man die Fremdlinge 
fanden laffe und in offner Schlacht fein Keil 
verfuche: vielleicht führe ihn Lift oder Gewalt 
in unfte Hand, und die Sache ift auf einmal 
abgethan. Sie find fechstaufend Mann ftark, 


ich zähle dritthalbtauſend dienftfähige Leute, der 
ren Tapferteit Sie kennen, Schon ich allein 
würde es mit ihm aufnehmen, aber laffen Sie 
das Melter- Regiment zu mir Übertreten, es 
kann mir zu einer Täuſchung nüzlich werden, 
Bis dahin halt’ ich es für dienlih, daf man 
von unſerer Vereinigung im Lande Nichts bes 
kannt mache.“ Er firiste bei diefen Worten 
den Prinzen, der wieder betreten ward, 

Wie meinen Sie? fragte er, 

„Beſſer der Räuber nimmt das Wagftiit 
auf feine Rehnung! — Herzog Cäſar tritt 
nachher Ihnen die Regierung ab, dem Graz 
fen Caffarelli wird vergeben und allgemeis 
ne Amneftie beruhigt Land und Leute, Sie 
fehen mich zweifelnd an? ich meine es ernftlich 
fo; find mir nicht unter einander einig und 
theilen die Gefahr? Laſſen Sie die Reuter in 
Deſertion zu mir übertreten, verhalten Sie ſich 
ruhig und ziehen ſich mir in die Ebene nach 
his an den See, Übermorgen brech ich auf, 
und bemerke nur noch dies; dab ich auf jede 
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Falle, die man mir ſtellen könnte, gefaßt bin, 
| um fie fireng und nachdrüflich zu ahnden.“ 

Better, wenn ein Verdacht — — 

„Ich hege keinen, und gehe, wie fie ſehen, 
mit gutem Glauben in alle Ihre Wünfche 
ein.” | 

Sie fhieden. Der. Prinz war überaus 
froh, und noch in derſelben Nacht ging des 
Prinzen Leib: Regiment zu den KRäubern in 
fcheinbarer Defertion über. 





4: 
Herzog Cäfars Landung 


— Fe 
Herzog Caſar eilte mit glüklichem Winde 
‚ den Küften feines Vaterlandes zu. Obgleich 
er in den beften Lebensjahren war, gaben ihm 
dennoch ein langer Harın umd der rauhe Waf: 
fendienft einen ernten und finftern Anftrich; 
fein Charakter vertrug wenig Widerftand, jeis 
ne Sitten waren fehneidend und rauh, wie 
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ſein Handwerk. | Der Hof, dem. er fo lange 
wefentliche Dienfte leiftete, esfortirte ihn gern 
mit den Truppen, deren er zur Übernahme und 
Befeftigung feiner Regierung bedurfte, auch 
hofte man dort, daß er die verwitsiwete Her⸗ 
zogin zu feiner Gemahlin wählen und endlich 
_feinen. alten Vorſaz: nie zu heurathen, aufges 
ben würde. Daß feiner fo große Intriguen 
auf der Inſel warteten, Sulla ſich fo leicht 
vergeffen fönne und ein Räuber das Auge auf 
die. Herrſchaft der Infel werfe, erwartete man 
‚freilich nicht, fondern nur jene Unordnungen 
in Militair und Civil, die Ferdinands abens 
teuerlicher Tod, Beftürzung von Volk und Hof 
und eine Zwifchenregierung gemeinhin mit fi) 
führen. Schon hatte er die Küſten der Inſel 
im Geficht, das Schiffsvolf jauchzte ihnen ents 
gegen, als ein Fahrzeug mit der Flagge von 
Lodolien von dort auf fie zuitenerte. Es war 
mit grünen Reifern geſchmükt, Muſik ſchallte 
auf demfelben, fein Führer fuchte das Koms 
maudo⸗Schiff des Herzogs und bewillkommte 


Fi 
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ihn mit Freudengeſchrei und lautklingender 
Muſik. | Ä 
„Prinz Sulla begtuüßt Ew. Durchlaucht 
yon den Küſten Ihrer Inſel!“ trat der Ad⸗ 
jutant zum Herzoge, der vom Verdekke das 
Fahrzeug beobachtete. Es trug die Stimme 
der Freude und feines guten Volkes vom 
Ufer zu ihm herüber und er lieh e6 näher 
fommen: „Heil dem Herzog Cäfar von Los 
dolien!“ fchallte das Rufen, die übrigen 
Schiffe ſtimmten jauchzend ein, man empfing 
fih mit Ayrrahe Rufen, mit Matt und 
Schüfen. Das Kommando⸗Schiff warf die 


Strikleitern aus und nahm die Abgeordtteten 


der Inſel auf, Sulla ſchikte den Oberften feis 
nes Leipreiter- Regiments, er machte durch ihn 
den Herzog mit den Wünſchen und Hofnungen 
feiner Unterthanen, aber auch zugleich mit beit 
Abſichten und den feltfamen Anfprlichen des 
Raubers befannt; in einem Schreiben gab et von 
ber Stellung der Rebellen und feiner eigenen 
Poſition die fichere Auskunft und empfaht dei 
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Oberſten Primaveſi als ſichern und geſchikten 
Führer, dem er das Geſchäft der Landung und 
der Führung der fremden. — 
dürfe, ſehr angelegentlich. 

Der Herzog nahm den Oberſten ſehr — 
auf: ; ihn hatte der: Anblit der Küften und des 
feſtlich geſchmükten Schiffes. feiner Landsleute, 
Sulla’s frohe Nachrichten, und endlich das ge⸗ 
fällige, vielverfprechende Äußere des Reiterober⸗ 
ften in frohe Stimmung verfezt. Lange unters 
hielt er fich mit demfelben über die Angelegenheis 
ten und die Lage der Inſel, und fand bald:fo viel 
Geſchmak an der. Wäterhältung des jungen 
Mannes, daß er ihn bei ſich behielt, und ihm 
die Landung und feine Führung anvertrante. 
Nicht weniger überraſcht waren des. Herzogs 
Begleiter; zwiſchen dem Herzog und dem Ober⸗ 
ften herrſchte in den: Sefihtszligen, in Wuchs 
und Körperhaltung eine auffallende Ähnlichkeit 
und man jahe es als eine befondere Artigfeit des 
Vicomte au, daß er gerade diefen Mann zu 
feinem Abgeordneten an den Herzog wählte, 
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Herzog Cäſar war nicht weniger mit ber Wahl 
zufrieden, da die Erſcheinung des Dberfien fo 
tiefen: und: angenehmen" Eindrut auf ihn 
en Ä el 
Graf Caffarelli ſpieite in der Uniform. des, 
—— Reiter-Regiments die Rolle des 
Oberſten. Der Anblik des Herzogs bewegte 
ihn ser: konnte ſich keine Rechenſchaft von dem 
geben, was in ihm vorging, aber noch nie 
wirkte das Bild eines Mannes ſo entſcheidend 
auf ihn; zum erſten male: fühlte ev mehr als 
gemeine Achtung für den Fürſten und eben dieſe 
Stimmung gab feinen Kußerungen Befheidens 
heit und Wahrheit. Freude herrſchte auf allen 
Schiffen, günſtig ſchwellte der Wind die Ser 
gel aund die Fahrzeuge durchfchnitten die Flare 
Fluth. Nahe an den Küſten beurlaubte ſich 
der Obriſt vom Herzoge, um die Führung der 
kleinen Flotille längs der Ufer zum Landungs⸗ 
plazze zu übernehmen. Seine vertrauteſten 
und treuſten Leute ſtekten in der Uniform des 
Reiter⸗Regiments; ſie waren auf dem Lan⸗ 





dungsplazze aufgeftellt und empfingen den Her⸗ 
309 mit militairifchen Honneurs. Die Lahr 
dung ward ungehindert und glüklich beenden 
Der Herzog jah fie von einer. Anhöhe, wo der 
Obriſt ihm und den Anführern der Soldaten 
ein Gaſtmahl gab. Alle bewunderten die klu— 
gen: Maafregein, die man zur. Ausſchiffung 
getroffen hatte, und.die Ordnung und Schnels 
le, in der fie vorging.. Obriſt Primavefi er⸗ 
warb fid) das Wohlwollen des Herzogs im 
höchften Grade, bei der Tafel jaß er an feiner 
Seite, mußte beftändig um ihn bleiben, er 
und die Soldaten’ vertrauten ſich ihm ganz an, 
und nad wenigen Stunden Raſt brad) das 
Coxrps auf, um ſich fo bald als möglich" mit 
der. Armee von Lodolien zu vereinigen. Das 
Regiment. Sulla Reiter. ſchloß ſich als Ehrens 
Eskorte an den Hetzog, der ſich gluklich fühlte, 
wieder in der Mitte ſeines Volkes zu feyn, 
Die Nacht rükte herauf, der Marſch zog ſich 
durchs Gebirge und ſehr tiefe Gründe. Der 
Herzog und Caſar ritten neben einander, von 
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ihrem Gefolge Begleitet, hinter. ihnen folgte das 
Reiter⸗ Regiment und weiter zurüt führte Devs 
dam, als Commiſſarius des Marſches, die frem⸗ 
den Truppen. In der wachſenden Dunkelheit 
und bei dem allgemeinen Zutrauen gelang die 
Ausführung ber Verrätherei; bald war die 
Trennung bewirkt, ber Herzog von feinen 
Truppen abgeſchnitten und dieſe den Rebellen 
wehrlos in die Hände gegeben. 





Fa — xä 
— NE 
Her Obriſt, ich — frei, daß ich mich in 
dieſen rauhen Berggegenden nicht wieder erken⸗ 
ne, täufche ich mich nicht ganz, To müſſen wir 
bei dem See von Tangeri heraus kommen, 
fagte der Herzog. zu feinem Führer. 
„Bemerken Ihro Durchlaucht nicht, daß 
wir wieder hinab reiten, gegen Morgen ſind 
wir im Geſicht des Sees, der Prinz hat in 
der 


der Stadt fein. — die Zuerxine 
umher bezeichnen unſern Wege’... | 
Folgt das Corps? — Fu 
„Dieſelben Feuer leiten auch Ihre Leuter⸗ 
Der Herzog, in froher Stimmung, ließ 

die Unterhaltung mit feinen angenehmen Be 
gleiter feinen Augenblik abreißen, der Marſch 
führte hinab, und da er troz des boſen Weges 
Niemlich raſch fort ging, fa hofte man den. See 
bald zu exreichen. Nach Mitternacht horie 
man im Gebirge ſchießen es war Meines Ga 
wehrſeuer und der Herzog befragte dem Obrit 
Ben: woher das Feuer komme, und was es 
bedeusen Dürfte?, aber in demſelben Augenbliba 
Be vief.der Obriſt: „Halt!“ und faßte den Zi 
gel vom Yerde des Herzogßß. T 
Ihe Durchlaucht, „riefen, find In bie 
Salle gegangen, Prinz Sulla iſt zum Woyiäg 
ther an Innen geworden, Ihre Truppen wuirz 
den von uns abgeleitet, werden jezt entwafnet 
und, ich: habe Ordre, mich: RR Perſon zu 
bemächtigen. tar. : 0 se, dung 
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u... Der Herzog erſchrak. „Was ſoll das heife 
fen?” Die Entwafnung jeiner Begleiter 
durch die Reiter Offiziere ließen dem Fürſten 
keinen Zweifel. — „Obriſt, ſprach er, ich has 
be. Sie für’ einen ſehr braven Mann gehalten, 
Sie werden an Ihrem ———— und mir zum 
— En 2" 

Das. Schikfal und der — PR beide 
oft. gleich: Hartz - mein Gefchäft koſtet mich 
älberwiddung „' Aber ich gehorche dev Nach und 
meiner Beſtimmung. Ihro Durchlaucht fes 
ben, daß Ste nicht widerſtreben konnen, dies 
iſt mein Regiment und wie Ste hören, muß 
man deüben mit Ihren Truppen gleichfalls. 
fertig:feyn.. +: Dies war Cäſars, zwar fefte 
Antwort, aber er gab fie im mildern. Zone. 
6 „D beifpiellofer Verrarh 1 Der Derzog 
beſann ſich, dann ſprach er; Obriſt, leihen Ste 
mir: Ihren Arm und Ihr Regiment und ich 
greife: den Verräther auf der: Stelleran. Sie 
denken na, nicht. wahr, Ste ſelbſt fuh⸗ 
len das Niedrige der — zu der Sie 
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ſich gebrauchen ließen? Unterdrukken Sie die 
Stimmeider Pflicht und des beſſern Gewiſſens 
Nicht und ic) will in einer Belohnung — 
zeichneter Art dankbar feyn. u 

„Sind Ste entfchloffen, mit mir den Prinr 
zen fogleich anzugreifen, zu fliegen oder zu ſter— 
‚ben, wenn id ann. folge?“ — Safer 
relli. were 

Ja, wo treffen wir —* 

Mur zwel· Stunden vor’ ung, aid et 
im Lager.” 

Entlaſſen Sie meine Truppen, - 

„Das ift unmöglich, Sie find von des 
Prinzen Leibregiment gefangen genemmen, 
uns bat man in’ die-Montirung derfelben ges 
ſtekt, aber id) werde Befehle geben, daß uns 
von andern Seiten Külfe komme.“ 

So hat iein ‚guter. Glaube fi) nicht in 
— getauſcht. 

Caſar ſchikte von allen Seiten — ab, 
andre kamen zurük, der Herzog betrachtete 
ihn immer mehr mit Aufmerkſamkeit; der 
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Gehorſam und die Unterwürfigkeit’affer,  fags 
ten ihm, daß er keinem unbedeutenden Manne 
ſein Schikſal anvertrauet habe. Der Morgen 
dämmerte und noch immer hatten ſie ihre Stel⸗ 
le nicht verlaſſen. Der Herzog zweifelte bereits 
an der Redlichkeit des Kommandeurs, fürchte⸗ 
te ſich von neuem hintergangen und die Ver⸗ 
rätherei vollendet, da jener ihm durchaus feis 
nen weitern Plan nicht, mittheilte .. big er das 
Kommando gab. und. ſich an den were 
wandte; 

„Laſſen Ste ſich den Anblik der — * 
wilden Haufen, die ſich an. ans ſchließen, wicht 
Sefremden, ſie ſind Curiden, denn-Sie: werden 
heute mit; dem Grafen Eäfar- — gegen 
den; Prinzen ſtreiten.“ | | 

Mit wen-?- fragte: der — — 

6; wie. haben fi ich mit den berüchtigten Räu⸗ 

ber: General Cäſar von Cafara alliirt.“ 

Menſch, welche Namen Iprechen Sie da 
aus, und verbinden fie unter einander ? 

 nBolite- es nur. Ihnen: unbekannt fen, 


daß die Regierung von Lodolien von einem 
Raäuber in Anſpruch genommen iſt?“ 

Davon hörte ich wohl, doch halt’ ih, was 
‘man von’ ihm- erjähle für Mähtchen. Sie 
nannten mit vorhin einen andern Namen, 
Caffarelli und Graf von Caſara, diefe Familie 
iſt ausgeſtorben mit der Srafn Silvia und 
Gregorio Caffarelli. 

„Bis auf den Sohn Sitvias, den fie dem 
Herzog Alerander gebahr, diefem nahm Fer: 
dinand nach feines Vaters Tode die Graf— 

ſchaft und trachtete ihm nach dem Leben, er 
flohe zu den Curiden, die ihn zum General 
und: König wählten, und er beſtürmt jezt 
die Hauptſtadt, um die Rechte feiner Geburt 
gegen jeden ER eh zu mar 
chen.“ 3 

Sagen Sie mir, wo iſt er? Ih — ib bin - 
in eigener: Gemüthslage, hier twalter ein ſonder⸗ 
bares dunkles Geſchik! — Wo finde ich. ihn? 

„Bald werden Sie ihn kennen lernen.“ 

Hhrift, vorwärts in die Schlacht, es iſt 
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min recht, "daß ich wit ihm zuſammen freite, 
für mid) oder für ihn, einerleit: — 

„Sie feinen; Antheil am Shitrale diefes 
Unglüklichen zu nehmen; liegt dem Ausſpru⸗ 
che den Sie eben thaten mehr zum u als 
Zorn, oder Rachſucht?“ Ä 

Er hat ‚ungemein ernfihafte: Bedeutung; 
für ihn oder mich, einerlei, ich fage Ihnen 
einerlei, mit dem Cäſar Eaffarelli, dem Soh⸗— 
ne Silvias, den man bald dem Alexander, 
hald einem Räuber mit Namen Viotellio, zum 
Vater gab, — iſt er dieſer? — — 
| „Rein anderer „. denn chen aus diefem Wis 

derſpruche fließen feine Anſprüche auf Lodolien, 
und der Beſiz der goldenen Binde, 

So kann nur ich mit ihm fertig werden, 
fo kann nur ich fein dunkles Schiffal enthüllen, 
bringen- Sie mich zu ihm, und wenn er nur 
ein halber Menich if, fo wird ihm Diele 
Stunde zur heiligften in feinem Erben, 

„O fie. if es!“ — Cäſar faßte ſich: 
„Herzog,“ fragte en, „geben Die mir Ihr 


fürſtlich Wort, daß fie ed vedlich mit dem Cafs 
farelli meinen, daß Sie ihn hören und feine 
. Rechte geltend machen wollen ? 

Ja, fein Recht auf das Herzogthum Lodo⸗ 
lien, denn ihn treibt die Stimme des Bluts 
vorwärts, er gehört-meinem Haufe an.“ 

„Herzog, Ihre Hand, Alles iſt zur 
Schlacht bereitet, ich laſſe Ihre Truppen zu 
den Waffen. greifen, ſchikken ‚Sie Offiziere 
ab, die das Kommando führen, unierg Kraft 
beifammen muß der Verräther unterliegen.’ - 

Auf immer bin ich mit Täfar Caffarelli ale 
fiiet, meine Sache ift die feine, fein Recht und 
Anſpruch mein größtes Glük auf Erden. 

„Die große Zukunft wächft mir im Her—⸗ 
zen, zur Schlacht! zur Schlahtl — 





6. | 

Mr in &u lIa’8 Lezyte Kin fe 

Sulla waͤrtete ängſtlich auf den Ausgang der 
Verſchwörung, ſeine Truppen ſtanden unter 
Waffen, Cäſar und die Räuber ſollten gefan⸗ 
gen genoͤmmen werden, Mörder waren gedun⸗ 
gen um im Kampfe den Herzog und den Graz 

fen von Safara zu ermorden; auf die Verwir⸗ 
kung des Kampfes und die freche That deg 
Känbers konnte man des Herzogs Ermordung 
ſchieben. Wohl angelegt war der Plan und 
ſeine Ausführung nahe und gewiß. Boten 
brachten dem Prinzen die Nachricht von der 
Ausſchiffung des Herzogs und der fremden 
Truppen; andere hinterhrachten, daß der Feind 
in die Kalle gegangen fey, und ein Dritter kün⸗ 
digte die Entwafnung der feindlichen Soldaten 
und die Gefangennehmung des Herzogs an, 
Zwei Regimenter brachen auf, um den Paß zu 


beſezzen; durch den der Graf den gefangenen 
Herzog nach Tangeri brachte, um ihn in dem 
felben zu überfallen und dev Verrãtherei die 
Krone aufzuſezzen. Still und erwartungsvoll 
ſtanden indeß die Curiden in Schlachtordnung, 
denn nad. Cäſars erſtem Plane, ſollte Sulla 
von ihm angegriffen werden, ſohald der Here 
zog und: die fremden. Truppen in feiner Gewalt 
waren, und Verrätherei die. Verrätherei firar 
fen. Jeder hegte die Abſicht den andern zu 
verderben, den Vortheil ſich allein zujueignen, 
die Schande aber auf des andern Schulter zu 
wälzen, Herzog Cäſars unerflärbares Inter⸗ 
effe an.dem Räuber, veränderte den Plan de& 
leztern; er war feines Sieges gewiß, 1a, bereit 
für den Herzog ſelbſt zu kämpfen, falls auch 
diefer ihn täuſchte. Sullas böler Anſchlag lag 
zwar offen vor ihm, — bei fchlechter Abſicht 
iſt man geneigt, auch andere ſchlecht zu fehen, 
— aber fo nahe glaubte er die Ausführung 
nicht und ging forglos in den Amel der 
ihm gelegt war, 


Am Ausgange der Bergſchlüfte nach :demg- 
See von Tangeri, follte ich Elamor mit taitz 
ſend Jünglingen von Caſara an ihn fließen, 
nm mit ihm gemeinfchaftlih den. Prinzen ins 
Lager anzugreifen, : indeß die fremden Truppen 
und die Curiden oberhalb der Gebirge: dew 
Sampf mit den Lodoliern anzufangen und-die 
Straße nach der Hauptſtadt einzunehmen, bez 
fehligt. waren. Algeri und Rolfo kommandir⸗ 
ten dort, Perſamo und Altoſo führten, wie 
immer, Cäſars Leib⸗Garde und die Räuber an, 
die in der Uniform des Reiterregiments, den 
Herzog eskortirten, und ihren Helden bei der 
Expedition gegen bie Küſten begleiteten, 
Schon naheten fie fi. dem Ausgange aus den 
Bergen, als der Vortrapp zurük gefprengt kam 
und die Nachricht brachte: daß der Paß mit 
Lodoliſchem Militair beſezt fey. 

„Steht nicht Clamor dort mit den Tas 
farern? — | 

„Nein, vothe Reiter,“ war die Antwort, 
„wir waren fhon am Ausgang, als wir ung 


— — — — — 


glözlich umringt ſahen; wir riefen die Darst, 
tündigten ung als Lobdolier an, fie ‚fragten 
dringend, wo der Herzog bleibe, kaum behichten 
wir Raum jur entfliehen, und ein großer m 
on uns fick in-ihre Hand.“ 

Hier iſt Verrath, unfer Leben gilt es, der 
Herzog und die That follen zugleich. vertilge 
werden! Habt hr nicht gefehen, wie Bee 
‚ ihrer? Tr 

General, die Berge wimmelten von — 

„Und wenn Sulla mit ſeiner ganzen 
Macht dort beiſammen ſteht, ich muß durch 
und mich mit Clamor vereinigen; dieſer Tag 
darf .nicht ohne Entfcheidung vorüber gehen. 
Ich verlaß mic, auf Eud) Cameraden, mehr 
als je lächelt uns das Glük, der Herzog und 
ich ftreiten in Guren Reihen. — Altofo, nimm 
ung beide in Dein vorderftes Glied auf. Raſch 
‚mit verhängtem Zügel vorwärts, — Sieg oder 
Tod!“ — | 

‚Mit des Sturmes Gewalt brachen fie hev⸗ 
vor, der Holweg zitterte unter dem Hufſchlag 


der Pferde, über. ſich ſahen fie Fußvolk, ber 
reit ihnen den Rükzug zu verſchließen. 

„Zurük kommt heute Niemand!“ — rief 
Cãſar als ſie aus den Bergen hervor, ſich über 
die Ebene ergoſſen, und im Angel cht des Sees 
wären; - 

„Huſſa!“ fielen die Beiden Regimenter fie 
am, "und umeingten fie? . „Räuber! Räuber!? 
wo ift Eure Beute? tönte ihr wilder Ruf. 
Der General: fömmt mit dem Herzog 
nah, fennt Ihr des Prinzen Leib⸗ Regiment 
nicht mehr?“ ſchrie BAM im — mit 
. Stimme, 

Wir ſind des Prinzen Lei Regiment, Ahr 
Verräther und Überläufer! antwortete der 
feindliche Kommandeur. — Kampf und Ger 
mezzel begann von allen Seiten, Die Lodolier 
waren ihrem Feinde viermal überlegen. Cä— 
far kämpfte in der vorderften Reihe und brach 
dreimal durch den Feind; — hartnäffig war 
der Widerftand, doch die Lobolier hatten über⸗ 
‚macht und die Gewißheit des Sieges für fiche 
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Roßh und Reiter ſanken, ſchon waren did Hinter⸗ 
ſten auf den Holweg zurükgedrängt, die Glie—⸗ 
der auseinander geſprengt und die Einzelnen 
dem ſichern Tode preis gegeben, als der Graf 
mit lauter Stimme rief: „Cäſar Caffarelli 
kömmt, Kameraden, zur Rache!“ 

— ‚rief 

Der Ruf machte die Lodolier ſtuzzend, fie 

glaubten: daß dem Feinde Hülfe komme, im 
deß derfelbe Huf die Räuber exaltirte; — fld 


foolgten? dem General ,. der mit Altoſo ſich einen 


Weg durch den dikſten Haufen bahnte. Schon 
‚hatten jene fie wieder ‚erreicht, und fielen. mie 
verdoppelter Wuth den ſchlauen Feind an, als 
Clamor am See aufmarſchirte, und da auch 
jezt die Lodolier in ihren Verfolgungen nicht 
nachließen, zur Unterſtüzzung ſeines harthe⸗ 
drängten Feldherrn eilte. Fußvolk iſt gegen 
Reitetei bei Angrif und Vertheidigung immer 
im: Vortheil, nur beſſer entfliehen kann die 
Eavallerie. — Clamor jagte die herzogliche 
Reiterei auseinander, machte aber nur. einen 


kleinen Theil derfelben zu Gefangenen: Caf⸗ 
farelli dachte jezt nur. an die Ausführung dev 
Kauptunternehmung gegen den Prinzen. — 
Jener Brave dort, — er meinte den Ges 
neral Clamor, — kann unmöglich feinem Als 
ter nach, der Graf Cäſar Caffarelli ſeynz; be⸗ 
merkte der Herzog. | 
„Nein, doch Sie. werden ‚noch heute an 
feiner Seite nn. war nr eiige 
Antwort. ; | 
Mit ſchnellen — matſchirie ‚Säfat 
auf das Lager von Tangeris Sulla konnte nut 
mit einigen taufend Mann dort ſtehen, er hatte 
zwar. die Hälfte der Räuber durch feinen Hin⸗ 
terhalt niederyauen lailen, aber auch zwölfhuns 
ders Pferde verlohten,. die von ihm abgefehnits 
sen wären. : Noch ſaß er wartend auf bie legs 
te und wichtigfte Botichaft „ als man die Ans 
kunft von: Fußvolk und Reitern rapportirte, 
bie gerade auf die Stadt marſchiren. Sulla 
exblaßte und ſah ſich werrathen; Cüſar war 
vielleicht ſtärker, als er glaubte, von der Küſte 
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heraufgezogen / und bedrohete ihn im Zorn iind 
Rache mit einem Angriffe; er recognoſcirte die 
Stärfe-des Feindes, ſchikte nah) Succurs ang 
und erwartete den Angrif in⸗ Schlachtordnunge 
yCuriden und Caſarer, redete Cäſar ſein 
kleines Heer an, heute wird das Schikſal der 
Inſel entſchieden, die Sache des rechtmäßigen 
Herzogs von Lodolien und Eures Herrn iſt Eu⸗ 
rem Muthe vertraut: Wir haben einen Hek 
den unter uns, den’ Bruder des Herzogs 
Alexander, und fämpfen gegen Rebellens 
Recht, "Tapferkeit und Sieg find für ung, 
ſtreitet wie immer und die Niederlage: des 
Überlegnern "Feindes, Ruhm und Friede find 
Euch demiß.” Er lüftete ſich im Sattel, zog 
das Schwert, und durch alle Glieder des Hee 
res ſchallte das Kommando zum Angriffe. 

Die ſieggewohnten Streiter waren unbe⸗ 
zwinglich, und vergebens der hartnakkige Wi⸗ 
derſtand des Prinzen; ſeine Cohorten wurden 
geſchlagen. — über einander geworfen, roll⸗ 
te ſich die ganze Linie auf, der Tod brüllte aus 


Caſars Kanonen, Sulla ſah ſich rettungslos 
verloren, als er ſtatt des erwarteten Succurg 
die Nachricht erhielt: daß längs der Gebirge die 
Schlacht gehe, und ſelbſt die fremden Trup⸗ 
pen wider. ihn im Streite ſtänden; noch raſ'te 
er verzweifelnd in dem dichten Haufen, als die⸗ 
fer das Gewehr ſtrekte, und ſich und feine An; 
führer zu Gefangenen. übergab. Sulla fuchte 
zu entfliehen, aber Kaffarelli harte ihn entdekth 
umringe und riß ihm den. Degen. aus Ars 
Hand. — | 
‚Die Eafarer zogen aKegreich in — — 
Herzog Cäſar ſchloß den tapfern Obriſten in 
feine Arme. — „Sieger überall, — ſprach 
er — „wer Sie auch ſeyn mögen, ich be⸗ 
wundere Ihre Tapferkeit und Ihr großes 
Feldherrn⸗ Talent; wenn der Graf Caffarelli 
ſolche Anführer: für ſeine Sache gewann, fo tft 
er ame; _ n 1 id) ren ſelbſt 
nicht. 
J — Bitter: er Sie um Grtlärung 
Ihrer Kuperungen.über ihn und feine Rechte; 
Sie 
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Ste haben nun geſehen, wie weit feine Angele⸗ 
genheiten vorgerükt find, der Sieg iſt allge 
mein, wenn Sie Arges mit ihm im Sinne 
führen, fo ind auch Ste hart betrogen. - Ih— 
ve Truppen kämpften für ihn, und jind gleich 
nad) der Schlacht vom neuen entwafnet.“ 

Wurde mir, dem eben Getäuſchten, dieſe 
Falle entgehen, wenn ich es nicht treu und 
redlich mit dem Grafen meinte? Meine Ems 
pfindungen für diejen Mann find ganz eigener 
Art, doch nur ihm kann ich mid) verftändigen, 
wenn ich fage: feine — Be: auch die meis 
nige!“ — 

„über den — ob Sie feine Anfpräis 
de auf Das Herzogthum Lodolien gelten laffen, 
verlange ich beſtimmte Erklärung!’ 

Seinem Ausſpruche bleibt es überlaflen: ob 
ich oder er unmittelbar die Regierung überneh⸗ 
me; doch jagen Sie ihm: daß ich aud ſei⸗ 
netwegen nad) der Inſel herliber fam, ehe id) 
noch mußte, dag er felbft und wie er fein Recht 
vertrete, | ‚ 

Cäfar Eaffarelli, vi, 17 


Me — 


I — 
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9 ſicheres Herz, das jet in tanfend 
jauchzenden Stimmen fpricht, täuſch' mich nur 
jezt nicht! — Wohlan fo wiffen Sie — — 

Man führte den gefangenen Prinzen Suk 
la herein. 


— 





F 7. 
Die ſchmerzhiche Entbeffung., 


. 


X 


Sulla betrachtete den Herzog und den Grafen 
mit ſtolzer Verachtung, dieſer ſprach lächlend : 

„Sie haben, mein lieber Prinz, fehr dums 
men Verrath begangen, Sie wollten mit eines 
Diebes Händen ftehlen, und find betrogen, ich 
übergebe Ste dem Herzog, Ihrem Richter.” 

Ha! ha! fo ſteht der Herzog mit dem 
Räuber im Bündniſſe, herrliches Complot, 
der eine mordet den Herrn, und der andere 
ſtiehlt ihm die Krone! ſpottete Sulla. 

Mer hat den Herzog meinen Neveu ev; 
mordet? Menſch, ich Halt Dich felber folder 


. 
"mo r - eaersuar 


— 


— 
Handlung fähig, haft Du nicht ſelbſt wor wer 
nig Stunden Meuchelmoͤrder gegen mic) auds 
gejandt. | 

„Herzogin Agathe beſchuldigt Sie der 
That; der Kanzler hat nach Ihrem Plan 
den Mord vollbracht,“ war Sulla's tüttiſche 
Antwort., | 

„Schweig, elender Lügner! und nenne nicht 
den Namen der theuren Frau, in deren Dienft 
id) lebe und ſterbe! Wißt: es verhüllt ges - 
heimnigvolle Nacht die That und die Zur 
kunft wird des Mörders Namen nicht nens 
nen!” -vief Caſar finiter. 

Wie viel haft Du RäubersChef an diefem 
Morde Antheil? ich halte Dich des Lezten 
Scheußlichſten fähig. 

„Auf den. Räuber meiner Rechte wälzte 
der Himmel. feine Schrekken; ihn traf der 
rächende Bliz!“ u 

Ihrer Rechte? fragte der Herzog. 

„Ja, ich bin’s Cäſar Eaffarelli Graf von 
Caſara und der Euriden König.’ — 


— 260 — 


Du? Du? — Er öffnete die Arme, und 
wandte fi zu den Anweſenden: „Führt den 
Verräther fort und entfernt Euch.“ 

„Nun wird fid Sympathie in diefem 
Bund bewähren; ein alter Schwädling in 
ihrem Erben feine Buhlerin une * 
knirſchte Sulla. 

Cäfar zukte feinen Degen, der Herzog 
hielt ihn, und der Prinz ward fortgeriffen, 

Ungeftümer Menſch, bezwinge die: Wal; 
Jung Deines Herzens: und ſieh: mich an mit 
ofnem Auge und Herzen. — 

„on feinem Blute wach ich die‘ Veſchim⸗ 
pfung meiner Mutter ab! wißt, Herzog, was 
nahe oder entfernt am Unglük dieſer Heiligen 
Antheil hat, bleibt meiner Rache unterwor⸗ 
fen; in Kindeskindern verfolg ich die boöſe 
That! Schon geſtern ſprach der Verruchte 
von Euch und meiner Mutter hämiſch lä— 
chelnd und wandte ſich, die giftige Schlange, 
als er mein wallendes Herz bemerkte.“ 

O Caſar! laß nur jezt nicht Zorn und Rach⸗ 
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ſucht Deines Herzens ſich bemeiſtern, willſt 
Du Rache an den Feinden Deiner Mutter neh⸗ 
men, fo tödte mich; ich bin der Mörder ihres 
Gluks und ihrer Unſchuld. Du biſt nicht 
Aleranders, nicht Viotellio's Sohn, ich bin 
Dein Vater. In jener Nacht, als Silvia 
meinen Bruder erwartete, überraſcht' ich fie. 
in dunkler Höle, betrüge fie unter Alexanders 
Namen ‚, verführe die unbefangene Unfchuld ; 
— Alexander, mir ähnlid an Wuchs und Bils 
dung, kömmt, ich fpringe, feine Rache fürch⸗ 
tend, an ihm vorbei, eile nach der Kaupts 
ſtadt, gejagt vom folternden Gewiſſen; des 
Himmels Strafe ereilt mich, ‚mein Pferd 
ſtürzt, blutend und ohne Befinnen werde ich 
in die. Nefidenz getragen. Diefer. Zufall deft 
mein Verbrechen, doch während ich krank lies 
ge,, weihet fih Silvia dem Tode. Denn in 
jener, Höle pflegte der Räuber Viotellio mis 
der Haushofmeiſterin Deiner Mutter Zufams 
menkunfte zu halten; er ſieht Silvia in jener 
Nacht fur ſeine Liebſte an und als Alexander 
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mir nacheilen will, tritt ihm dieſer in den 
Weg, blind im Zorn und Eiferſucht, ſtreitet 
mein Bruder mit dem Räuber, entwafnet ihn 
und jener nennt Deine Mutter feine Liebite. 
Des Räubers Befreiung, die Ermordung der 
Haushofmeifterin, Silvia's Krankheit und das 
Mitteid mit ihrem Unglüfe befordern die 
Täuſchung. Kaum bin ich geneſen, fo eilt' 
ich zu ihr, Lodolien weiß, daß ich aus Liebe 
zu ihr und mein Verbrechen gut zu machen 
ſie zu meiner Gattin wählte, Alexander wil⸗ 
ligte eins doch fie nimmt mid nicht an! In 
einem Briefe geſteh' ich mein Verbrechen, Lies 
de follte mich ‘vor ihr entfchuldigen, ich biete 
um ihre Hand; fle left den Brief nicht, bis 
fie Dich geboren und Gift genommen hatte. — 
Als ich mir ihre Einwilligung Holen will, Tiegt 
fie mit dem Tode tingend, hält den Brief in 
der Hand, — ihr lezter Blik raubte mir auf 
immer die Nuhe des Herzens und vertrich 
mich von der Inſel! — 

Der Herzog biete in langer Paufe an. 


Cäfar fand erftaunt und ſprachlos auf feinen 
Degen geftüzt. „‚Alerander nicht mein Was 
ter und Viotellio nicht?“ — 


Nein, noch lebt der Arzt, der um den 
Inhalt des Briefes weiß und mir ihn übers 
brachte, — antwortete der Herzog. ch hörte 
durch ihn von Deiner Hofnungsvollen Jugend 
und der Gedanke an Dich war die Freude mei- 
nes Alters. — Cäfar, theurer Sohn! kannſt 
Du mir. verzeihen, kannſt Du mich lieben ? 
Du haft nie den Namen Vater ausgefprochen, 
in Div gedieh fein Eindliches Gefühl; doch ich 
befhwöre Did, nimm mid) an und gieb mir 
ein minder harmvolles Alter. — Wie, id 
ſehe Thränen in Deinem Auge, Dein Antliz 
blaß, Deine Blikke abwärts  fchweifen ? — 
mein Sohn, mein Sohn! — 


Sprachlos und weinend umarmten fich die 
Fürften. Doch plözlich verſank Cäfar in tiefe 
Schmerzen. ee, Be 


— 
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„Wehe mir, fo muß ich. jezt mein Schi 
ſal erſt euthüllen! — Verſtanden habe ich die 
Stimme meines Herzens; doch fie hat, zum 
disverſtand mich abgeleitet und das Gefühl 
won Recht zum Utrecht mich geführt, Mit 
Schaudern ſeh' ich zurük auf meine Bahn, uns 
erbittlich thürmt ſich das Schikſal vor mir 
auf, in Laſter und ſchwarze That muß ſich 
die Kraft des; Geiſtes bewähren, der Widers 
ſpruch um mich enttoiffeie ‚Later und Wider⸗ 
ſpruch im Charakter. Zur Größe. war ich ger 
boren und auf ſie angewieſen, gerade aus follte 
die Straße zu ihr führen; da trieb mich Leichte 
ſinn und übermuth zu früh aus der Kindheit 
ol Traum und Anjpruch, Meine. Hand iſt 
beflekt mit Blut, um meinen: Adel zu errin⸗ 
gen, mußt. ich ihn verlieren! O laß mei—⸗ 
ne Thränen fließen und mich an Deiner Bruſt 
vor dem Anblitte meines ER u 
— Ans Deine — Schritte, 
Du dit zum Fürſtenſtuhl geboren, mein ein 


— 
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‚giger vechtmäßiger Sohn, ich lege die Regie⸗ | 
zung ‘gerne in Deine Hände, Du haft Dich 


vor Deinem Volke mit Hervfcher s Talenten 4 


bewährt, es lernte Dich — * es 
> lieben. — A 


Sc weife die — von mir, — 
auf immer! wie ekel ift der Dienft für 
Ruhm und Groöße; — fort mit der Herr⸗ 
ſchaft, dem faulen gedanfenlofen Sizzen auf 
Den Thronen! Darf ich mit blutigen Händen 
nad dem heiligen Kleinod greifen? Habe 
ich die Krone nicht verloren, da ich um ſie 
tämpfte? — Grauſamer Widerſpruch, der 
mib das Herz zerreißt: auf geradem Wege 
fand ich Unrecht, auf. des Laſters krummen 
Made gehe ich ein zum Rechte; cs wär! das 
Laſter zum Rechte geworden, nun halt ich 
in der ſchönen Wahrheit meine arge Sünde 
und grenzenloſes Verderben! In heftiger 
Liebe muß das wilde Thier die eigene Brut 
erdrükken; die Löwin lekt den jungen Leuen, 


- 
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und es fließt das vielgeliebte Blut von ihret 
fſcharfen Zunge nieder; will fie beſorgt die 
Wunde wieder ſchließen, dann mordet ‚fie ihr 
ve Luft unb Liebe; im. Schooß der ‚Erde 
wachen die verborgenen Quellen, der fegenss 
reihe Strom bricht endlich vom Felfen, doch 
raſtlos gräbt der Menſch die tiefen Schach⸗ 
ten und trübt die Mare. Fluth! In der Zeit 
gedeihet das Glük, fie hält es mit ihren bes 
wahrenden Armen, einft fällt die herrliche 
Frucht in. goldner Reife in des Mäfigen 
Hand, doc mer fie unreif von des Lebens 
Baume bricht, dem fol das Gtüt zum. her⸗ 
ben Tode. werden! Der Räuber "war im 
folgen Wahne König, nun ftcht der Fürftens 
fohn ein zager Räuber von ber Laſt des 
Fluchs zur Erde gedrüft. Fort! fort von 
Hier! Nehmt mid auf ihr tief verſtekten 
Winkel, ih will mich in des Raubthiers 
Wohnung wicder verbergen. Was. ich ges 
ſucht, hab' ich gefunden, es is al’ mein 
Glüͤk verloren.“ — 





> Mein Sohn! mein Sohn! O theurer 
Jungling, eile- nicht von Mir, laß mich nicht 

einfam, jezt — da mir der AugenbHf die lang: 
| entbehrte Vaterfreude ſchenkt, das Herz erhebt 
fich in der ftillen Bruft und dehnt fich weiter 
aus, den Reichthum zu umfangen; ach der Aus 
genblik nimmt, was er gab, leerer, einfamer, 
ſchmerzlich fühle ſich das weite Herz, — er 
fliehet — ich fehe ihn gedantenlos in wilder 
Haſt davon ſprengen!“ 


—— — 


DieFordrung reiner Ehre und bei 
Shirfals, 


Caſar im Walde, nahe bei Kangert, erhizt 
von der Mittagsſonne, wirft. ich in den 
Schatten eined ‚Baumes. 

A re mich auf, ihr dunklen Welder! 

mag den hellen Tag nicht ſehen, das Leben 

brennt in allen Adern der Natur, und 


u m. ——— — u — 


ſchmerzhaft brennt es mir im Haupte. Wo⸗ 


hin. ich, fliehe rufen mir die Stimmen nach; 
„Caſar, Herzog Caſar!“ In heiligen Wal⸗ 
dern wohnt der Friede, behaglih weht Die 
Kuhle, verſtohlen jchleicht die Sonne. durch 
das ‚grüne Zelt, und Stille hat ſich ringg 
umher gelagert. Hier, bier will ich bleiben; 


den empörten’ Geiſt befänftigen, ‚ und. mich 


ſelbſt bezwingen. Es zieht mid vorwärts 
und zurük, id Er an des Wahnſinns 


— —— 
arm 


und — ich ringe mit dem Strudel, 
die: Wogen wollen mich ergreiſen und auf 
die Höhe ſchleudern, drum-halte id) mich an 
diefem Baume Feft and an dem fühlen Bos 
den.: Den grünen Wand der Erde’ folk der 
Menſch umfahren : und : des Eilands ſichre 
Buchten, denn trügend find: die Geftirne, die 
uns auf des Lebens: Höhe. führen ! Leicht⸗ 
ſinnig tanzt der Kiel auf ſtillen unfruchtba⸗ 
ven Wellen, — Gefahren find das Elemens 
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der Jugend, — der Sohn der Erde dunkt 
ſich nur größer, wenn er ihrem treuen Arm 
entfliedt und vor ihm die Heimath wie ein 
Nebelflek am fernen Horizont verfchwinder, 
Piözlich wird der Himmel trübe, die Unge⸗ 
witter ziehen aus des Meeres Tiefe, die Welle 
brauſt und kämpft mit Sturm und Blizzen; — 
noch blinkt ſein Stern von hoher Wolkenburg 
und gläubig folgt ihm der Pilote. Acht ſchnell 
find Land und Stern und Himmel feinem 
Blik verſchwunden, des Todes Stimme brüllt; 
— fein Weg iſt bahnlos, — — und Yur 
gend, Übermuth, der Nuf des Blutes und " 
falfcher Glaube ziehen ihn ins Verderben 
Landt: Land! fohreiet der bedrängte Schiffer, 
rudernd gegen den Wogendrang mit allen 
Kräften, ſpannt er die Seegel aus, nun faſ— 
fen ihn Sturm und Wellen und werfen das 
Fahrzeug an die fehroffen Klippen, zu denen 
es fich vetteret | i 
Er ſank entkräftet zurük; fein Pferd Tief 
ins Lager und vermehrte dort des Herzogs 


— 


— — 
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| Sorge um ihn: Caffarelli erwachte, ale die 


Sonne bereits vom Himmel niederfant, aus 
tiefem Schlafe, als er die Augen auffchlug 
fand ein blühendes Mädchen vor ihm und 


‚hielt. einen Kranz in den Händen, Magdas 


la hatte von ihm und feinen Siegen gehört, 
und tam den Kranz zurüßzubringen, den er 


bei ihr gelaffen. Auf dem Wege nad dem 


Lager fuchte fie im Dikkig des Waldes Schuz 
vor den herumftreifenden Kriegern und kam 
bei dem Baume vorbei, unter dem Cäſar 
eingefchlafen war. O fie erkannte fchnell dem 


Mann‘, deffen Andenken tief in ihrem Ders 


gen lebte, glühend und zitternd ſtand fie vor 
ihm, als er feine Augen aufihlug und fras 
gend auf fie richtete. 

„Magdala Du, Du hier?“ fragte er ers 
ftaunt. — 

Kühner, großer Cäſar! Dein Ruhm iſt 
bis zu meiner Hütte gedrungen und in ihm 
fühle ſich Deine Magd verherrlicht. 

„Sprich nicht von Ruhm und Größe, nur 


⸗ 


jezt nicht; halte mir das Weiche Bild von 
Liebe und Unſchuld vor, wie eine Himmels 
bothin bit Du mir erfchienen. Ad, Mag 
dala! wie hat fich alles mit mir verändert.’ 


Dir zum Preife, denn glänzend if die 
Bahn, aufder Du gehft; auch weiß ich nun, 
Du bift ein hoher Graf und für gemeines 
Leben nicht gebohren; drum flehe ich) um Verge⸗ 
bung fürdie Kinderforge. um Dich, und dag Du 
meine arglofe Liebe nicht verfenneft. Donallen 
Seiten tönt Dein Name und jeder fpricht von 
Eäfars Thaten, drum nimm aus meiner Hand 
den Kranz, den Du im frühern Kampfe ers 
rungen, er lohne doppelt Deinen Sieg und 
prange, ber hohe Schmuk in Deinem * 
ders Ruhme. 


„ weh! o weht fpricht mich mein feind⸗ 
üches Schikfal aus diefem Munde an? Ich 
fühe Deine Hütte, nehmt mich auf, den 
flüchtigen Sohn der Erde, ih haſſe Ruhm 
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und Gewalt und Mord und Raub, beſchei⸗ 


denes Leben fey mein Ziel; ich bin von lanz 


gem Streit ermüdet und muß mic) Velbft vers 
geflen, um mich wieder ganz zu fühlen,“ 
Herr, wilft Du Dir ewig widerfprechen, 
im Kleinen bit Du groß und von der Größe 
ſchnell geblendet? Du flreiteft für gerechte 
Sache, für unfern Herzog, und eben hörte 


ich nur, Du ſeyſt mit, ihm verwandt. 


„Herzog Cäſar iſt mein Vater.” 
Du eines Herzogs Sohn, und ſelber Herz 
308 und der künftige Beherriher von Lodos 


ken? 


„Doch fomit war auch Herzog Ferdinand 
mein Vetter.‘ 

O wunderbare, herrliche Werfettung } 
Schon in der Nacht ward mir Dein herrli— 
ches Geſchik enthüllet; id, fahe im Traume 
Dich mit der Königsfrone auf einem Hohen 
Throne figzen und ein reichgepuztes Volt ſtand 
ſchweigend um Dich her. Weinen mußt' ich, 
und heftig meinen; denn Dein Antliz war 

blaß 
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blaß und entſtellt, Dein Auge jeblos ſtarr, 
eingeſunken die Bruft, und an dem Purpur— 
mantel hingen friſche blutige Flekke. Das 
deutet nun auf Dein langes Leben in un 
and Ehre. 
„Wer iſt in. unferer Nahe? ich höre * 
Huſſchlag vieler Pferde, 
Deine Reiter ſuchen Di vielleicht. 
„So laß mich ſchnell entfliehen, Berti 
mich in Deine. Hutte.“ — 
Wie, Du wollte, auſtahen, chi, da 
Du bleiben darfſt und mußt? — Ich weiß 
nicht, wie ich Dich verſtehen fell, doch Dei⸗ 
ne wilden, jerftörten Blikke erſchrekken mich. 
— O — was muß ich than, was darf 
äh thun?;... — 
| — mid vor dem Anblik meines 


Vaters. Du kenneſt das harte Geſez der 
Ehre nicht; als ich oc Räuber war, da 


ſchien mir recht und aut, was ich gethan, 

and Alles war meinem Handwerk angemeſ⸗ 

ſen; nun ‚ich ein gebohrner Fürſt, "als, BU 
Eäfar Caffarelli, 2r Th, 18 


I 


ei Are 


erſcheinen fol, fühl ih mich tief entadelt 


und mag den Leinen Glanz des Fürftenhaus 


ſes durch) mein blutiges Leben nicht verdun⸗ 


kein. Ja, weil ih mid an feinem Ruhm 
vergangen, entſag' ich ihm auf immer und 
mag in Niedrigkeit, in Schmach und Aſche 
den übermuth und Leichtſinn büßen. Eile, 


eile mit mir hinweg.” 


Sch beſchwöre Dich, Deine bebenden Ant 


umfaſſend — fie haben Dich —— —— 


„Mein Vater, der Herzog! — "ot nun 


bin ich verloren!’ 


m. * 


Herzog eilte mit offenen Armen 


auf feinen Sohn zu. „Warum,“ fragte er, 


„entfliehſt Du? Das Heer ift um Dich ber 


o 


forgt, die Eafarer, die Euriden, ja meine 


Truppen felbft fordern Dich an ihre Spizze. 
König der Curiden! ſcheuſt Du die Laſt einer 
Herrſchaft, nach der Du ſelbſt mir allen Kräf⸗ 
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sen rangſt? Ich bringe Dir alles, was Du 
Stolzer forderft, und will nur. Deine Liebe; 
iſt die Inſel Deinem Thatendurſte zu klein, 
fo erkämpfe Dir Ruhm in den Händen auf 
dem fejten Lande, die niemals ſtille ſtehen. 


„Wie unnatürlich, ſprach Cäſar, finde 
id) alles, was in der Welt. Natur heißt! 
Feindſelige Liebe, bie. mich ins Verderben reißt 
und mich gewaltſam bei Jan damis “ 
— — 

De PR Fhüre * — 
uf ie, die Trometen ſchmetterten und von 
allen Seiten drang der Ruf! „Heil dem 
tühnen Cäſar! Keil dem Sieger überall! 
— Magdala aber ſank auf die Knie und hielt 
dem Helden den Kranz bin: „Großer Cir 
ft, nimm von meiner Sand den Kranz, 
durch den Did) einft Agathe zum Gieger 
weihete!“ fo ſprach fie und unter Thränen 
glänzten ihre Heiligen milden Blikke. — 
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Raise Hang. die Muſik und Bag 
Rufen der Menge, Läjar nahm den Kranz 
aus Magdalas Händen, füwang ſich auf 
fein Roß und rieft | 

„Agathe!“ Agathet Dırnetnf.den une 
ten Namen, und trifft die wunde Seite 
mieines Herzens! — Jauchzet! jauchzet! 
Trometen ſchmettert zu dem Pauken⸗Wirbel? 
daß Niemand das laute Schmerzgeſchrei int 
meinem Innetn höre. So führt das prächt ⸗ 
ge reichgeſchmükte Opfer — —: id). folget 
ih komme! Zur Muth wird Angft, aus 
heißen Thränent blizt Rache und Vernichtung ; 
— das Opfer ſtürzt mit wilder: Luſt ins. vor⸗ 
gehaltne — — 4. 


Günftes Bud. 





Cäſar König von Lodolien. 





1. uUndank und Aufſtand, 

2. König Cäſar. 

3. Frohe Botſchaft und Bweifel, 

4. Agathe die Braut des Geliebten. 
5. Säſars Einzug in Lodolien. 

6. Rache und Gericht. 
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u. 
Undent und Aufſſtaub. 


RELIIETTITIIITTITIIITT 


Das Heer ergab ſich dem Herzog Cäſar und 

gelobte Gehorſam und Anterwerfung, die | 
Caſarer wurden entlaflen, und der Herzog 
beftätigte zum Lohne für ihre Treue an dem 
geliebten Sohne alle die Vorrechte, die ihnen 
diefer verhieß; Necht und Beiſtand follte jes 
der finden, und die aufgewiegelten Bürger 
eilten in ihre Heimath zurüf, vom Waffen: 
dienſte zur KHäuslichkeit, die. ihnen theuver 
durch Mühe und Gefahren geworden. Die 
Sahne des Friedens flatterte auf der Inſel, 
für den vechtmäßigen Herrn ward der blutis 
ge Streit entfchieden, der Unterthan erfreue: 
te fih neuer Hofnungen und Verheißungen; 


Alles ſchien Allen recht und gut gethan. 
Leichtſinniges Volt ift leicht empört und wiez 
der leicht verfühnt, im Augenblikke erhebe 
fi) Aufitand, gewaltig geht und fhwille die 
Fluch und verrinnt in ihre alte Quellen. Die 
Euriden fanden erwartend unter den Wafı 
fen, ihr Schiefat blieb hoc " umentſchieden, 
mit Beute beladen kehtten die Waffenbrüder 
vergnügt und ausgeſohnt zur Hetmath und 

dachten nicht mehr an ie, an ihren treuen Dienſt, 
nicht mehr daran: daß fle die -erften in Ges 
fahr und Kampf, ihre Jugend im Streite 
Bingeopfert hatten. Niemand bewunderte in 
ihnen die Kraft und Kühnheit, in denen fie 
ihren alten Ruhm bewährten, ein jeder ſorg⸗ 
ee nur: wie er ſich zuerft ain beſten aus dem 
Streite Hlahte.  Perfamo und Dotia, an 
ihrer Spizze, vertröfteten den Mürrenden Haus 
fen: daß Cäſar Caffarelli kommen werde, 
denn er gehörte ihnen an, er war an fie 
dutch feinen Schwur und durch die goldene 
Binde gefeffelt; aber das enthüllte Geheimi 
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niß feiner Abkunft machte die Curiden miß⸗ 
muthig, ihre heil'ge Binde ſchien entehrt," 
ein Ledolier fle.betrogen zu haben. Ah, Cäs 
far umftrahlt vom lange bet Hoheit, dam 
mer in der Nähe feines Vaters, fragte nicht 
nah ihnen, Perfamo fand kein Gehör, Clq⸗ 
mor zürnte, weil die Zufuhr ausblich, ins 
deß die Lodolier und die fremden Truppen 
im. Überfluffe lebten, Doria krieg und 
trauerte. — — 

Herzog Caſar haßte die Cutiden, er 
glaubte ſie jezt am leichteſten für immer 
zu entwafnen, mit einem Schlage dem Räu— 
berweſen auf der Inſel ein Ende zu machen 
und befragte feinen Sohn. | 

„Ich war ihr König, antwortete er, fe 
nahmen mid) als Fiüchtling auf, das muß ich 
dem Volk vergelten; drum darf jeder, der für 
mich die Waffen ergrif, unter Waffen bleis 
ben, und unjern andern Soldaten gleich ges 
halten meiden; die Räuber aber, die an ihr 
ver Spizze ftehn, follen in den Würden bleiz 


‚Sen, die fie unter ihnen und um meine Pers 
fon befleideten; was in den Bergen zurüß 
blieb, iſt den Raubthieren gleich zu achten, 
mit denen es die ekle Wohnung theilet, ch* 
ſie nicht die rauhen Sitten mildern, können 
fie an den Früchten der Kultur, am geſelli⸗ 
gen Leben keinen Antheil nehmen. She 
eigener Staat iſt aufgehoben, die Kraft der 
Euriden fiel im Streit ‘für uns, und fol 
für unfere Sache bleiben. Ich war ihr lez⸗ 
ter König, die goldene Binde vertauich ich 
mit dem Diabeme, ich felber will fofort den 
wilden Unmuth zähmen und eingedent ‚des 
sreuen Dienftes, fie damit lohnen, daß ich 
ihnen Raum- gebe mir ehrenvoller zu dienen. 
Ein ‚guter Dienev theilt mit feinem Herrn 
Glanz und Ruhm.“ 
Du biſt jezt kein Curide mehr, fie ſehen 
nicht in Dir den Sohn Wiotellio's, dem fie 
Gehorſam fohuldig find, man hat kein Bei⸗ 
fpiel, daß fie es je mit einem Lodolier redlich 
meinten; Liſt und Verrath find ewig ihre 
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Waffen, fie lieben nur’ ſich ſelbſt und haſſen 
ihren Unterdrutker durch alle. Geſchlechter. 

„Auch das iſt ein Beruf, den mir mein 
überreiches Schikſal auflegt, dieſen langen 
Streit zu enden; fo mußt ich, ſelbſt getäuſcht, 
fie säufhen, und was fie vn gaben, mit 
Gewalt behalten.“ 


Cäãſar ging zu den often ı der Enden: | 


aber fein Water ließ Truppen in die Nähe 
sütfen, bereit fie auf einmal zu entwafnen, 
‚wenn Cäſars Anſchlag an. ihrer unbezähmtn 
Wildheit fcheiterte. Die goldene Binde am. 

Arme, auf dem Huthe die niederwehende vos 
the Feder Viotellio’s, kam Cäſar zum Cu— 
ridiſchen Lager. Er ward, wie ehemals, vom 
lauten Jubel empfangen, fein: Anblik wirkte 
unwiderſtehlich auf den großen Haufen und 
die wunderbare Wendung feines merkwilrdis 
gen Schikſals verherrlichte ihn felbft vor das 
nen, die fie am meiften beforgt machte. Cla—⸗ 
mor, Doria, Perfamo, Feſto und die alten 
Gefährten im Later wie bei feinen kühnſten 


21 


Thaten, drängten“ ſich um: ih; Algeri war 


nicht mehr und Muth das ſchöne Bild, in 


den Staub der Schlacht geſunken. 

„Willſt Du uns wieder angehören, Ges 
neral, ſo gieb Befehl, wir brechen Bahn 
zurük in unſre Hölen; nur laß uns nicht 
länger neben dieſem feigen Volke dienen, das 
trozzig auf feine. übermacht mit Kohn und 
Spott ung lohnt. Wie bald wird es vergefs 
fen, daß wir und die Sünglinge von Caſara 
fie erft von allen Seiten ſchlugen, und ihnen 
dan. felbit den errungenen Lorbeer willig übers 


ließen. So zürnte Clamor, Er Dem 


ſprach mit Milde: 

Sey wieder ganz mein Bruder, vergiß 
die hohe Abkuuft, mit der fie Dich belogen, 
mit Nezzen des Verderbens Dich umſtrikt, 
mit einem Diadem Dein hohes Haupt ums 
wunden, Du fi are Beute a wilden Ras 
che! 

„Der Streit it nun — ſprach 
Eäjar vom Pferde hinab, „es ruhen die Wafı 


r 


gem, das: Recht ergab ſich willig dicht. an.:den 


Pforten, als unfere Stürme gewaltig.an bed 
Schikſals Mauren ſchlugen. Waffenbrüder? 


She Zeugen meines regen Ühermuthes, wenn 


die Seele mit Gefahr und Laſter spielte, Ach 
trete zum leztenmate mit dieſen Zeichen ‚meig 
ner Herrſchaft unter Euch. Oft taucht' ich 
die rothe Feder in Blutſtrome, ſie wehete das 
Panier zum Mord und wildem Srevel; werz. 
herrlicht hab’ ich Eure: goldene Binde, der 
lezte König der Curiden. war von allen. der.ges 
waltigſte. Sie müſſen den Zeichen reinerer 
Bewalt. ind: unzweideutiger Hoheit Plaz ma⸗ 
hen; doch nicht geringere, Würde neburesich 
an als eine Konigskrone, der lezte König der 
Euriden. wird der: erſte von Lodolien werden; 
Mein Water, Herzog Käfar,  trittr,.mir Dig 
Herrſchaft über die Inſel ab, und ich. verei⸗ 
wige Eudy alle unter mein Zepter; Ihr ſeyd 
gewohnt. beherrfcht „zu werden, und wenn der 
wilde DSinn ſich ſträubte, er muB; des Herrs 
ſchers tiefgeſezter Macht erliegen. Darum 


lehne ſich Feiner gegen unjern Willen auf, 
wir find gewohnt, daß man bereit gehorche. 
Sch gebe Euch fomit frei, ganz frei! Wer 
feine: Berge liebt, . der. mag. zurüßfehren und 
das trübe Loos der. Bewohner in den. Feljens 
tluften heilen; denn das eiferne Geſez ſteht 
aufrecht: getrennt bleibe Barbarei von dem 
gefelligen -Teben, die wiliten Klüfte von den 
blühenden Fluren! nur: was an Sitte und 
Adel einander ‚gleich iſt, darf ſich geiellen und 


gleich? geftellt werden. Ihr aber, die das 


beßre Leben. kennen; bie Wechſelwirkung dee 

gefelligen. Vereines, den: fchönen - Dienft im 
Lieb’ und: Ordnung, wo Kraft an Kraft: ger 
ſchloſſen, die Freiheit auf den ‚Säulen : der 
Ashängigkeit: und des klugen Gehorſams ruhth 
And "jeder. allen, — alle jedem . dienen ‚:. des 
Segens volle Eimer auf. und niedetfteigen, die 
Heilige: Ordnung, ‚von höherer Natur. entlchnt; 
fie. felber bindet, daß die Natur im ewigglei⸗ 
chen Gang des Staates Kanäle ſegensreich 
duechfließt. — Ihr Zunglinge, die aus deu 
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wiefen Holen mit mir zum Tag des Nurhma 
emporgeftiegen find, Euch wii ich, einge 
denk des gutgemeinten Dienſtes, ferner um 


mich behalten. Bleibt die Stüzze meiner 


Macht in einem Regimente, das des Siege 
gewohnt, an deſſen Spizze fein lezter König 
den - großen Kampf beftand, verherrlicht durch 
Much und Kühnheit den langverhöhnten Na— 
men der Curiden. Ich nenne Euch meine 
Curidiſche Garde, Gewalt, Liſt, Enk 
ſchloſſenheit und Du Hofnung, die im 
trüben Ernſte, ſich ſelber Lügen ſtrafend, vor 
mir ſtehet, wo bleibe Ihr? Ach, nur wenigt 
dat der wilde Streit verfchont! tretet mir 
näher: Ich verzeihe Euch den langen argen 
Frevel gegen Ordnung und denke nur an 
Eure treue Liebe, Ihr babe die- Euriden im 
Boſen vertreten — die Barbarei im tühnen 
Kampfe wider Geſez und ‚Sitte, — ſeyd 
auch Ihr Führer auf dem Wege zum Glut 
und Frieden. Ich beſtät'ge Euch in: Euren 
Miürden, die Oberſten, Hauptleute und Off) 


giers und fordre — Euch vertrauend — "Feir 
Wen: neuen Schwur; — hat uns das Taiter 
feſt geknüpft, — wird Tugend und Dant— 
barkeit Euch mir ergebener maden; denn id 
fieh’ fo fort Euch dem Adel meines Reiches 
gleich, die übrigen Krieger aber theilen gleis 
ches Recht mit den andern ae 
Curiden ich vertraue Euch!“ 

So endete Säjar, nahm die rothe ER 
som Huthe, :band die goldene Binde ab. 
ꝓ„AIch ſende dieſe Zeichen dem Herzog 
meinem Vater zum Unterpfande, daß ſich die 
Curiden ihm ergeben; amd. ihr lezter König 
aus feiner Hand die Herrichaft über die gan⸗ 
ze Inſel ein erhalte.“ Er wollte die Bin— 
de, einem aus dem Gefolge überlieſern, Dip 
trat Perfamo raſch an.jein Pferd und ſprach 
Mer. darf die ‚goldene. Bınde tragen und 
er wäre fein Euridg, Du haft uns betrogen, 
und willſt an meinem Volke zum Verräther 
werden! Wehe! wir haben, das Verderben in 
unſere; Mitte eingeführt, Die Raäuber hat ber 

Räu⸗ 


Häuber hintergangen, das Höchſte ſich ers 
fehlihen, um es zu dem Niedrigften zu mas 
iben. Unglükſelige Täufhung! Haft du ung 
fo ganz umſtrikt, daß wir ihn unſern Bruz 
der nannten, ihm Blut und Leben willig 
weiheten, dem liſtigen Erbfeinde, einem fehlechr 
ten Sklaven! — — Nicht ungerädht darf 
die Beihimpfung bleiben , fo viel vergoßnes 
Blut im ſchlechten Dient muß Blut verſoh⸗ 
nen; gieb mir die Kleinodien zurük, die Bin 
de, das filberne Horm und Viotellios Feder, 
damit das arme Volk die Zeichen feines al 
ven Ruhmes fehe, und der Anblik zum ewi⸗ 
gen Harfe die Beihämung wekke. DI Trug 
bild mit dem Blik vol Adel, die Hölle 
ſpricht fih aus in Engelszügen; an welchen 
Zeichen mag ſich künftig Glaub’ und Liebe 
halten, wenn Lug und Trüg in ſolchen Zu— 
Ken redet] — — 
„Was hor' ich, Ihr wollt mir wider: 
ſprechen, Ihr bereiten Sklaven in meiner 
Niedrigkeit? Das iſt ein Zeichen tieſver⸗ 
Caſar Caffareli, or Th. 19 


I) 


worfner Herzen, wenn anf fie das Hohe kei⸗ 
nen Eindruk macht, fie der Gewalt, allein ger 
horchen, fie haben feinen Willen, wenn fie 
der Zwang nicht wollen macht, und losges 
wunden von den Hefleln, die ihnen zur Nas 
tur geworden, verachten fie des Lebens heis 
ligfte Geſezze! — Ich zerreiß dies Diadem, 
und ſprech' das Urtheil über dieſen Bettler⸗ 
ſtaat: „Ihr ſeyd meine Gefangene! 
ich werf' Euch weg von mir, mein ſchlechtes 
Werkzeug zu ſchlechten Thaten!“ 


Cäſar hatte in ſeinem Zorne die goldene 
Binde zerriſſen, ſein Auge glühete, ſeine 
Lippen bebten; um ihn ſtanden die Curiden, 
ſein lauter heftiger Ausſpruch, die raſche 
Handlung entwafnete ſie auf Augenblikke, — 
Cäfar jagte mitten unter fie, die Neihen wis 
chen und ftürzten feheu zufammen, doch plözs 
lich rief Clamor: „Tod dem Verräther !’’ und 
fprang mit dem Schwerte auf ihn zu; — 
nun faßten fich die Beſtürzten und umrings 
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ten mit: wüthendem rachſüchtigem Wen 
ihren abtrünntgen König. 1.7 . 
Schon ſauken zwei von Cäüſars —— 
tern todt vom Pferde, in ſeiner Hand blizte 
das Schwert; aber des Herzogs Klugheit ſah 
"den Stürmen voraus und trug für die Dek— 
fung feines Sohnes Sorge. Eben fprang 
Perſamo mit’ dem Dolcheè "gegen ihn und 
hielt ih an den Hals des Pferdes als ihn 
Feſto zurük riß: „Wir find alle verloren, 
rief er, laßt uns entfliehen, die Lodolier has 
ben ung. gefangen. Perjamo fprang auf-Cär 
ſars Pferd), und fließ vom Neuen mit dem: 
Doiche nach ihm, er wandte fein Pferd und 
entging ‚dem Dolchſtiche, Feſto und Clamor 
ffürmten gegen die anrükkenden Lodolier, bahn, 
ten fidy einen Weg mit dem größern Theile: 
der Curiden; aber viele kamen in des Her⸗ 
5098 Sefangenichaft und unter ihnen war der. 
alte Doria. Cäſar gab in der. Erbitterung: 
den Befehl, die gefangenen- Curiden zu ermor⸗ 
den, den Flüchtigen nachzuſezzen z nur wenige. 


entrannen feiner ‚Rachfucht, kaum konnte der 
Herzog dem Erzieher und Lehrer. feines Soh: 
nes das Leben retten und ihn den mordluſti⸗ 
gen Soldaten entreißen. —, | 





| 2. | 
König Eifer 


LADE IT EISEN TIT 


an, das Wunderbare in feinem Leben und 
fein Heldenmuth, vor dem fie lange zitterten, 
machten ihn jezt, da er ihnen angehörte, zum 
Abgott des rohen Haufens und noch ehe man. 
des Vaters Entſchluß, zum Vortheile feines 
Sohnes der Regierung zu entfagen, kannte, 
viefen die Soldaten den kühnen Grafen von 
Caffarelli zum Könige von Lodolien 
aus. Sie drängten fih um ſein Zelt, das 
ganze Lager war im frohen Aufruhr, man 
hatte gehört, daß fein ehemaliger Bruder mie 
dem Dolch in der Hand auf fein Pferd . ges 


Pr 


:fprungen, er. verwundet. ſey, — bie, Solda: 


‚ten wollten ihn fehen, ihm für Die Vernich⸗ 
tung der gehaßten Luriden banken, und als er 
an der Seite feines Vaters. aus. dem: Zefte 
trat, empfing ihn der laute Jubel, die Re— 
gimenter fchiften. Abgeordnete, legten ihre 
en zu einen Süßen und riefen: : 


„Heil dem aihnen Kap! — * 
Könige von Lodolien! Du ſſollſt mn 
ſer — werden, zu groß er ‚bie mern! — 

> 3 
Eifer, — nassen: — de⸗ 
Schikſals, von der Niedrigkeit- fchnelf über 
das Ziel feiner Fühnften Wünfche hinaus ger 
tragen, and jezt zaudernd und blikte uns 
ſchlüſſig anf ſeinen Vater. Die verſammel⸗ 
ten Hoflinge und Generale ermapteten; nicht, 
daß die Exaltation der. Soldaten nnd der 
Beweis ihres Beifalls fo ernftlihe VBedeus 
ungen erhalten werde, aber. Hergog — 
ſprach zu ſeinem Sohne: — Rt 
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—Mimm bdie Huldigung an, auch Dein 
Vater folgte dem Zuge: Deines auffallenden 
Schit als, und begrußt ſeiurn Sohn als den 
— — dev — —E — — 


Die een Sroen waren — 
aber fie: naheten ſich mit: Grgebung und. hul⸗ 
digten ihrem neuen Herrn, die Befehlshaber 
Ber Druppen ſtellten ſich an die! Spijje der 
Megimenter Und ſchwuren dem: jungen Köuts 
ge ıTiene, as: Stade und Land fkrömte die 
neugierige Menge herbei, und milchte feine 
Freube if: dan allgemeinen Juͤber „Heil 
den Könige von Lodolien! Heih dem König Ci 
far M6sfchallte: es über Berg und Thal, durd 
Städte und Hütten; und der. Ruf dieſer 
Begebenheit· eilte von Munde zu Wunde, 
nach der —— und allen —— 
der Inſel. ν— 
us ah u > 
RE xkonnter glauben/ — ein: is — 
licher übermuth und: das regellos treibende 


er .. 
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Wollen eines unbeſtimmten Junglings einen 
fo heißen und großen Ernſt als Früchte tra⸗ 
gen würde? Käfar ſchien den fehnellen Gang 
feines Lebens vol Begebenheiten felbft nicht 
zu faſſen, der Erfolg ihn überraſcht zu haben; 
— er ſtand geblendet und verwirrt am gläns 
genden Ziel und jpielte mit den Attributen 
ſeiner neuen Macht, die dem Muthwilligen 
ein viel muthwilligeres Schikſal zugeworfen 
hatte. Gewaltſamkeit war ſein Element, 
die Sorge fich in feiner Würde aufrecht zu 
halten, lag drüftend auf ihm, er war in 
Wort und That ohnfehlbar, eilig und gewalts 
fam in allen feinen Schritten. Die Regis 
menter erhielten Befehl aufzubrechen und die 
Furſten nach der Hauptſtadt zu begleiten. u 








grobe Botfhaft und Sweifen 


 —qogtünnnnts +. 


Herzogin Agathe kannte Sullas verrätherifche 
Abſicht, fie ‚hatte feine Liebe von ſich gewie⸗ 


fen, aber ‚ex feinen. Anträgen durch Ausfichg 
anf Herrſchaft und das Verſorechen; daß fie 
duch Vermählung mit ihm in Würde und 
Anfprüchen nicht geringer geitellt werden jolle, 
Gewicht gegeben und ſich vor ihr yerrathen, 
Zwar verheimlichte Sulla die nahe, Anfunft 
des Dheims vom, fetten Lande, allein er hats 
te zu vicle Feinde am Hofe ſelbſt, als daß 


man nicht dort die Nachricht von Herzog Cãä— 


ſars Landung verbreitet und-der Herzogin mit 
getheite hätte, Sie fade jedoch nur das Vers 
derben des kühnen Näubers vor ſich und 
wies mit Härte jede Botſchaft ad, die man 
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ahr vom Prinzen und ſeinen Unternehmun—⸗ 
gen gegen den geliehten Rebellen überbrachte, 
Noch immer ſchlich ſi ie ſcheu und in fid ges 
kehrt umher, die Kraft ihres Charakters ſchien 
vernichtet, ihr Leben war todt, nur vom Tor 
de. hofte fie neues Leben; ſie gab ſich gang 
der Trauer hin; der Hof meinte: um einen 
fo wattern Furſten und einen fo jungen, lies 
bevollen ‚Gemapl, „. Aht die Natur der 
Schmerzen, die ihr Inneres zexriſſen, ahne— 
te Niemand. 
Prinz Regent hat Frieden mit dem Käyı 
Ber gefchlofen und dem Hofe und Lande Ay 
ger. und Anftoß gegeben,“ ſprach an einem 
‚Nachmittag die erſte Kammerfrau zur Herzo⸗ 
gin beim Spazierengehn . im, Schloßgarten. 
Agathe merkte heute auf die Anrede und die 
Hofdame ergrif die Gelegenheit, ihre Ger 
Hieterin mit diefer holneucgteit — 
halten. ei 

„Der. Prinz ift überall —— — 
and; hei Tangeri endlich geheime Capitulation 


der 


geweſen; noch ſchämt er ſich daß er ben Nau⸗ 


ber ungeſtraft davon ziehen ließ.“ » 
Cäſar Caffarelli iR gerettet ? frage" die 
Herzogin. 
„Wenn nicht Herzog Caſar; der’in weni⸗ 
gen Tagen landet, ihn und den Peinzen zut 


f werantwortuns zieht — — 


Agathe ward aufmerkſamer, und die Hof 
dame ergoß ihre Gefchwäzzigkeit in das Lob 
des Räuberköniges; feinem libermuche war 
nichts zu hoch, feiner Tapferkeit konnte nichts 


widerſtehen. Neben dem ſtarkaufgetragenen 


Gemaͤhlde von dem muthigen Rebellen, erz 
fihien der Prinz im ungünftigen Lichte; denn 
fein eitler Hochmuth, der von jeher den Hef 
gegen: ihn eingenommen hatte, war an dem 
Helden Caffarelli gänzlich zu Schanden ger 
worden," Der Herzogin entging es freilich 
nicht: daß ihre KHofdame zur Parthei ge 
hörte, die dem Prinzen Regent abgeneigt war, 
aber dennoch waren die Nachrichten derſelben 
zu intereſſant, als: daß -fie nicht die Unters 


haltung unvermerkt immer von neuen auf 
den Gegenſtand zurük leiten ſollte, den ihr 
unglubſeliges Verhängniß ihr fo theuer mach⸗ 
ze, Von dieſer Zeit nahm Agathe wieder 
Antheil an dem, was außer ihr vorging und 
die Rammerdame fehmeihelte fi, Das Deus 
trauen der. Fürffin wieder ganz und ausjchlies 
— wie ah ie! MR u. ge 
Am Hofe wartete: man. mit seipanntee 
ee auf die nächſten Schritte des Prins 
gen, wenn der Herzog auf der Inſel landete. 
Mit Nicht fuchte man hinter. der ſchnellen 
Begnadigung des Räubers eine verftekte Abs 
fiht; denn: fo geheim auch Sulla dieſen 
Schritt gethan zu haben glaubte, fo: war, er 
doch von feinen Feinden im Lager und.in den 
Hauptſtadt verrashen und gehäffig dargeſtellt. 
Wenige Tage nachher lief an den Hof das 
Geruche ein: „Herzog Cäſar ſey mit ſechs⸗ 
tauſend Mann gelandet und habe ſich auch 
feiner Seits mit den Curiden verbunden.“ — 


Agathe hörte dieſe Nachricht zuerft und weßte 
diefelße eben fo wenig als der Hof zu erklä⸗ 
ren, aber dennoch) konnte ‚fie die freudige Ber 
wegung nicht verbeugen, in die fie durch Die 
Hofnung verfezt : wurde, den geliebten Merz 
brecher gerettet und ihn in feinen Anfprlichen 
auf die Grafſchaft Caſara gerechtfertigt. zu fer 
hen, Schnell auf. dieſe Nachricht. folgte -gine 
zweite, die bei weitem überrafhender und un: 
glaublicher ſchien: Prinz Sulla ey won den 

Mäubern überfallen, die Lodolier gänzlich ges 

ſchlagen, der Regent: gefangen und: auch ſelbſt 
der Herzog Cäjar durch die Argliſt der Räu—⸗ 
her in ihre. Hände gefallen.”  Agache zitterte, 
aber weder. fie nod) der Hof konnten: Dig Wir 
derfprüiche faflen und auch nur zu einer. hal⸗ 
Gen Wahrſcheinlichteit vereinigen. Noch hielt 
man die Nachricht für Sein Mähren, als 
‚die officielle Beſtätigung am vierten Tage 
anfam? „Herzog Cäfar habe die Verſchworung 
des Prünzen Sulla entdekt und beſtraft und 
in dem Könige dev Curiden feinen Oohn gefun 


| 





den.’ Agathe ſank in die Arme ihrer Kama 
merfrau, fie weinte laut, ohne die Bewegun⸗ 
gen ihres Herzens zu erklären oder erklären: 
zu fünnen. . Der Hof war durch das Roman⸗ 
hafte, durch den Anfttid von Fabeln der Bes 
gebenheiten im Lager mehr verwirrt als be— 
lehrt, und als endlich von dorther auch‘ nody 
Cäfars Berufung zum Könige der ganzen In⸗ 
fel, des Herzogs Zuftimmung und Huldigung 
erihallte, da war man nur beftlirzt, alle: 
ohne Rath und Entfehluß, aber voll Zweifch 
und Erwartung. Agathe ſah ſchaudernd, 
trunken, bange, zweifelnd und wieder voll 
Glauben, Liebe und Entzükken der Ankunft 
des Abenteurers entgegen, der mit raſchen 
Schritten ſich der Hauptſtadt nahete. Sie 
hörte von dem Enthufiasmus der Armee für 
den jungen König, aber fie zweifelt. Won 
“allen Seiten erihallte fein Ruhm und bie 
Huldigung der Inſulaner auf feinem Zuge; 
der Hof bereitete fid) auf des Herzogs Befehl 
zum Empfange des Königes, fie zweifelte 


dennoch; es Famen unmittelbare Befehle von 
ihm nad) der Hauptjtadt, jezt wagte es Hier. 
mand mehr zu zweifeln. Der Reichstanzler 
war vom jungen Könige wieder auf feine, 
Stelle. berufen und gehorchte, fie fah few 
nen Namen unter den Befehlen ftehen, 
aber je auffallender. die Sewißheit, je mehr 
zweifelte fie und war endlich geneigt zu glau⸗ 
ben, daß von einem ganz andern Helden die 
Rede fiehe, als von dem Manne, den'fie den 
ihrigen nannte. Der Kof bemerkte die 
Zweifel, in denen fie zwiihen Hofnung und 
Surcht ſchwankte, aber man fehrieb ſie auf 
Rechnung ihres zarten Gewillens ; denn man 
fah voraus, daß der junge König fih um 
ihre Hand bewerben, und dadurd) die Stim: 
me eines mächtigen Hofes auf dem feften 
Lande für die Annahme des Königstitels fih 
gewinnen würde. | 


— — — 


! 
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4. 
Agathe die Braut des Geliebten, 


Agathe zweifelte immer noch und glühete vol. 
Furcht und Erwartung, als Herzog Cäſar ſei⸗ 
nem Sohne vorauf mit den fremden Truppen 
in die Stadt einrükte, die Großen des Reichs 
und den Hof berief und vor denſelben ſeine 
Verbindung mit der Sräfin Silvia Caffarelli 
eingeſtand, den Grafen Cäſar Caffarelli als 
feinen einzigen Sohn und rechtsgültigen Erz 
ben anerkannte, fih auf das Zeugniß des. 
Reichsfanzlers, aber befonders des Arztes und 
de Perfonen berief, die mit der Geſchichte 
f ‚ner und feines ‚Bruders Werbung um die 
Fand der ſchönen ‚Caffarelli bekannt waren. 
Als noch alle über den ſeltſamen aber als na⸗ 
türlich erwieſenen Zuſammenhang der Bege⸗ 


BE Ve 


benheiten erſtaunten, erklärte der Herzog: daß 
er feinem Sohne ſchon jezt die Regierung ab⸗ 
trete, und da derjelbe mit feinem rechtmäßi⸗ 
gen Muttererbe tiber die ganze Inſel herrſchen 
und, unter Beiftimmung mehrerer Höfe des 
feften Landes den Konigstitel annehmen, wer⸗ 
de er den blühenden Zuſtand dieſes glüflichen 
“ ehndes erhöhen und’ es feiner Ahnen wurdig 
beherrſchen. Der, Erzbiſchof von Lodolien ers 
tärte fich bereit, den jungen Köntg zu falberr, 

die Krönung ward auf den Tag feiner Ankunft 
feftgejegt und ber Hof bereitete ſich zu dieſer 
merkwüurdigen Feierlichkeit. 


Der Herzog umarmte den Reichskanzler, 
und entließ den Hof. „Ich weiß, — ſprach 
er zu dem reife, — wie viele und große 
Dienſte Sie Ihrem Vaterlande und meinem 
Hauſe geleiſtet haben. Sie finden mich als 
einen ſehr glüklichen Vater nach vielen Jah 
ren wieder, wo mich die Geburt dieſes Sohr 
res von der Inſel verſcheuchte. Ich lege 

einen 


— 320 — 
einen Theil meiner Vaterſorge auf ‚Sie; 
große und hetrliche Talente ſchmükken den 
Süngling, dem ich das Wohl des Vaterlan⸗ 
des anvertraute, um Zeuge feines Gilts zu 
ſeyn; aber ich entdeffe bei meinen Sohne 
eine Neigung zur Gewaͤltſamkeit, die Frucht 
feines fonderbaren Schitjals! — Warum wat 
ich nicht ſchon lange in feiner Nähe und er 
309 ihn für die große Beſtimmung, Lodolien 
hatte ſich eines Regenten von feltenen Eigen 
ſcha ften erfreut. Bei fo vieler Kühnheit und 
Kraft des Charakters, fahr mir ſein zartet 
Gewiſſen auf, das dem Vorwurfe, ſich durch 
manchen jugendlichen Streich entadelt zu har 
ben unterliegt?‘ dies giebt einen Widerſpruch 
und Streit in ihm, verwirret feine fehönen 
Gemlchsanlagen, dieſem muſſen wir entger 
gen kämpfen. Ich erftaune über das, was 
Hier vorgegangen tft, über den beifptellojen 
Unternehmungs: Beift des Junglings, mit 
dem er ſich ein eigenes Schikſal zu machen 
beftrebte, So fol er zum Beifpiel als eine 
Gäfar Caffareui, 2X BO 
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zelner und hülfloſer Menſch vor Eu ein 
halber Räuber und ein halber Gott in Lo— 
dolien erfchienen feyn, und ſelbſt feine Neis 
gung für die Herzogin nr nicht. verleugs 
net haben.’’ 

Sr. Majeftät Natur ſcheinen mir zu 
feltfamen Transports geneigt. 

„Solder Reichthum der Natur erſcheint 


in unſern Zeiten der Maxime und der Pier 


geln als ühermuth; — doc dieſe Liebe, von 
der man mir. erzählte, iſt die Hofnung auf 
die ich baue, und bie Herzogin eine Bram, 
wie ich fie zur Gattin diefes Mannes wüns 
fche. Aud) bedarf ich des Intereſſes der mit 
ihr verwandten Höfe, um meine und bes 
Königs Pläne durchzuſezzen; — Agathe fol 
meinen Neveu fehr geliebt haben, helfen Sie 
mir fie für Cäfar einzunehmen. 

Agathe erwartete Den Herzog in der 
Spannung, die das geheime Berhältniß zwis 
ſchen ihr und jeinem Sohne vorausfezzen 
ließ; fie kannte ihn ‚und feinen finſtern Ernſt 


vom Hofe ihres Vaters und. trat’ ihm mit 
Beklemmung entgegen. Herzog. Cäfar ev 
ſchien nicht als Richter, — milde, theilnchr 
mend und wohlwollend waren alle feine Aus 
derungen, mit Schonung, umging er die 
Condulenz um Ferdinands Tod, nur leife die 
friſchen Wunden ihres Herzens zu berühren, 
vol Herz und. warmen Vatergefühl vechtfers 
tigte er feinen. Sohn und erkannte ihn als 
feinen eigenen Herrn. —_ € wußte. nicht, 
wie ſehr ihr eigenes Herz zu Caſars Lobe 
ſprach, und wie füß fehmeichelnd jedes Wort 
zu feiner Entichuldigung und zu feinem Ruh⸗ 
me ihr Innerſtes berührte! — Als der Her⸗ 
zog endlich ſeinen geheimen Wünſchen näher 
rükte und fie dafür zu gewinnen nicht ängit 
lih genug fi) zu äußern wagte, — da jauchzs 
te ihm ihr Merz entgegen, o! fie veritand 
ihn wohl und meinte doc, fie fönnte und. 
dürfte ihm nicht verſtehen. Schweigend ſaß 
der. Herzog neben ihr und hielt ihre Hand: 
Morgen,’ fezte er ſanft Hinzu, „kommt der 
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König ind erwartet von Ihrer Hand fein Grüß, 
den Reiz feines hohen Berufes und feines 
beffern Lebens 5 ich habe fein und Lodoliens 
Schikſal in Ihre Hand gegeben.’ 

„Heil dem: Könige von Lodolten, ſchon 
um eines fo vortseflihen Vaters Willen, “ 
ſprach Agathe, „meine Münfche werden ſich 
init dem allgemeinen Wunfch des Landes ver 
kinigen; die Wahl meiner Eltern hat mid 
Hier her gefandt, von dem Willen meines 
Vaters kann allein mein fünftiged 2008 ent: 
fchieden werden. 

„Ihr großer Vater hat Sie Seftiunnt 
zum Wohle diefer Infel, Sie, früher mir 
zur Braut beftimmt, darf ich als meine 
Tochter lieben.” 

Agathe fland auf, des Hergoze Blikke 
fragten, ſie ſchlug die Augen nieder, — er 
hatte ſie verſtanden. „Heil Dir Cäſar! rief 
er, und ſie verneigte ſich und rief: „Heil 
dem Könige von Lodolien!“ Der Herzog und 
der Reichskanzler entfernten ſich und ließen 
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die Gtüflihe allein. Ja, die glükliche Aga⸗ 
the, es blieb wahr, alles wahr; das Unbes 
greifliche ſtand als glänzende Gewißheit vor 
ihrer Seele, ale Zweifel waren plozlich ges 
löſt; ad, nur ein Zweifel nicht, an feine 
Liebe, der ſich ihr jezt und eher nicht mit 
folternder Pein aufdrang. Er kommt, er 
kömmt! Sie riß das Fenſter auf und ſahe 
ihres Waters Krieger um das Schloß ſchwär⸗ 
men, nun fühlte fie ſich fiherer, fie wollte 
jeden Einzelnen begrüßen, und laut begrüßen. 
D warum gehörte jie dem SInniggeliebten, 
dem Einzigen nicht yon früher Jugend an? 
— Was war dag Leben ohne ihn? — Was wär 
ve, das Leben mit ihm? — Vergeſſen war 
die Bergangenheit, nur in der Zukunft moch⸗ 
te fie leben. Vor allen Fürſtentöchtern hats 
te fie jeltnes Glük, der kühne Held der Zeit, 
eine prangende Blume der Ritterſchaft, der 
SJüngling ſchön wie ein Gott, voll Kraft 
und Stolz und Adel, die Bewunderung der : 
Großen, der Preis des Maͤhrchens in der 


GHdhtte, ein König der ſich Ruhm und Thron 
im fühniten Kampf erflritten, und dennod) 
ein geborner Fürft zur Krone berufen; — 
er liebte fie, er fezte fie zum Ziele feiner 
Ruhm sbedetten Laufbahn, er warf fie, all 
mächtig wie er ift, von ihrer Höhe hinab, 
fie ‚höher zu erheben; — Sie war es, fie 
die Auserwählte. „Er kümmt! er kömmt!“ 
Wer kömmt, Ihro Durchlaucht? fragte 
"die erftaunte Kammerfrau. 

Agarhe verſchloß die Freude nicht, die 
auf ihrem Angefichte' glänzte. | 
Siehſt Du-meine Landsleute unten mid 
begrüßen? Sie bringen uns den za 
Sulla in Feſſeln zurüt.“ — 

Heil dem Könige von Lodolien, rief jene, 

und Agathe ſtimmte freudig ein; Heil dem 
König von Lodolien ! 
" Unten jauchzte die Menge: Heil unferm 
Könige! Keil dem fühnen Cäfar! Er kömmt 
im Konigs-⸗Glanz, ber tuhne Held der Inſeh 
Caãſars großer Sohn! — | 


i 


| 
Eifars Einzug in Lodorien. 
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Wehe dem Könige von Lodolien! wehe dem 
kühnen Cäſar Caffarelli! zürnte ein Jüngling 


vor ſich bin, uud grif nach dem verborge— 


nen Dolch. Perfamo Biotelliv. umging das 


Schloß mit blutigen Gedanken. Der Ruf. 


der ‚Freude überall verfcheuchte ihn, er ſchlich 
über die Höfe und zwilchen den Säulengäns 
gen um einen Ort auszufinden, den er zu feis 
nem NHinterhalte machen, von dem aus er 
den Verräther an den Curiden überfallen 
und heiße Rache üben könne. Tiefer und 
immer tiefer trieb ihn die lermende Freude, 
er flieg in die untre Wölbung des Schloffes - 
hinab, und tappte in den dunklen Kreusger 
wölben umher, endlich warf er fih ermüdet 


—— — 312 ——. 


nieder, um den kommenden Tag in dieſem 
Schlupfwinkel zu erwarten. Der Schlaf 
uüͤberraſchte ihn, er ſank an die feuchten Mau⸗ 
ern zurük, und Inder Träume umgautelten 
ihn. 


Der feſtliche — brach an, der Hof be⸗ 
grüßte ihn in voller Pracht, geſchmükt war 
- ten die erwartungsvollen Städter, und 


ſchwarmten um Triumphbogen und Ehren⸗ 


Pforten, die ſie dem einziehenden Könige er⸗ 

baueten; die ausländiſchen Soldaten mar: 

Ihirten an den Thoren, vor dem Schloß und 
auf den Pläzzen der Stadt: auf, 


 — Im Schloffe. war der Thron errichtet, 
die neuen Zeichen der föniglichen Würde las 
sen vor ihm ansgebreitets in der Laurentius— 
Kirche beſtreueten Priefter Altar und Gäns 
ge mis Blumen, hingen die heiligen Gewän; 
der und Bilder aus, denn dort follte der 
junge König Die Salhung aus des Erzbi⸗ 


ſchofs Händen empfangen, Alles war wohl 
angeordnet und bereit, den jungen “eben 
würdig zu empfangen. 

Caſar nahete ſich feiner Reſidenz, ſchon 
kamen die Vorläufer des Heeres in die Stadt, 
die Schlachtpferde wurden ihm vorauf geführt, 


Abgeordnete der Refiden; und der verſchiedee 


ven Stände des Volks eilten ihm mit dem 
Schluſſel der Stadt und den Zeichen ihren 
Unterwürfigkeit - entgegen, Die Wege waren 
mit Blumen und jungem Reiß beſtreut, grüs 
ne Hütten aufgerichtet, aus denen ihm dag 
Bolt entgegen jauchzte. Den Zug eröfneten 
zwei Reiter⸗Regimenter, dann folgte die Leibe 
gorde der Herzöge von Kodelien, umgeben 
von feiner Generalität ritt Cäſar an ihrer 
Spizze den flolzen Schingmel , den die Lodo— 
lier no vom Turniere kannten, und jener 
Kranz den einft der Ritter vom weißen Ras 
ben aus den Händen der Herzogin empfing, 
war der einzige Schmuf den er um feinen 
Huth trug. Mit feierlichen Ernſte empfing 
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er die Abgeordneten aus ber Stadt ind ded 
Landes, und grüßte das herbeiftrömende Volk. 
Als diefes den bekannten Helden wieder ſahe 
erlaubte es ſich alle Außerungen des Beifalls 
umd der Freude, die bei Gelegenheiten folder 
Art den wichtigfien Theil des Feſtes für den 
sohen, leihtfinnigen Haufen ausmachen. Kräns 

3e flogen in die Luft, Fahnen flatterten, Glo 
kengeläut, Mufit, Tanz und Kanonendons 
ner mifchten fih und erfüßten die Lüfte und 
immer lauter ward der Lerm, je näher dev 
Held den Thoren der Stadt fam. Auch fie em: 
pfing ihn mit Kanonendonner und dem Läuren 
aller Glokten. Durd) die Reihen der fremden 
Soldaten zog er dur den Triumphbogen, 
über ihn fehwenkte der Genius des Sieges 
feine Fahnen, goffen die Göttin des Reich— 
thums und des Glüffes ihre Fülhörner aus. 
Am Teiumphbogen kam Herzog Cäſar feis 
nem Sohne entgegen, die Großen des Reichs 
in feinem Gefolge; Cäſar trat unter fie als 
König und nahm die Yuldigungen an als 
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gebuihrten fie nur ihm allein; wie‘ fein Ernft 
dem Volke nicht gefiel, fo waren auch bie 
Großen und der Hof über feinen Stolz be⸗ 
treten. Der kriegeriſche Lerm erfüllte bald 
die ganze Stadt und. verfchlang jeden andern 
Ausbruch der Freude; Krieg. und Gewalt 
hatten den Helden des Tages geichaffen und 
tingen ihren Geift auch in die Gehertihteis 
ten der Städter über. 


\ 
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6. 
Rachee und Gerrit. 


| Mor dem Schloffe flieg Cäſar ad, grüßte 
nach dem Volke zuruük und trat dem Hofe 
und feinem Water voraus zwifchen den Gars 
den durch den Säulengang und die Treppe 
hinauf, wie in das wohlbekannte Haus feis 
ner Väter; aber er bog zufällig nach den | 

Wohrzimmern des verftorbenen Herzogs und 
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ſtand, wie vom Schitſal geleitet, vor dem 
eiſernen Gitter nahe am Coridor zur großen 


Zimmerreihe. Als der König das. Gitter 


und die erloichne Lampe ſahe, trat das Bild 
jener Nacht ın allen ihren Schreffen vor 
ihn. und der Ausſpruch jenes Dämons feiner 
Ahnherrn ward ihm erſt jezt verſtändlich. 
Er. ſelbſt hatte feinen und feines Hauſes Uns 


tergang verkündet, der Gedanke fiel ihm wie 


eine Furie aus dem dunklen Gitter an: „er 
habe mit der heiligen Lampe, den Glanz feis 
nes eigenen Lebens ausgelöiht!“ Blaß und 
ftare fand er da umd hielt fih an dem 
Gitterthorez der Hof wartete betroffen in 
einiger Entfernung und fahe den Beweguns 
gen feines Herzens zu, man war es gewohnt 
vom. diefer Stelle nur Außerordentliches zu 
behaupten und zu erwarten, 

„Warum, fragte er, brennt die heilige 
Lampe nicht in diefem Gitter wie immer?“ 

Sie ift in jener Nacht in der der Herz 


409. ermordet wurde, ausgelöfht, und Prinz 
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Sulla gab den ausdrutlichen Befehl, daß fie 
für immer —— hier — 
bleibe. 

Sie fol brennen! ſie ſoll, ih will es 
in neuem Lichte, ſoll der verhängnißvole Ort 
mir fiehen! Nährt die heilige Flamme wohl 
mit friſchem Öhle, Bies wird die erite heiße, 
Sorge meiner Regierung ſeyn. Tief verbor/ 
gen liegt die That von jener Nacht in Tautz 
loſer Finſterniß, doch hier foll mir heller 
Tas ſeyn. Verhängnißvoll iſt diefe reine 
Flamme, der undeflefte Glanz von meinem 
Kaufe, fie durfte in der finftern Zeit nicht 
brennen, wo wild empört die Fürften port 
Lodolien fi einander befämpften, und Bürs 
gerblut in vollen Strömen niederfloß; nun 
da die Wuth bezähmt iſt, und ich der neue 
Sprößling diefes großen Fürſtenbaumes mit 
tegen Kräften in den Himmel fhieße, hin 
darf dies köjtliche und reine Fener zum Ruh⸗ 
me unfers Hauſes brennen. Warum weilt 

HI | | — 


Man brachte Feuer und zündete die Sams 
pe an, ihre Schein fezte den Drt in matte 
Beleuchtung, Cäjar gelehnt am Gitter lauſch⸗ 
te nach ‘den ‚Stellen, die ihm von jener 
Nacht befannt waren, Fu 


„Dies iſt der. Ort der Geiſter, fie ſizzen 
in der Runde um die heilige Lampe und er— 
zählen fi von jener Nacht und ihrem blu⸗ 
tigen Morde; ſeht ihr die Augen ſtart ger 
heftet auf die Flamme? der alte Wächter 
geht im Kreife und fchürt das Fcuer an 
Fort! fort von hier, die Hölle Bu aus ih⸗ 
rem dentien Schooße!“ 


— Ahathe ſahe am Fenſter 
den Geliebten an der Spizze des Hofes und 
feines. Heeres daher kommen, er prangte im 
übermuth und Sieg und ſchien berufen zur 
Herrſchaft Uber die Welt. Sein Bild er— 
neuerte die Verblendung ihrer Sinne, ſie 
jauchzte ihm entgegen mit ſeinem Volke und 
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konnte ihr Entzükken nicht bezwingen. „Er 
kömmt! er kömmt! o nun iſt alle Pein vor 
‚Über, der Schmerz verſtummt in feiner Näs 
be, der Sieger überall wird auch das Vor⸗ 
urtheil beſiegen, der Hölle Zweifel fliehen, 
fein ſtarker Geift erhebt mich ſelbſt zu neuer 
| Stärke; wie wenig wiegt ein fol Verbre— 
chen, gegen feine großen Thaten! Er kommt 

und Sieg und Glük gehen in feinem Gefolge, 
| I j 
Ungeduldig eilte fie duch ihre Zimmer 
und erwartete, daß er ſchnell und zuerſt zu 
ihr kommen, daß die Liebe feine Schritte bes 
flügela und fie zu fehen fein erftes und wichs 
tigites Geſchaäft ſeyn würde. Was hatte fie 
nicht um ihn geduldet, Niemand, nur er als 
fein fannte ihren Kummer, die Laft der 
Schmerzen, die er auf fie wälzte und die fie 
lange einfam trug. — Schon hörte fie feine 
flolzen. Tritte an des. Saales Thliren, fie 
gitterte vor feinem Anblik wie vor dem Gefichs 
te jener Nacht und ihrer fchwarzen That, 
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Verbrecher Kläger, Richter, er ber geliehte 
Mann, der Here von ihrem Schiefale und ihr 
eigenes :böfes Schikſal, Verdammung und 
Troſt, Entſezzen und Freude in dem geliebten 
Bilde. — Sie lauſchte noch, — abet er kam 
nicht und alle Zweifel und Schmerzen regten 
ſich plözlich in dem bewegten Herzen. Die 
matte Röthe ihrer Wangen floh, ſie rang in 
Kampf und Verzweiflung die Hände, die 
faum gewonnene Faſſung ging verloren und 
nun in feinde Mähe fühlte fie fih von ihm 
losgeriſſen und getrennt. Die Stimme der 
Freude. draußen und um fie her vermehrte if: 
ve Angft. „Mein Schikſal wird entfdieden 
und diefe Stunde geht mit Hölle und Him⸗ 
tel ſchwanger.“ Ihre Frauen kamen umd ers 
zählten, daß der neue König nahe; da hielt 
fie fich nicht mehr, fie eilte aus den Zimmern 
nach dem Coridor und feine Stimme Tofte fie 
weiter und immer weiter, bis fie.ihn endlich 
am Sitterthore im matten Schein der Lampe 
blaß und finfter vor fich fiehen ſah. Eäfar 

| blifte 


% 


blikte noch immer auf die Lampe, die im kärg⸗ 
lichen Lichte brannte und nicht belle Flamme 
faſſen, wollte, er ſahe nur auf die finſtern 
Bilder, mit denen ſeine Einbildung ‚den vers 
hangnißvollen Ort bevölferte. Plözlich vichs 
tete er fein Auge auf fie und erjchraf vor ihr, 
der Zeugin aus jener Nacht und der Ders 
tranten bei feinem Morde. Er fuhr erſchrok⸗ 
fen zurük, ſtarrte die unerwartete Erſcheinung 
an und ſie blikte auf ihn — ihre Blikke klag⸗ 
ten ihn an und gaben Zeugſchaft von ſeinem 
Geheimniſſe. — — I 


„Der Tag bricht an, ich habe, Licht ger 
bracht in das Entſezzen, beleuchtet. find die 
blutigen. Spuren meines Lebens, bie Furie 
ſteigt hervor und ſchüttelt das Schlangenhaupt 
und die Fakkel, — der Boden wankt, zerbros 
‚chen ift das Grab und Geiſter fkeigen aus der 
Tiefer Löſcht die Lampe aus, verfharrt den 
Dre, brecht Über ihm das Gitterthor zuſam⸗ 
men! Hört ihr die. Stimmen, die mich ru; 

Cãſar Caffarelli, ar Th. 21 
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fen? die Furie ſingt den ualerher von mei⸗ 
nem Hauſe. — 

Agathe zitterte und rief mit leiſer Stim⸗ 
me: Heil dem Könige von Lobolien! 
„Dies iſt die Stimme, die mich hinab, 
gezogen! Agathe! Agathe! Du ruft mid 

zum Gericht! ich komme und gehe mit Die 
hinunter, die Erde bricht, des Himmels Säu⸗ 
len ftürzen ein, die rothe Fahne flattert nie⸗ 
der, der Blutſtrom brauſt, and ſeinen Wellen 
ſteigt die blaſſe Leiche und ſpricht aus ihren 
tiefen Wunden: Wehe! Mid) ergreift ‚die 
kalte ſtarre Hand und will mich. niederziehen, 
die Hollengeiſter lachen; die Krone fällt, der 
Purpurmantel — — 

Herzog Täfar eilte zu feinem Sohne; Cär 
far ! vief er, Befinne Diht Du ſprichſt im 
Wahnſinn. 

„Beſinnen? o das Beſinnen führet zum 
Wahnſinn, alter Mann. Ja, ich beſinne 
mich, Du biſt mein Vater, der Herzog von 
Lodolien, und ich Dein Baſtard. Beſinne 
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Dich und ruf den Augenblik zurük und die 
empörte Luſt, in der Du meine Mutter Ihäns 
detefi. If meine Jugend mir denn ganz ents 
fallen? Wie eitel wächft der. Menfh zum 
Himmel an. und kann nicht in die Erde Wur⸗ 
zel ſchlagen; gefallen ift der hohe Stamm, 
ihn bat der Sturm aus lokkerm Boden ſchnell 
gebrochen und in Ruinen liegt des Ruhmes 
pralendes Gebäude! Siehſt Du die Fürſtin 
dort ſo wie ein ſtarres NEON Das | 
mein Befinnen I” — — 


Herzogin, entfernen Sie ſich, Ihr Anz 
blik wirkt zu tief auf ihn, fein thatenreiches 
Erben hat den jungen Geift zu hoch gefpannt; 
frampfhaft ergreift ihn die Liebe: Fort von 
diefem unglükſeligen Ort! — — 


Nicht von diefer Stelle, ich will den duns 
ein Sinn enträthfeln, die Hölle klagt ihm 
an aus feinem eigenen Herzen, und Lodolien 
fol fein Verbrechen wiſſen. 
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Bu — Di Brager? . der. Ber: 
zog. 

„Mein Bruder — Biotellio! rief 
Cãſar laut, - 0, lat ihn reden, er iſt wahr⸗ 
haftig, in’ feiner Stimme fprechen: m beßre 
— m“ 

- Derfamo —— das Wort und ſprach 
eilig: 

Als Herzog — ermordet war, ſuch⸗ 
te ich den Cäſar Caffarelli unſern König, den 
wir ſeit dem Turnier verloren hatten und fand 
ihn in der Höle eines Waldes. Bor meinen 
Augen verbarg. er in der Höle Etwas und 
ſchien bedacht, daß: niemand es entdekke; doch 
ehe wir ung zuſammen entfernten, ging ic) 
zurük und ſahe im Winfel einen ſchwarzen 
Sciftermantel und drinnen eingefhlagen einen 
weißen Stab, Bänder und Sandalen. Sch 
dachte, was ihm dieſe geheimnißvolle Klei⸗ 
dung nügzen möge, bis id) von. Herzog Bers 
dinands Ermordung hörte; meine Pflichten 
gegen ihm, legten mir tiefes Schweigen auf. 
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- Seit er ſich wie ein Verräther von uns los 
gemacht, feine Schwüre brach, und die Eus 
riden, die fich feiner in der Noch erbaumten, 
mit niegehörtem Undank lohnte, finn’ ich auf 
Rache und er iſt unfern Dolchen geweiht. 
Ich ftehe an - der Spizze der Rächer und 
ſchleiche ſchon ſeit zwei Tagen um das Schloß, 
day er mir nicht entgehe. An diefer Nacht 
ſchlief ih in den Gewölben diefer Burg und 
erwachend faßte ich um mich mit den Hän— 
den, ergrif, mir felber unbewußt, dies fal; 
fche Diadem in Cäſars Feldbinde eingeſchla— 
gen. Er war des Herzogs Mörder, ich Ela: 
ge ihn vor dem Herzos und ganz Lodo⸗ 
lien an. 

Ploʒlich brannte die Lampe heller 
und Agathe ſank in die Arme ihrer Kam⸗ 
merfrau mit dem N: „Er iſts! 
er iſts!“ — 

Im Gitter ſtand der Seit vom heiligen 
Steine im Walde von Caſara, das Diadem 
um feine Stirn, den weißen Stab trug er 
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im der Rechten, das ſtarre zürnende Auge 


auf den König gerichtet, vief er dreimal ‚mit 
lauter Stimme: „Cäſar Caffarellit 

. Die Anwefenden bebten erfchroften — 
— der Herzog erblaßte. 

„Genug! genug! ſprach Cäſar. VSorauf! 
ich folge Div, Dir biſt der boſe Dämon meir 
nes Haufes und heute mir zum dritten mal 


erſchienen. — Ganz vernichtet haft Du 


mich, die Seele Yanz verbiender, ich falle, 


ein Opfer des ilbermuths und der Rus 


ſucht!“ — 

Der Geiſt verſchwand, die — ver⸗ 
loſch auf immer, erſchrokken und leblos ſtan⸗ 
den die Anweſenden. Aber der Köonig richte⸗ 
ge fih in den lezten Kräften‘. feines Geiftes 
auf und ging ſtarr und aufgerichtet durch fie 
din und rief: — 

„Neue Geſezze will id) — fein Stu 
fol auf die Erde fließen, kein Sammer von 
ihr aufitigen; zum Paradiefe will ich das 
Leichenfeld und die Todtenthäler umfdaffens | 
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tlarer und herrlicher müß das Leben erſchei 
nen als der Tod, Leben will ich im Leben 
herſtellen, der Tod ſoll keine Vernichtung 
werden. O ſüßes Leben, muß ich. von dir 
ſcheiden! Die Erde rankt ſich emper und 
verſchlingt ſich zum grünen Dache über mir, 
des Himmels Klarheit zerfließt, die Sonne 
erliſcht am Firmament und die Sterne vers 
ſinken in die ewige Tiefe!“ — Er war in 
den Krönungsſaal getreten, der Thron ſtand 
in ſeinen Hintergrunde, vor ihm lag der 
Königsmantel und die Krone. Cäſar wankte 
durh den Saal, nur Perſamo folgte ihm 
mit gezuftem Dold. Da ſezte Cäfar die 
Krone auf, umhing den Königsmantel, und 
flieg auf den Thron. Als er Perfamo vor 
fi fahe und den blintenden Dolch, winkte 
er und zeigte auf die- Stelle des Herzens, 
— Viotellio ſchauderte zurük vor feinem blafr 
ſen ſterbenden Antliz, aber treu dem Schwure, 
den er in Dorias Hand legte, ging er die 
Stufen des Thrones hinauf, ſtieß den Dolch 





in Cäſars Herz, tief bis an das ef: und 
eilte aus.dem Saale, — | 


Caſar ſchlug den Mantel über die Wun⸗ 
de und lehnte ſich blaß und ſterbend zurük; 
ſo fanden ihn ſein Vater und der Hof und 
der Anblik hielt ſie im ſtillen bangen Kreiſe 

um den blutigen Thron und- die. gekrönte 
gi 
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